
  

  

Macdonald und Tochter in Chequers 
Hier will er ſich mit Brüning treiſen 
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ů Soebs, der pioviiche wouut äußert ſich deſſen Herausg⸗ 
Goebbets, der plötzliche „Freund“ Hitlers, über die Rebellion in 
der Bexliner SA. Als letzte Urſache bezeichnet er die Abſicht 
ber „Kebellen, gewaltſam gegen das heutige „Syſtem“ anzu⸗ 
tennen, während Stennes und ſein Anhang die ihnen von der 
Hitler⸗Bonzokratie' unterſtellten Abſichten nicht nur verlogen 
nennen, ſondern zugleich auch eine gerichtliche Klar⸗ 
tellung des Sachverhalis angekündigt haben. Aber hören 
wir was Goebbels zu den von ihm behaupteten Urſachen der 
Rebellion ſchreibt: — 

  

„Iſt jemand unter uns verantwortungslos genug, in den 

—Kuf: „Auf dic Bartikaden!“ auszubrechen, wo er weiß, daß 
üieder illegale Verſuch nicht nur augenblids im Maſchinen⸗ 

getsehrfeuer ver regierenden Gewalten erſtict würde, ſon⸗ 

dern darüber hinaus auch noch enpgültig den Beſtand der 
Partei überhaupt und damit jede Möglichkeit einer Befrei⸗ 

ung des deutſchen Volkes vernichtete? Revolutionäre Ge⸗ 
ſinnung kann ſich in vielerlei Formen äußern. Die ver⸗ 

LSgenſte aber iſt jene, bei ver man „zu den Waffen“ ruft, 

wenn man keine Waffen hat, und „Auf die Barrikaden“, 
wenn man weiß, daß man ſelbſt dafür den Kopf nicht ins 

Loch zu ſtecken braucht.“ 

Was Goebbels hier gegen Stennes ſchreibt, trifft Wort für 

auf ihn ſelbſt unn auf Hitler zu. Die Methode der Agi⸗ 

jiatton, die er Stennes plötzlich zun Vorwurf macht, haben 

und e üeů 0 in der übelſten Form betrieben. Ja, 

e Haben ſie länger betrieben als Stennes, weil ſie, wie 

Soebpels in dem oben zitierten Artikel u. a. richtis anführt, 

Jäuger in der Nazi⸗Bewegung ſtehen als ver plötzliche Rebell⸗ 
SWar- es nicht Hitler perfönlich, der ſeinerzeit den „Marſch 
Wüiß:Berlin“ proklamierte, der „zu den Waffen rie]s“ 
ohne Waffen zu haben, der innerhalb der deutſchen Spieß 
terſchaft ſoſtematiſch den Eindruck hervorrief und ſeinem An⸗ 

Dang Dis vor nicht allzulanger Zeit auch eniſprechende Rund⸗ 

ſchreiben zugehen ließ, als ob die SA. berufen ſei, der Re⸗ 

publit eines Tages mit Gewalt ein Ende zu bereitenn 

Was Hitler jahrelang proklomierte, hat Goebbels tagtäg⸗ 
lich weiter gepredigt und Siennes ſchließlich nachgeüfft. 

Er war nichts anderes als der treue Diener der politiſchen 

Propagandamethode. die jetzt plötzlich „die verlogenſte“ 

bezeichnet wird, die es je geben kann. Tauſende von 

Spießern, die die „verlogenſte“ Propagandamethode lange Zeit 

für bare Rünze genommen haben, ſind wieder um eine Hoff⸗ 

nung ärmer geworden. Die Republitk lebt — trotz Hitler. 

Seßtzt unß das Privatleben herhalten 
Die Lackſtiefel und Weinkneipen des Herrn Stennes 

Während Goebbels folcherart im Berliner Nazi⸗Blatt 

die bisherige Tradition ſeiner Partei verrät, führt Hitler 

ſelbſt ſeinen Hetztkampf gegen Stennes im „Völkiſchen Beob⸗ 

achter“ weiter, und zwar immer noch auf nicht weniger a 

zwei von fieben Textieiten. Die Taktik des Kampfes gip⸗ 

felt nach wie vor darin, den abtrünnigen Stennes mit dem 

ekethafteſten Schmuß zu bewerfen. Nachdem er auf dieſe 

  

   

  

      

  

Weiſe zuerſt als volitiſcher Mitſtreiter beſudelt und verun⸗ 

ſtaltet worden war, wird jetzt in ſeinem Privatleben her⸗ 

umgeftöbert und es werden ü 

Dintze von ihm behauptet, die ihn vor allen Dingen 

in ben Augen der SA.⸗Söldlinge mit den zerriffenen 

Stiefeln verächtlich machen follen. 

Stennes wird neuerdings z. B. als alter Sektzecher 

und Auſteruſchlemmer geſchildert, der in ſeiner Luxus⸗ 

limonfinue vopnu Weinkneipe zu Weinkneive fahre, 

für ſeine Reden vor verſammelter SA.⸗Mannſchaft aber die 

Lackſchuhe mit hohen Stiefeln vertauſche⸗ Hitler ſcheint 

dabei vergeſſen zu haben, daß er ſelbſt Stennes für ſeine 

augebliche Lebensführung wahrſcheinlich als Vorbild ge⸗ 

dient hat, denn auch Hitler fährt ſeit Jahren in Luxus⸗ 

limonſinen mit Dienerſchaft umher, und in den söifentlichen 

Lokalen, die er beſucht, ſieht man ihn nicht im Kriegsſchmuck 

jeiner politiſchen Veriammlungen, ſondern im bürgerlichen 

Geſellſchaftskleid. Bei Diners mit Induſtriellen vexwendet 
er ſogar mit Vorliebe den Frack. Von einem Selbüverzicht 

auf die eigenen Annehmlichkeiten des Lebens. den Hitler 

pkötzlich öffentlich von Stennes fordert, iſt bei ihm ſelbß 

micht das geringſte zu merken. 
Reich erreichen möchten. 

Einſftweilige Berfügungen: Stennes barf nicht Svitzel 

senannt merben, aber er munßte die Möbel freigeben 

Der Berliner Neßi⸗Krieg nimmt jetzt vor den Ge⸗ 

richten ſeinen Fortgang. Sowohl Stennes als⸗ auch Goeb⸗ 

beis haben die ſonſt ſo verhaßten Gerichte der Republik um 

Entſicheidungen angerufen. ——* 

Auf Antrag von Stennes erlies das Amisgericht Berlin⸗ 

Mitte am Dienstag gegen Hitler, gegen den Cheiredaktenr 

des „Bölkiſchen Beobachter“, Roſenberg, gegen Goebbels 

und den Ehefredakteur des Berliner Nazi⸗Blattes,. Lip⸗ 
pert. eine einſtweilige Verfügung, nach der es den Genann⸗ 

ien bei Androhung einer Gefäugnisßtrafe bis zu ſechs Bo⸗ 
Shen Und einer Geldſtraje in nubesrenster Höhe 

   

   

  

utſchen?— eine peinliche Zugendſiünde 
Stennes nahm alles für bare Münze — Und wie ihn Goebbels jetzt abſchüttelt 

verboten iſt, weiterhin zu verbreiten, daß Stennes 
ſich als Ppolizeiſpitzel betätigt habe. 

Außerdem iſt den genannten Perſonen unterſagt, die Nach⸗ 
richt zu verbreiten, daß Stennes von den Beziehungen 
eines Woliseiwachtmeiſters der Schutzpolizei zur NSDAP. 
Kenntnis gehabt habe. Stennes hat zugleich eine Be⸗ 
leidigungsklage gegeu Hitler, Roſenbera, Goeb⸗ 
leße und Lippert beim Amtsgericht Berlin⸗Mitte anitrengen 
aſſen. ů 

Unterdeſſen hat Goebbels ebenfalls eine einſtweilige 
Verfügung gegen Stennes erwirkt, nach der 
ſämtliche Büromöbel,, Schreibmaſchinen und was Stenues 
ſonſt noch aus dem Parteibüro der Nazis in der Hede⸗ 
mannſtraße hat mitgehen heißen, herauszugeben ſind. Jin 
Verfolg dieſer Verfügung erſchien am Dienstagnachmittag 
in der Matthäikirchſtraße,‚ 

in dem Büro des Hauptmanns Stennes, ein Gerichts⸗ 
vollzieher 

mit der Ordre, die mitgenommenen Sachen herauszugeben. 

Vor dem Haus ſuhren gleichzeitig zwei Ueberfalt⸗ 
wagen der Schutzpolizei vor, um dem Gerichtsvollzieher 
und den Transportarbeitern bei der Räumungsarbeit den 
nötigen Schutz zu gewähren. In einer Stunde wurden 
dann Schreibmaſchinen, Tiſche, Schränke, Feldbetten und 
andere Möbel, die Stennes aus dem Ganbürv in der Hede⸗ 
mannſtraße mitgenommen hatte, auf mehrere Laſtautos 
transporiiert und dann ebenfals unter dem Scutz 
der Severing⸗Poliszei nach der Hedemannſtraße zu⸗ 
rückgebracht. 

SSoebbels or ber rahtieher 
Er ließ Stennes jedoch im Stich 

Es werden erſit jetzt gewiſſe Hintergründe klar, die für 

den Kampf Stennes—Hitler von entſcheidender Bedentung 

waren. Der Kampf Berlin⸗München iſt in viel höherem 
Maße, als man bisher wußte, ein Kampf, den Hitler und 

Gvebbels auf Stennes' Rücken ausgetragen haben. 

Gvebbels, deſſen heimlicher und ununterbrochener 

Kampf gegen Hitler bekaunt iſt, hatte ſich zunächſt 
anf die Seite von Stennes geſtellt, und ſeine Ab⸗ 
bernfuna aus Berlin und fſeine Verſetzung auf den 
öſterreichiſchen Gauführerpoſten war bereits Tat⸗ 

ſache geweſen. 

Mittwoch, den 8. April 1931 Nummer 81 

Danzig üͤßert ſich zweideutig 
Der Schatten von Fricke macht Hitler Sorgen 

Von der Danziger SA. iſt bisher ſoviel bekaunt geworden, 

daß ihre Leitung ein Bekennmis zu Hiller abgetegt hat. Nach 

dem „Völt. Beobachter“ werden in dieſem Treunclöbnis die 
»liberaliſtiſchen Machenſchaften unveranlwortlicher Unterführer 
ſcharf zurückgewieſen.“ Dieſe Zurückweiſung muß uicht nur 
merkwürdig., ſondern auch reichlich verdächtig berühren. Denn 

der in dieſer Wendung zum Ausdruck kommende Gedankengang 
eniſtammt ſaſt wortwörtlich einem Auſruf von Stennes, der ja 

ſcine Rebellion gegen Hitler gerade mit der „liberaliſtiſchen 
Orientierung der Münchenc⸗ 1“ begründct. Wenn auch 

ungewollti, ſo zeugt die Danziger eitung in ihrem Treuc⸗ 

bekenntnis zu Hiller eigentlich für den Rebellen Stennes. 

Hitler hält es im ührigen für notwendig nen langen 
Bannfluch gegen den ſrüheren Danziger SA. Führer Fricke, 

  

   
  

      
  

der jetzt der Vertrante von Stennes iſt, ( tlaſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich befürchtet mau in Müncken, daß die aroßen Sym⸗ 
pathien. die ſich Fricke, von früher her noch in der Tanziger 
SA. erfreut, ſich zugunſten von Siennes auswirken lönnten. 
Herr Hitler bezeichnet Fricke mit der von ihm ſo gern ange⸗ 

wandten Bezeichnung „deſtruktives (alſo aut deutſch: zerſetzen⸗ 

des) Element“ und ſtellt ihn mit belobigenden Worten die 
jetzigen Danziger Razi⸗Führer gegenüber. Die viele Drucker⸗ 

ſchwärze, die Hitler beſonders zur Beruhigung der Danziger 

verſchwendet, läßt allerdings erkennen, wie ſehr er gerade um 

den Beſtand ſeiner hieſigen Filiale veſorgt iſt. Das ſonderbare 

Danziger Treu⸗Gelöbnis muß Vn mit. Nech mißtraniſch 

emacht haben. 
— ;u¼—f———2—2˙i— ñfĩùp⅛ü—ꝑ ͤ 

Im letzten Moment, als die Dinge in Berlin die ent⸗ 
ſcheidende ernſthafte Wendung genommen batten, erſolgte 

dann die Ausſöhnung zwiſchen Hitler und Greb 

Strafverſetzung des Berliner Gauſührers wurd— 
nommen, und ſtatt deſſen die „Geue Umacht 

9 der Partei“ erteilt. Derjenige, der die 
dieſe Einigung bezahlen mußte, war unes. 

Die Abſpaltung des SA.⸗Bezirks Oſt iſt alſo letzten Endes 

2 eine Nieberlase Hitlers gegen Gsebbels, K 

und Hitlers „Abrechnung mit den Rebellen“ im „Völkiſchen 

Beobachter“, in der er ſich über die „Intellektuellen und 

Offiziere“ beklagt, die „ſeiner Bewegung erſt zugeſtrömt 
wären, als ſie Erfolg batte, und die daher die ſchweren An⸗ 

fangskämpſe nicht mitgemacht hätten“, iſt nichts, als eine 
Verſchleierung des wahren Sachverhalts. 

„ „uz, „ů; 
Stennes weitere Plüne 

Er appelliert an die nationalſozialiſtiſche Wählerſchaft 

Stennes iſt gegenwärtig dabei, ſeine „Bewegung der re⸗ 

volntionären Aktiviſten der NSDAP.“, wie er ſeine An⸗ 
hbänger bezeichnet, auf eine feſtere Grundlage äu ſtellen. Es 

fragt ſich nur, wie lange Stennes, von dem bekannt iſt. daß 

  

    

   

    

     

        
  

   

  

Koſten 

  

    (Fortſetzung 2. Hauptblattſeite.) 

  

Londoner Veſprechungen erſt Ende Mai? 
Weil Paris und Rom es wünſchen? — Briands Ablehnung ſteht noch nicht feſt 

In maßgebenden Kreiſen des Londoner Auswärtigen Amtes 

heißt es, daß der Beſuch des deutſchen Keichskanzlers und des 

Reichsaußenminiſters nicht vor Ende Mai, alſo nach der 63 

Tagung des Völkerbundsrates vor ſich gehen würde. Die Ver⸗ 

ſchiebung des Beſuches, der anfänglich für Anfang Mai in 

Ausſicht genommen war, iſt, wie in London verlautet, auf 
Vorſtellungen von Paris und Rom zurückzuführen. 

Die Verſchiebung der Beſprechungen von Anjang Mai auf 

Ende Mai wird vom Pariſer „Matin“ dahin ausgelegt, daß 

Henderſon dem franzöſiſchen Außenminiſter 

Briand die Teilnahme an der Konferenz ermöglichen 

wolle, während das „Echo de Paris“ erklärt. der engliſche 

Außenminiſter habe eingeſehen. daß es unſinnig wäre, an⸗ 

geſichts der neuen Schwierigkeiten binſichtlich der Flotten⸗ 

abrüßtung mit Deutſchland über vie allgemeine Abrüſtung zu 

reden. 
Die franzöſiſche Regierung läßt überdies halbamtlich ver⸗ 

lautbaxen, daß Briand die Einladung der enaliſchen Regierung 

zu einer gemeinſamen Konſexenz mit Deutſchland bisher noch 

nicht abgelehnt habe. Briands Antwort werde jedoch 

zum Teil von den Erforderniſſen der franzsſiſchen Innenpolitit 
wie der bevorſtehenden Präſidentenwahl abhängen. 

Im übrigen verlautet in Paris — was ja ſchon geſtern an⸗ 

gedeutet wurde — daß möglicherweiſe auch andere Mächte. 

namentlich aber Italien, zur Teilnahme an der von England 
geplanten Beſprechung eingeladen würden. 

* 

Die franzöſiſche Preſſe kommentiert weiter die bevorſtehende 

Begegnung von Chequers, Vorbehäaltslos zuſtimmend äußert 

ſich nur der ſozialiſtiſche „Populaire“ Er lobt die engliſche 

Regierung wegen des Verſuchs. eine Aenderung der traditio⸗ 

nellen Meihoden der Diplomatie herbeizuführen. 

  

Seheimnisvoller Schuß in Warjchan 
Breſt⸗Litowſt? 

Unter rechi geheimnisvollen Umſtänden wurde am Oiter⸗ 

ſonnabend der ſtellvertretende Platzlommandant von Barjſchau, 

Oberſtleutnant Nyſzanek. durch einen Kevowerſchuß verletzt. 
Sberfileutnant Rrſzanek war bekanntlich der ſtellvertretende 
Kommandant von Breß-Litowſt während der Internierung 

   
und Folterung der Oppoſitionsführer. Während dic Regie⸗ 

rungspreſſe die Verwundung Ryſzancts zu bagateitiſieren ſucht, 

und erklärt, daß er ſich unvorſichügerweiſe jelbit, oder daß ein 

ungeſchickter Freund ihn angeſchoſfen habe, wird von anderer 

Seite erklärt, daß der Schuß gegen = nek bei einer Dis⸗ 

kujſion über Breſt⸗Litowſt in einem Warichauer Klublolel ab⸗ 

gegeben wurde. Ryſzanel vefindet ſich zur Zeit im Kranken⸗ 

haus, ſein Zuſtand iſt nicht ungefährlich. 

Frau Dr. Kienle in Berlin 
Or. Wolif muß nach Stuttgart zum Verhör 

Die Stuttgarter Aerztin Frau Dr. Kienle, die zuſammen 

mit Dr. Wolff in die Unterſuchung der Stantsanwaltſchaft 

Vergehens gegen S 218 verwickelt iſt, trifft heute in 

ein. Dr. Wulff dagegen bat von der Staatsanwalt⸗ 
Stuttgart die Anweiſung erhalten, ſich ſoſort zu einem 

„ das vorausſichtlich eine Woche dauern wird. 
Verfügung zu haltecn. Eine Anzahl deutſche und au—⸗ 

diſche Unternehmer haben Frau Dr. Kienle augeboten, eine 
große Vortragstournee zu veranſtalten, doch hat die Aerztin 
alle dieſe Angebote abgewieſen. 

       

    
     

Pyöoltzei mit Steinen und Flaſchen bomburdiert 
Sommuniſtiſche Demonitrationsverſuche in Berlin 

In Berlin kam es am Dienstagabend am Untergrund⸗ 

taͤhnhof -Roſenthaler Platz wiederholt zn Zuſammenſtößen 

zwiſchen Kommuniſten und Polizei. Die Kommuniſten ver⸗ 
ſuchten entgegen den Verbot eine Demonſtratian abzuhal⸗ 

ten. Als ihnen die Beamten entgegentraten, ſeste ſofort 

ein Hagel mit Steinen und Flaſchen ein, durch den zwei 

Beamte verletzt wurden. Bald darauf ſammelten ſich die 

Demonſtrauten abermals in der Brunnenſtraße. An der 

Ecke der Brunnen⸗ und Bernauer Straße und ſpäter on 
der Ecke der Brunnen⸗ nud Invalidenſtraße kam es 

nenen Zuſammenſtößen. Abermals wurde die Polizei 
Sieinen bombardiert. Ein Beamter wurde verletzt. Sch. 
lich ſahen ſich Beamte eines Ueberfallkommandos, die in 
Bedrängnis geraten waren, genötigt, einige Schüſſe abzu⸗ 

geben, durch die aber niemand verletzt worden iit. Vier 

    

  Kummuniſten wurden ſeſtgenommen. 

 



ſeine Geldmittel nicht allau reichlich bemeſſen ſind, burch⸗ 
halten kann. — — 

Eine Reihe von nationalſozialiſtiſchen Neichstags⸗ 
abgeordneten und Stadtrerorbneien ſoll Hauptmann 
Steunes exklärt haben, daß er mit ſeiner Aktion 

ihre volle Sympathie Babe. ‚ 

Auch ſie ſeien gegen die Bonzokratie, die in der Partei über⸗ 
bandnehme. Auch ſie ſeien dagenen, daß man in München 
ein braunes Haus baue, mit allem Luxus, wöhrend die 
SA.⸗Leute kaum etwas zu effen hätten. Allerdings könn⸗ 
irn ſic ſich, trotzdem ſie mit dem Herzen bei Stennes wären, 
nicht der Beweaung von Stennes anſchließen, weil ſie im 
Intereſſe des geſamten Nationalſozialismus handeln würde. 
Die SA.⸗Leute baben dieſe Erklarungen höhniſch anfgenom⸗ 
men: wo es um Poſten und Amt gehe, werde das Herz 
hintangeſtellt. 

Der abgeſetzte „Oſaf“ hat in den letzten Tagen mit einer 
bekannten Berliner Druckerei Verbandlungen gepflogen, die 
auf die Herausgabe einer eigenen Zeitung abzielen. Er 
will auch mit mehreren großen öffentlichen Verſammlungen 
kich an die nationalſozialiſtiſche Wählerſchaft wenden. 

Bermirrung auch im Nheinland 
Einer der Geldageber des nationalſozialiſtiſchen „Weſt⸗ 

deutſchen Beobachter“ in Köln, Prinz Friedrich Chriſtian 
ön Schaumburg⸗Lippe, veröffentlicht jolgende Erkläruns: 
„Ich habe mich veranlaßt geſehen, meins geſchäftlichen Be⸗ 
ziehungen zu dem derzeitigen Gauleiter der SDAP., 
Herrn Dr. Robert Leu, mit dem heutigen Tage zu löſen. 
Dr. Len bat von beute ab keinen Anteil mebr weder an 
dem Kölner Parteihaus, noch an den Druckereien in Köln 
und Koblenz. Ich andererſeits bin an den Jeitungen des 
Weſtmartverlagcs ab heute nicht mehr beteiligt. Es be⸗ 
ſtehen zwiſchen Dr. Ley und mir keinerlei Gindungen mehr.“ 

Zeumspurtel geger preuhiſchen velkseniicheid 
Ablage au ie Kechisrapiralen 

Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landlaas wendet 
lich in einem ſcharfen Aufruf gegen die Deiperadopolitiker, 
die durch ein Volksbegehren auf Auſtöſuna des Preußiſchen 
Landtags die „Vorherrſchaft“ in Preußen erobern und 
LZüber Preuken den Sturz des Kabinetts Brüning“ im 
Neich erreichen möchten. 

Der Aufruf ſchließt: „Die Sahlperiode des Preußiſcthen 
Landtags läuft im Frübiahr des fommenden Jahres ab. 
Wozu dann wenige Monate vorber noch ein Volksentſcheid, 
der nutzloſe Millionen Koſten verſchlingt, die wahrlich beñer 
nerwandt werden könnten? Was unſer Volk, was nuſerc 
Wirtſchaft braucht. iit Ruhe und Ordnung, iſt ErSaltung des 
wiedergewonnenen Bertranens! Durch ein Kolksbencbren 
wird unſere phnehin ſchon ichwer geprüfte Kolksgemeinſchaft 
in leidenſchaftlichn Kämpfen ernent aufs ſcherſte erichüt⸗ 
tert!“ SEs kann daher nur eine Loinng arben: „Keine 
Unteritützung des Vollsbegehrens! Keine Teilnahme am 
Volksentſcheid!“ ů 

Der Bertras mit ben Eyaneliſchen 
Die oberſten Bebörden der ficben evongrliſchen Saudes⸗ 

Kirchen baben dem Verirag niit Prenten in jeiner lesten 
Faffung nunmehr fämtlich ihrt Zuftimmung gegeben. Ser Ser⸗ 
krag wird nunmehr demnöchſt parophiert und Dunm dem bren⸗ 
Flichen Landiag zur Weſchlußjaffung zugehen 

Berliner Frridertfrr grgen den Bertras 

Eine Tagung der Serſintr Freivenfer iengfre nrihm 
kafftden gt, einuir Sues prngis an. in! bur 5 
Cratiſ Srarnon preutiichen L. 2 die Aklebmmmeg 
Des Vertrages mit ber cpangtliſchen Kircht“ gerfcrbcri Wäird. 
In einer writcrrn Emchlickung wird ben Aulfrrt. üim⸗ 
mungen ber Koerrzbrang es Keichspraßdenten vom 22 3. 
Harſter Lampf angefant ü 

Banarbeiterſtrriä in Berlin 
Einr großc Anzabl von Acrfiner Banarbeitrru ſf initlgr 

von Lohndifferrrzn um Dienstag in den Stitril gerrricn. 
Meßbrere Bauren munpten injolardeſſen ftillarlrat werben Dae 
der Reichstarij unp dir einzelnen Lobhsvertragt am 21. März 
abarlanfen waren, war in den Verbonblungen im vorigcr 
Nuynat cin Lohnabban vru 7.8 YProzent Peichloſfen wornen. Dcr 
urſprünglich am 1. Aprii in KrII IIrIrn jollir, Iππτ aer ant 

  

  

  

  

„Gleichgewicht aum SWMHein“ 
Alſo Abrüſtung auf den Stand Deutſchlands — Progroamm⸗ 

forderung der belgiſchen Sozialdemokratie 

In Brüſſel ſand in den Oſtertageén der Parteitag der bel⸗ 
aiſchen Sozialdemokratie ſtatt. Einziger Punkt der Tages⸗ 
ordnung war die Prüfung des von einer Kommiſſion aus⸗ 
gearbeiteten Entwurfs eines neuen Parteiprogramma. Die 
Hauptrolle ſpielte bei den Vorberatungen dieſes Programms 
die Stellungnahme zur Frage der Landesverteidigung und 
zur Abrüſtung. Nach langer Diskuſſion nahm der Generairat 
ſchließlich mit Mehrbeit hinſichtlich der Abrüſtung einen Tert 
an, nach dem auf internationalem Boden der Kampf um die 
allgemeine und gleichzeitige, foriſchreitende und kontrollierte 
Abrüſtung und auf mwatio nalem Boden in Belgien die 
ſoßortige ſtarte Herabſetzung der Küſtungen in einem Maße 
gefordert wird, welches das Gleichgewicht om Rhein derſtellt. 
d. h. mit anderen Worten, ſofortige Abrüſtung Belgiens auf 
das Deutſchland durch den Friedensvertrag auferlegte Maß. 
Dieſe Forderungen, die u. a. dic Unterſchriſt von Vandervelde 
trugen. wurden nach kurzer Debatie vom Kongreß einſtimmig 
als neues Parteiprogramm angenommen. 

oDas Banter der Aetermatonale 
Ueberreichung au die belgiſche Soziaderukratie 

Am erſien Oſterjeieriag wurde in Brüfſcl der belgiichen 
Sozialdemokratie gemäß einem Beichlusß des letzien Kon⸗ 
greiſes der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale das Banner 
der Internationale überreicht. Das Banner wurde der bel⸗ 
ſiſchen Arbeitcrpartri anveriraut in Anertennung ibrer muſter⸗ 

Haften Entwichlung und ihrer Verdiente um den internatio 
nalen Sozialismnés. Die Ueberreichung des Banners erfoiate 
anlähßlich des Oſter⸗Barteitages der belaiſchen Arbeiterpartei. 

Im Verlaufe der internationalen Kundacbung, die damit 
verbunden war, überbrachte der Vorſitzende der jozialdcmo⸗ 
kratiſchen Keichstoasfraktion., Breitſcheid, die Grüße der deut⸗ 
ichen Sogialdemofretit ů 

Nach Breitſcheids Kede reichten ſich Areitſchcib und Lern 
Alum mii Nandervelde in der Mitte als Sumbol der Freund⸗ 
ſchait der drei Lölker unter dem Jubel der Verſammlung die 

Hände. 

Hollixbiſche Seziulbemeäretie für felbſtäxbige Abräßtung 
Kiewels Beteilizzng a= erentreler Mubilsaens 

Der Arnhcimer Parteitag der niederländiſchen Sozial⸗ 
demokratie nabm die von dem Parteivoritand vorgelegie 
und gegen die Linfe gerichtete Entſchliezung mit 838 gegen 
193 Stimmen bei Mi Stimmenihaltungen an. 

Im Verlaui der Debaltc ſpielte n. a. die Abrüitungs⸗ 
Fragt eine grußt Nolle. Es murde eine Entichliezung an⸗ 
genommen, nuch der für Holland die ſelbñtündige Abrühung 
und von der nicderländiſchen Regierung einc eneraiſche 
Unterſtützung der vorbercitenden Abrürrungskonicren 
fordert wird. In der Debatte gab der Vorñitzende der 
liſtiichen Kraftion der zmeiten Lammer in Uebercinſtim⸗ 
mung mit jeiner Kede im Parlament die Erflärung ab, daß 
die holländiſche Sozialdemofratie ſich niemals an einer 
Mobilmachung beieiligen werde. 

Ietzt Emmen fir leiſe zuruõt 

Der Vaichs⸗ Anißer beabfichtriar demnächtt ben eux⸗ 
warnigen Ausſchuß des Keichstags cinberuſen 
dort Bericht Sber ꝛie Sün 

  

  

  

     

  

       
Keine Enseſtultuns bes pelriſthen Kubiurtts 

Vor Oficrß wurcn Pefemiſich Zahlreic Gcrüchte anfgr⸗ 
tenchi, die von einer Umacütlmng ber peiniſchen Negierang 
wißßen wolltrn.. Air icht der Preße ven maßgebender Seitr 
mitgeleilt Wird, befehr nicht die Abficht, eine Umbilbang des 
Kabinerts vorzunchmen 

Chiäags wähltr einen rnen Büärhermeiſter 
Der altr bat br Stabt rriniert 

Die in Cbilaas Aatisgrinnenen Oberbürgermeiher⸗   den & April binausgeſchhben worden moar. Es bondelt Ach 
um cinen Strrif, der non Lymmuniſten iniscnirrt murbe. 

mahler endeien mit einer Sryßen Ileberraſchuns. Der Pis⸗ 
bherige Oberbürgrraeistcr. Bill Tbempion. blieb mit runsd 

  

  

———— 
200 000 Stimmen hinter dem demokratiſchen Kansolen 
Cermak zurück. Cermak, der als gewählit gilt, iſt deutſeh⸗ 
böhmiſcher, Emigrant, und war früher Grubenarbeiter. Die 
Niederlage Thompſons iſt auf die zwölffährige Mißwirt⸗ 
ichaft zurückzuführen, die unter ſeiner Verwaltung, insbe⸗ 
ſondere in den ietzten Jahren, geradezu ſkandalöſe Formen 
angenommen und Chikago finanziell ruiniert hatte. 

Muffantreiche Ausſperryugen in Narmetßen 
Die Bemühungen, den großen Arbeitskonflikt in Norwegen 

zu verhüten, ſind fehlgeſchlagen. Von Mittwoch an wird die 
Arbeit in einer großen Reihe von Induſtrien, darunter Eiſen⸗, 
Maſchinenbau⸗, Bergwerks⸗, Textil⸗ und Bauinduſtrie, ſomie 
in den Druckereien der Provinzblätter eingeſtellt werden. Ins⸗ 
geſamt werden 43 000 Arbeiter betroffen. Den Grund der Ar⸗ 
beitseinſtellung bildet der Konflikt in der Lohnfrage. Die Ar⸗ 
beitgeber haben angekündigt, daß ſie vom 15. April an auch 
in anderen Induſtrien die Betriebe ſtillegen werden, davon 
werden weitere 25 000 Mann betroffen. ů 

30 Sowjetrichter verhaftet 
Aus Moskau wird gemeldet, daß 80 Mitglieder des 

Oberſten Gerichtes der Sowietrepublik lisbefiſtan in 
Zentralaſien verhaftet worden ſind, weil ſie im Dienſte der 
Gegenrevolution geſtanden haben ſollen. Als verhaftet wer⸗ 
den auch der Vorjützende des Gerichtes und der oberſte 
Staatsanwalt, beide Träger ruſſiſcher und nicht usbekiſcher 
Namen, jerner ſechs Unterſuchungsrichter und elf Rechts⸗ 
anwälte genannt. 

Aublagen gegen die Stahlhelurfüißrer 
Der Generalſtaatsanwalt beim Landgericht J in Berlin hat 

gegen die Vorſitzenden des Stahlhelms, Selte und Dueſterberg, 
wegen eines Aufrufes, den die Zeitung „Der Stahlhelm“ am 
18. Januar 1931 veröffentlichte, Anklage auf Grund des Re⸗ 
publilſchutzgeſctzes erhoben. Der Staatsanwalt ſieht in dem 
Aufruf, der unter der Ueberſchrift „Kampf dem Zwiſchenreich“ 
erſchienen war, eine böswillige und mit Ueberlegung ausge⸗ 
jührte Verächtlichmachung der verfaſſungsmößigen Staatsform. 
Der angeführte Paragraph des Kepublikſchusgeſetzes ſieht eine 
Mindeſiſtrafe von drei Monaten Gefängnis vor. 

Die Unabhingigen für Verblelben in ber Arbeiterperte 
Ein Parteitag der engliſchen Unabhängigen Arbeiter⸗ 

partei, der während der Oſterfeiertage in Scarboronsh 
tagte, lehnte einen Antrag auf Trennung von der Arbeiter⸗ 
partei mit 173 gegen 37 Stimmen bei „0 Enthaltungen ab. 
Ebenſo wurde ein Mißtranensantraa gegen die Parlaments⸗ 
gruppe der Unabhängigen Arbeiterpartei gegen 37 Stim⸗ 
men bei rund 50 Enthaltungen abgelehnt. Sonſt zeigte der 
Parteitag nur heftige Augriffe gegen die Regierung. 

  

  

  

  

Engliſcher Flottenbeſuch in Liel? Zwiſchen den deutſchen 
und engliſchen Stellen ſind diplomaiiſche Verhandlungen im 
Gange zwecks cines engliſchen Flottenbeſuchs in Kiel. Es iſt 
mit der Entſendung des zweiten britiſchen Kreuzergeſchwaders 
im Lauje des Sommers zu rechnen. Das zweite Kreuzer⸗ 
geſchwaber beſteht aus jüni Schiffen. 

Hindenburg 5e Jahre Soldat. Keichspräſident v. Hinben⸗ 
burg feierte am Dienstag den Tag ſeines Glährigen, Militärg 
inbiläumé. ·ä 2—* 

Innsbrucker Nazi⸗Sauyimanm at WSen: is vor 
wenigen Wochen in Junsbruck anſäfſige frühere deutſche 
Harvtmann Maltis, der im Januar den Mör⸗ 
dern der beiden Reicsbannerleute in der Hufelandſtraße 
in Berlin Vorſchub geleiſtet bat, iſt jetzt — wie uns aus 
Dien gemeldet wird — für immer aus Oeſterreich ausge⸗ 
wicſen worden. ů 

Spitzelverpächtige SA.-Leute. Aus der Kaſſeler Ortsgruppe 
der X?S SAP. wurden ſichen SA.⸗-Leute unter dem Verdacht 
ausgeſchloſien, für die Polizei Spitzeldienſte geleiſter zu haben. 
Inwicweit die Bebauptung Zuirifft, daß die ausgeſchloſſenen 
SA. Sente für die Polizei tätig waren. konnte bisher nicht 
keügeftellt werben. Der Ausſchluß gründet ſich vorwiegend auf 

magen. 
Uniformprrbote. Der Oberpräſident der Kheinprovit 

auf Grund der Notwerordnung das Tragen Der HelterUnt, 
jormen bis auf weiieres verboten. Ein gleiches Verbot hat der 
Oberpräſibent von Schleswig⸗Holſtein exlaffen. 
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Veu Guüny Specht 

„Henr fi Ler Eg Ton!“ ogt Pbart Nurs Werba Æ . 
ich crihnmmht — me eirht àh ehs?“ — amd n Arer 

Poyflairie et%οε im Grumcnatt mee es Vöfrr me im Awi⸗ 

Schaul Schönt. gemcelit ver Lamtinrecher. Ich wor herrr 
Mrunng. . SChm-PIInrnburg!“ Se? „Son Keunen em eid 

  

Dameu Aus dem Saäund ber Fauttihh Srcßen ich e. SMme. 
Schiuns. *E Sonendrn. PIEII-Sdühhm, 312    Sune.- L: 

„Stt Du chön. EBheri, — ich Will &m Päiuemmtte din- 
Durch ierds Aahur geichkchen m. in ſee Termun in 

— 5yu Ende rurii cen:? Kxi*i cS bs EE MR. 

   

DeKEr Tog. Eud der hung „n Dem men eh iyt Abrr W- 

      

Danklichk. Dert cut Rem rrEEED, er ., Lophrnter, fubf⸗ 
Aer mrmer fäch wei Fan 
„AE. , SEne ſhe. E eisrt Die Hesde. Erd 

war r r. ie Ham Sf Sebsseit. — Wirklich der (der 
Iumich Wer merb ‚ästr es mir te. eis he ße Piöslück ers ür 
Cin WSSAMüDCASREM, cus 
Sh AHEE EES. 

  

  

  

Eeim Kuef m üeä. Mer Ner vSer er. Saarf Wi 
ich eim Eru Hernirs Berbet Kr EE? De Eüürier ber LSæv⸗ 

mI, RNem giut ces fir Neie üerbenn mii E IErbEn Teg Wes — — à 

Ii Senerhine der DaEHE. 

  

  

  
   

  

ſenichaftler jeien in der Sowietunion tätig gegen 4210 
ir iräberen Außland. Den Bericht über die Blanung der 
winerſchaitlichen Forichungsarbeit erſtattete Bucharin. 

  

    
an dem cuch gahlreiche Gelehrte des Auslundes fert⸗ 

Der Theuea der diesjährigen Tagung lautet: „Die Ben⸗ 
Dang Ser Püälricbhie der Segenwart zu Ontclogte und Realismus 
Des Haubireßerc het der fürzlich an die Berstrer Univerptät be⸗ 
SSüeEEE Ordinarim der Taiwiorhte, Pryſeffer Nichiat Hartmanm. 

anichtbehenden Disputotion hetefligen jch führende Ser⸗ 
treter ber Phbilouphe, wie Ernſt Cafſtrer, Mur Deßvrr, Seins 
Leimtverh, Therder Lut. Jultas Stenzel und andere. 
D Ir. Der Dichter Karl Zuckmoner hat einen 
Kreis funger Auroren mmer ſeine ſchütenden Fintiche genomwer. 
Sr fördert hetonders den jumgen Heimotdichter Frunz M. Velzer, 

Leßrdiel Die Kosenbrün:“ zum Bühnenvertrieb gelangt. 

Inims von Lüederng podenber. zu deren Grumdiage Gedichte von 
Serl Krunß Hehhes? Des Werk ampaßt im gonzßen fieben Sieder 
FEE Sepran o Kbopier. 

Seettgarter Känſiler heuen . Vom 16. Wai bs 20. Iunt 
Seeſes Jabres verumpnlzcn die Ansseßber⸗-Verbämde „Stuttgurter 
Seurs vnd „Ernpvr 12* eine Ausitellung im Ausſteilrgs 
Srüäene Irterimsthewerplatz- Ingeaſſen find Werke der 

ů 

— -Senrm is Wafergiss, Wird Tonfilc. Bruns 
Srants Lerisbie Stürs- in Saſfergias Wird jetzt von der 
Zellner⸗ and Semle-Geſelicheft verienfilnmt. Der Film wird 
mEEer der Araic Seota Jacrbes in Wien hergeſtenl. Für die 
Summtrrürn find Nenate Rülker und Harald Panifen ver⸗ 

AE — Srfrt ſftürg ans ſeinem Sagen, ſethie den 

Res arrßr Tirr herma — Sieis ſosate er dann: „Da faun 
mnam Dech Dicher jeben. wir Reujchen flüger ſind als die 

—
.
—
.
—
.
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Die Beförderungen nach dem Parteibuch 

Mit vereinten Kräften iſt man geſtern im geſamten 
bürgerlichen Blätterwald über uns hergefallen. Den Herr⸗ 
ſchaften iſt nämlich die Peterſilie verhagelt, weil wir die 
neueſte Futterkrippen⸗Schiebungen vorzeitig an die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht haben. Da die ſkandalöſen Pläne eines 
Rinatauſches zwiſchen Leitung der Kriminalpolizei' und 
Oberverwaltungsgericht durch uns zu früb bekannt gewor⸗ 
den ſind, iſt den Herrſchaften die Tour vermaſſelt worden. 
Obwohl die von uns auſgeitellten Parteibuch⸗Brförderungen 
bereits fix und fertig waren, was uns von durchaus zu⸗ 
verläffiger Seite ausdrücklich beſtätiat worden iſt, ſtellt man 
es jetzt ſo hin, als wenn dieſe Pläne nie beſtanden haben. 
Dabei ſteht feſt, daß bereits alle Vorbereitungen dafür ge⸗ 
troffen waren, nux wollte man einen geeigneten Zeitpunkt 
dafür abwarten. Durch unſere „Indiskretionen“ ſind dieſe 
Pläne voreilig bekannt geworden und darum verſuchen 
ietzt alle beteiligten Stellen mit mehr oder weniger Geſchick, 
unſere Nachrichten zu dementieren. Wir wiſſen nicht, ob 
damit die tatſächlich geplant geweſenen neuen Beförderungen 
endgültig aufgeboben ſind. ů 

Schon der große Aufwand, mit dem die „Neueſten“ gegen 
uns zu Felde ziehen, bleibt verdächtig. Wenn man kein böſes 
Gewiſſen hätte, bedürfte es ja nicht ihrer wütenden Ausfälle. 
Man kann ja auch die bereits durchgeführten Sprungbeför⸗ 
derungen bei der Polizei, beim Zoll uſw. nicht leugnen. Aber 
das waren beileibe keine Schiebungen! Herrn Reule hätte 
die Beförderung zum Kriminalrat ſchon lange zugeſtanden. 
Nun, vielleicht. Unterrichtet ſich die neunmal kluge „Neueſte“ 
über die Rechtmäßigkeit der Beförderungen bei der Kriminal⸗ 
beamtenſchaft. Daß vier bekannte., ältere und durchweg woßl 
auch tüchtigere Kommiſſaze von Herrn Reule glatt über⸗ 
jprungen wurden, kennzeichnet die „Berechtigaung ſeiner An⸗ 
ſprüche“. Er hatte auf dieſe Beförderung den gleichen „An⸗ 
ſpruch“ wie auf die ihm neuerdings zugedachte Betrauung 
mit der Leitung der Kripo — nämlich gar keinen. Es ſei 
denn, ſeine Freundſchaft mit den Nazis gelte als ſolcher. 

  

Wenn jeßt ſeine Mitgliedszugehörigkeit zum Hakenkreuz 
beſtritten wird, ſo iſt das ſehr billig. Wir wiſſen und haben 
auch nur das ftets behauptet, daß R. den Nazis ſehr nahe 
ſteht und bisher hat er aus ſeinen Sympathien zu ihnen auch 
kein Hehl gemaacht. Auch, daß Herr Machholz bei ſeiner 
Beförderung zum Major einige kühne Sprünge gemäacht hat, 
kann ja nicht beſtritten werden. Die Hauptleute Herzog und 
Lhaen⸗ dürften darüber die ſachdienlichſten Auskünfte geben 

nnen 
Daß man das alles ernſthaft auch gar nicht beſtreiten 

will, zeigen ja die Ablenkungsmanöver, die man jetzt ver⸗ 
ſucht. So geſallen ſich beſonders die „Neueſten“ mit „Ent⸗ 
büllungen“ über angebliche ſozialdemokratiſche Günſtlings⸗ 
wirtſchaft. Dafür hat man ausgerechnet keine anderen Vei⸗ 
ſpiele als die Neuteicher Krankenkaſſe — worüber das Not⸗ 
wendige. noch geſagt werden wird — und einige Vorgänge 
in Ohra. Was das Blatt darüber zuſammenfabuliert, iſt ſo 
blöde, daß man über ſoviel geiſtige und ſachliche Armfelig⸗ 
keit nur den Kopf ſchütteln kann. Daß einige Arbeiter, die 
ſozialdemokratiſch organiſtert ſind, bei der Gemeinde in Be⸗ 
ichäftigung gekommen find, wird als großes Staatsver⸗ 
brechen bingeſtellt. Daß ein Straßenmeiſter, weil ſeine Tä⸗ 
tigkeit aufhärte, entkaffſen wurde, iſt ein nicht weniger 
großes Staatsverbrechen. Daß in der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr zahlreiche Sozialdemokraten tätig ſind, gefällt der 
„Neueiten“ ebenfalls nicht. Und daß ſchließlich ein Café an 
einen wegen ſeines Eintretens für das Deutſchtum von der 
Eiſenbahn entlaſſenen Ohraer verpachtet worden iſt, gibt 
dem Blatt zu einer große Philippika gegen den Doppel⸗ 
nerdiener Veranlaſfung, obwohl davon gar keine Rede ſein 
Kann. 

Mit dieſem „Material“ ſucht an die Parteibuch⸗Volitik 
des jetzigen Senats zu entſchuldigen. Arme „Neueſte“. 

Korgen ſpricht 
Greger Bierſtod 
Ueber „Weltwiri⸗ 
ichaftskriſe und Ax⸗ 
beitslofigteĩit“ 

Morgen, Donnerstag, 
7 Uhr abends, beginnt 
in der Aula der Petri⸗ 
jchule (Hanſaplatz) der 
große Kurſus des 
Arbeiter⸗Bildungs⸗ 

ausſchuſſes über das 
Thema: 
„Weltwirtſchaftskriſe 
unb Urſachen der 
Erwerbsleſisteit- 

Leiter des Kurjus iſt 
Dr. Gregor Bienſtock 
(Berlin), einer der 
beſten Kenner welt⸗ 
wirtſchaftlicher Pro⸗ 
bleme. 

STüamdſschan auif Dhemnm Wochenmurkt 
dODs Wintergemmſe wird knapp und ſteigt im Preiſe. Weiß⸗ 

kohl preiſt 10 Ff, Rotkohl 15 Pl., 2 Pfund Mohrrüben 25 Vi. 

10 ße Jurcsee 20 I.Dae Spuud. Ein Pfrce, Sei ir.Cil. — . das „ ino ul⸗ 
Sden. Das Strũüuß Schnittlauch 10 Pf. Das Köpſchen Salat 
20 Bf, Ein Pfand Schwardwurzeln 60 Pf. Roßenkoht 50 Pf. Ein 
Bündchen Kadteschen 35 Pf. —— 

Die Mandel Sier preiſt 1.20 Gulden. Ein Pfund Butper 1,40 
bis 1,60 Gulden. Muilereibutter 1,FU—180 Gulden. Geflügel iſt 
Uut ganz wentg vorhanden. Ein Huhn koſtet 2,75 und 4 Sulden. 
Eine junge Ente 350 Guld. 

Die Hleiſchpreite ſind unverändert. Im Keler der Halle preiſt 
Schweinefleiſch 50.—80 Pf., Rindfleiſch 55—75 Pf., Haimmelfleiich 

res 5 hen prry Pſand 50—90 Pf. Eine Apfelſine 25—50 Vf Lepfei preiſen pro 8 ‚. Eine üſtne 25 . 
Eine Banane 60—70 Pf. Ein Pfund Weintrunben 1.20—150 

Schmeißerläſe koſtet das Pfius 5120—1.30 Gulden. Tiilſter 75 
Pfenmige bis 1.20 Guiden, Werderkäfe 1,10—120 Eulden. Lim⸗ 
burger 1 Eulden. Feu 65 Pf. Schmolz 85 Pf. Schweineichmalz 

1. Galden, Honig im Glas 1.40—1,50 Gukden. Käckenfetr 80 Pf, 
Kiops 60 Pfe Wurtt 80 Pf. bis 1,20 Gulden das Pfund 

Der Bliumenmarkt iß auch heute aut beſchickt, doch der Handel 

eree Süret hut deche Ziſchn an Wergher, Des Sfas an Werl 
hrl 1.50.—1,0 Gußden bringen. Grüne Kerinae 20 Vß. Oreikce 
20 PE Paomuchel 35—40 Pß. Maränen 70 Pl. das Tjund. 
Näucherbrerikmmge das Piund 20 Pf. 

  

Dr. Gregor Bienſtock ů 
  

      

1. Veiblattber Venziget Voltsttinne 

eberfall auf einen polniſchen Mͤtroſen? 
M üinmoch. den . Auril 1921 

  

Myſteriöſer Vorfall auf der Schichauwerft — Polen droht mit Repreſſalien 
Die Polniſche Telegraphenagentur meldet: 
„Am zweiten Oſterſeiertag haben bisher unermittelte 
tter den ſich in den Docks der Schichauwerft in Danzig Tüt 

befindlichen Dampfer „Kopernik“, dey der polniſchen Reis⸗    
ſchälerei in Gdingen gehört, überfallen. Die Täter ſtürzten 
lich auf den wachhabenden Seemaun Ladislaus Jerzyk, den 
ſie verletzten, indem ſie ihm ein Hakenkrenz auf der Bruſt 
einritzten. Auf den ſich in der Kafjüte und an Bord befind⸗ 
lichen Gegenſtänden, ſowie an der polniſchen Schiffsflagge 
murde ebenfalls ein 
geritzt. 

Auf Antrag des polniſchen Vertreters, Minißer Straß⸗ 
burger, wurde das Schiff von der Gdinger Reisſchälerei 
ſofort von der Schichauwerft fortgenommen. Ueberdies hat 
die polniſche Regierung beim Senat interveuiert. Sollten 
ſich derartige Fälle wiederholen, ſo werden ſümtliche pol⸗ 
niſchen Regierungsaujträge, die den Werften in Danzig 
erteilt wurden, zurückgezogen. 

—* 
Der ſeltſame Vorfall wurde uns von anderer Seite ſchon 

am Dienstag gemeldet, doch erſichen er uns ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, zumal auch eine Werft als Ort der Tat angegeben 
wurde, die mit dem Vorfall nichts zu tun hat. 

Die Schichauwerft iſt außerordentlich ſtreng gegen die 
Außenwelt abgeſchloſſen. Unangemeldeter Beſuch iſt nur 
von der Waſſerſeite her zwar möglich, kommt aber praktiſch 
gar nicht in Frage, da die Wächter die Waſſerſeite der 
Schichauwerft ſtändig kontrolieren. Sie haben weder die 
Beſucher, es ſollen 6—7 Perſonen geweſen ſein., geſehen, 
noch von dem Vorfall etwas bemerkt. Der polniſche Ma⸗ 
troſe hat ſeltſamerweiſe nach der Tat niemand davon Mit⸗ 
teilung gemacht. Er hatte Gelegenheit, die Wächter und die 
Polizei zu alarmieren. Leider iſt nichts geſchehen. Erſt am 
anderen Morgen wurde die Schichauwerft von dem Vor⸗ 
fall in Keuntnis geſetzt. V 

Der polniſche Matroſe will bei dem Ueberfall nur mit einer 
Hoſe bekleidet geweſen ſein. Das mit einem Meſſer auf der 

Hakenkreuz aufgeſchmiert, bzw. ein⸗ 

  Bruſt eingeritzte Hakenkreuz muß ſehr vorſichtig gemacht worden 

ſein, denn heute ſoll bereits nichts mehr davon zu ſehen ſein. 
Die beſchmierte Flagge iſt nicht die Schiffsflagge, ſondern 
dient zur Ausſchmülckung einer Schiffskabine. 
Danziger Behörden ſtehen den polniſchen Angaben reichlich 

ſteptiſch gegenüber. Sie enthält viel Unwahrſcheixliches. Aber 
die Danziger Nazis haben ſich unter der Ziehm⸗Regierung 
Dinge geleiſtet, die ebenſo wahrſcheinlich, aber dennoch traurige 
Wirklichkeit waren. Unter den Nazis gibt es eine ganze Reihe 
»ſchwere Jungen“, die mit dem Gefängnis und dem Zuchthaus 
wiederholt Bekanntſchaft gemacht haben. Die ſind zu allem 
fähig. Erinnert ſei nur an die Ueberfälle harmloſer Paſſanten 
in den letzten Wochen. 

Es iſt deshalb dringend erwünſcht, daß der myſteriöſe Vor⸗ 
ſall auf dem polniſchen Schiff reſtlos geklärt wird. Das Aus⸗ 
bleiben polniſcher Schiffsreparaturen würde die ohnehin ſchon 
kataſtrophale Arbeitsloſigkeit noch vergrößern. 

Aufregung in Warſchau 
In der geſamten polniſchen Preſſe herrſcht über den 

Vorfall auf der Danziger Schichauwerft große Entrüſtung. 
Die geſamte Regierungspreſſe bringt unter aufgeregten 
Ueberſchriften die diesbezügliche PAT.⸗Meldung, in der mit 
allem Nachdruck darauf hingewieſen wird, daß im Falle 
einer Wiederholung änhlicher Zwiſchenfälle alle polniſchen 

Regiernngsbeſtellungen, die den Danziger Werften erteilt 
werden, unbedingt zurückgezogen werden würden. Beſon⸗ 
ders empfindlich getroffen fühlt ſich die polniſche Preiſe 
durch das Hineinſchneiden eines Hakenkreuzes in die pol⸗ 
niſche Flagge, was einer Staatsbeleidigung gleichkommt. 

Die offizielle „Gazeta Polſka“ bringt die Meldung unter 
der Ueberſchrift: „Unerhörte Barbarei von Danziger Hitler⸗ 
Leuten“. Das kleinere poluiſce Regierungsblatt „Rekord 
Poranny“ fordert ſogar ſofortiges Durchgretifen 
der polniſchen Behörden zur Liquidierung „dieſer 
Gruppe von Wahnſinnigen“ und nicht erſt dann, „wenn ein 
Attentat auf die Perſon des polniſchen Kommiſſars in Dan⸗ 
zig erfolgt ſein wird“. Der „Kurjer Poranny“ nennt den 
Vorfall eine Provokation der D. ger Hitler⸗Leute. 
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Geführlicher Kinderſpielplatz 
Auf den Eisſckollen an der Aſchbrücke 

An der Aſchbrücke kann 
man jetzt täglich Kinder be⸗ 
obachten, die ſich, wie unſer 
Bild zeigt, auf dem Eiſe des 
Mottlauarmes tummeln. 
Oft genug brechen die Kin⸗ 
der dabei ein und müſſen 
von ihren Spielkameraden 
aus dem Waſſer gezoͤgen 
werden. Daß bis jetzt noch 

ößeres Unglück paſ⸗ 
iſt ſicher nur ein 

sfall. Die Gefahr wird 
aber immer größer, M. 
iedem Tag wird die. E 
decke dünner. Auch täuſcht 
eine friſche Eisdecke, die ſich; 
über die Fahrrinne des dort 
arbeitenden Eisbrechers ge⸗ 
bildet bat, jenes Eis vor. 
Es kann daher nicht genug 
auf die Geſahr hingewieſen 
werden, in die ſich die Kin⸗ 
der beim Spielen auf den 
Eisſchollen begeben. 

   

   

  

  

  

  

  
Unter der Gelnel der Arheltsleslakelt 

Wer wirod amm ſtärkſten betroffen? 
Ungelernte Arbeiter und Arbeiterinnen am ſtärkſten erwerbslos — Angeſtellte ſtehen günſtiger da 

Der Anteil der Frauen 
Vor kurzem gaben wir einiges belannt über die erſten Er⸗ 

gebniſſe einer auf Anordnung des Senats vom Statiſtiſchen 
Landesomt zur Klärung verſchiedener mit dem Erwerbsloſen⸗ 
problem zuſammenhängender Fragen vorgenommenen ſtatiſti⸗ 
ſchen Sonderunterſuchung. Unfer damaliger Auffatz mündete 
in der Feſtellung, daß die 20—29 Jahre alten männlichen 
Arbeiter am ſtärkſten von der allgemeinen Erwerbsloſigkeit 
betroffen worden ſind, während die älteren Jahrgänge im 
Verhaltnis weſentlich günſtiger daſtehen. Demgegenütber ſind 
die älteren Jahrgänge jedoch, namentlich die 50—69 Jahre 
alten männlichen Erwerbstätigen, in weitaus größerem Maße 
als die 20—29jährigen Perſonen der Sefahr ausgeſetzt 

bei einmal eingetretener Erwerbsloſigkeit auch längere 
Zeit erwerbslos 

zir bleiben. * 
Im ſtrikten Gegenſatz zu den filt die älteren „Arbeiter er⸗ 

mittelten Unterſuchungsergebniſſe ſind dagegen die älteren 
Jahrgänge der Angeſtellten — und zwar ſchon vom 
30. Lebensjahre ab — in weitaus ſtärkerem Maße an der 
Erwerbsloſigkeit der Angeſtellten beteiligr, als es 
ihrem Anteil an der Zahl der erwerbstätigen Ange⸗ 
ſtellten entſprechen würde. 

Hierbei iſt jedoch in Betracht zu ziehen, daß der Anteil 
der Angeſtellten an der Erwerbaloſigkeit 
überhaupt ein verhältnismäßig ſehr günſti⸗ 
ger iſt. Denn die jetzt vorliegenden ſtatiſtiſchen Ergebniſſe 
beweiſen, daß die kaufmänniſchen und Bürcongeſtellten an der 
Zahl der erwerbstätigen Perſonen einen Anteil von 15.5 
Prozent, an der der Erxwerbsloſen dagegen nur einen Anteil 
von 38 Prozent haben. — 

Die gelernten (einſchl. der angekernten) Arbeiter 
ſind in dem gleichen Verhältnis an der Erwerbslofigkeit 
GS Prozent) wie an der Erwerbslofigkeit (36,5 Prozent) be 
teiligt. Den größten Anteil an der Erwerbs⸗ 
loſigkeit baben die ungelernten Arbeiter. Der 
Anteil der ungelernten männlichen Arbeiter an der Erwerbs⸗ 
tätigteit betrug 47,7 Prozent, an der Zabhl der Erwerdsloſen 
jedoch 59,6 Prozent. ‚ 

Werden die Frauen ebenſo von ber Erwerbsloſigeit betreffen 
wir die Männer? 

Nein? — Der Anteil der Frauen an der Erwerbsloſigkeii in 
EE Ken. E en un ber. Zahl ber — an ber 

mãnnlichen onen an der, r Erwerbstatigen der 
drei genannten ſozialen Schichten (ungelernte Arbeiler, ge⸗ 
klernte Arbe „Angeſtellte) 76.9 Prozent, an der Erwerbaloſig⸗ 

  

an der Erwerbslofigkeit 

mit 23,1 Prozent an der Erwerbstätigkeit, aber nur mit 1133 
Prozent an der Exwerbsloſigkeit veteiligt. Die Ausſicht, 
erwerbslos zu werden, iſt daher im allgemei⸗ 
nen für eine erwerbstätige Frau erheblich 
geringer als für einen erwerbstätigen Mann. 
Eine Ausnahme hiervon machen freilich die ungelernten Ar⸗ 
beiterinnen. Für ſie iſt die Gefahr, erwerbslos zu werden, 
noch erheblich größer als für die ungelernien männ⸗ 
lichen Arbeiter. Der Anteil der ungelernten weiblichen Ar⸗ 
beiterinnen an der Erwerbstätigteit betrug 14 Prozent, an der 
Erwerbsloſigkeit weiblicher Perlonen aber 60,3 Prozent. 

Dagegen leiden die gelernten Arbeiterinnen 

in eigem verhältnismätßig nur kleinem Ausmaß unter der 
Erwerbsloſigkeit. Das gleiche gilt für die weiblichen kauf⸗ 
männiſchen und Bürdangettellten. Die nachfolgende Gegen⸗ 

überſtellung der Vomhundert⸗Anteile⸗ veranſchaulicht mit ein⸗ 

dringlicher Beweiskraft dieſe beiden Tatbeſtände: 
Anteil an der 

Erwerbatötigteit ů Erwerbetolireit 
— 2 

Arbeiterinnen 
beszw. welbl. Angeſtellie 

gelernte und angelernte Ar⸗ 
  

beiterinnen 42,2 18,8 
weibl. kaufmänniſche u. Büro⸗ 
angeſtellte 438 2⁰,9 u 

  

Grüne Aulagen am Werdertor. Das nördlich vom 
Werdertor liegende bis dahin öde Terrain iſt jetzt mit 
Bäumen und Strauchwerk beſtellt und wird zur Grünanlace 
umgeſtaltet. 

Danainer Standesamt vom 7. April 1931 
Todesfälle: Arbeiter Karl Boettcher, 42 J. — Totchter 

Ilje des Lehrers Helmut Roland Jagels. 3 Stunden. — 
Rentnerin Hanna Cuno, ledig, 60 J. — Invalide Friedrich 
Thbater, 70 J. — Witwe Anna Nitſch geb. Bock. jaßſt 75 J.— 
Invalide Hermann Deichſel, 74 J. — Invalide Michael 
Wohlgemuth. 64 J. Klempnermeiſter Karl Schardin. 
46 J. — Tochter Hildegard des Tapezierers Friedrich 
Lemke, 5 M. — Invalide Franz Schwarck. 70 J. — Karl 
BVorwerk, ohne Beruf, 28 J. — Sohn Horit des Eiſenbabn⸗ 
Oberladeſchaffners Otio Schwochom. 6 M. Ebefran 
Eugenia Domke geb. Boetzmener verm. Röfler. 71 J. — 
Arbeiter Alfons Schulz, 25 J. — Witwe Wilbelmine Kniev 

  

  geb. Dander. (& J. —, Tochter Ilje des Arbeiters Beuno 
Traute. leit jedoch &,5 Prozent. Die weidlichen Perſonen ſind dagegen 1 Schulz, faſt 6M. — Unebelich 1 Tochter, faſt 5 M.



Aus alle Velt 

  

Ihmei Lebende aus den Trümmern geborgen 
Der Schrecken von Managua — Nener Erbſtpß 

Sie aus Managua gemeldet wird, ilt der Nicaragnaniſche 
Matinanalkongrek znſammengetreten, um über die Möglich⸗ 
Seit des Wiederaufbanes der Hauptſtabt zu beraten. Nach 
275 Meldung bes „Times“-Knxreſponbenten ſind bisher 
275 Todesopfer des Erdbebens beſtattet worben. Geſtern 
Eurten aus den Trümmern eines Hanſes zwei kleine 
Auaben noch lebend hervorgezngen. Sie waren eine volle 
Woche lebenbig Pegraben und man befürchtet, daß ſie infolge 
Der anögeftandenen Schrecken den Verſtand verloren haben. 

„Aſfociaied Preß“ meldet aus Managna: Ein ernenter 
EE von müßiger Stärke verurſachte geſtern nachmittag 
Seur Einkurz einiger weniger noch ſtehender Gebäude. 
Menſchenverluſte find nicht zn beklagen. 

Erdbeben in der Ticherhoſiowałeĩ 
Geringer Schaden 

In Munkacs und teilweiie auch in Sevlius und in 
MUnavar ſuwie in einigen Gemeinden des Bezirks Munfacẽ 
aDnirde geſtern früh 2.16 Uhr ein Erdbeben verſpürt. Die 
Stöße dauernten teilweiſe einige Sekunden. ZIn Munkacs 
entſtanden an manchen Häuſern Sprünge, auch fielen Bilder 
uns Mörtel von den Wänden. Die Bevölkerung wurde aus 
Sem Schlaf Kamere Das Zentrum des Erdbebens dürſte 
muf dem Balkan liegen. 

Großfenter ien Hiheirtland 
Schwerer Schaden 

In Saldorf bei Adenau (Rbeinland) brach in einer Scheune 
ein Brand aus, der ſchnell um ſich griff, jo das in knröer 
Zeit mehrere Gebände in hellen Flammen ſtanden. Da eine 
Feuerwehr zunächit nicht zur Sielle war, betriligte ſich die 
ganze Einwohnerſchaft an den Rettungsarbeiten. Schlichlich 

Kriffen die Wehren aus Sinzig. Niederbreiſig und Burghrohl 
ein, denen es gelang. das dic ganze Ortſchaft bedrobende 
Schadenfeuer einzudämmen. Alle Getreide⸗ und Futterror⸗ 
räte und eine Anzahl Maſchinen wurden zeritörl. Dir Ge⸗ 
ichädigten find nur zum Teil verſichert. 

  

—
 

25 Menntiere getötet 
Drama des Nordens 

Bei Docksmyr (Nyrdichweden) fuhr ber Lanpland⸗-Expreiß 
ef eine die Gleiſe überſchreitende Nenntficrberde ani. 
7*ꝰTiere wurden getötet. 

Polxiſcher Flüeger in Hinterindien abseffürst 
Der volniſche Flieger Graf Cäartkomifi. ber ani cinem 

SIntt nach dem Kernen Oiten begriffen war. M am Soun⸗ 
tammachmittas 480 Kilnmeter norbönmlick won Banafrk ab⸗ 
Keffirsl. Er wurde am Geiicht verirzt: Ein Senitäis⸗ 
Engseng brachte ihn nach Banglok zurück. 

Drei Tonriſten iũõdlich verunglũucłt 
Die ans Admonti gemeldet wird, find genürrn nachmitiag 

in den Wänden des Großcs Buchſtein in der Steiermart dis 
Mährend der Feiertage iSblich verunglüttten Siener Tyn⸗ 
ritten Ellingen und Adr und der Si.-Pölicner Tanria Snt 
Dt aufgefnnden wordrn. Tir Leichen Derden morgen zu Tal 
gebracht. 

  

Wienter ohre Ende 
Sirentze Kälte in Skanbinavien 

Im nördlichen Skandinavien berrſcht noch immer un⸗ 

gewöhnlich ſtrenges Binterwetter. So murde die nord⸗ 

ichwebiſche Provinz Norrbotten am Dienstad wieder von 
ſchweren Schneeſtürmen heimgeſucht. Faſt der geſamte 

Verkehr iſt lahmgelegt. 

Während eines orkanarligen Schneeſturms ſank in der 
Nordſee das norwegiſche Walfangſchiff „Bounvet'. Die 
Mannſchaft wurde gerettet. 
eereeeeeeereeeeerete-eeee⸗ 

Mur fiüür wirllich Schꝛwindelfreĩe 
123 Meter hoch iſt der Zeppelin⸗Ankermaſt, den man auf dem 
Dach des höchſten Nennerker Wolkenkratzers errichtet hat. 

  

  

Selche praktiſche Molle er in dem nun allen Exnftes vor⸗ 
bereiteten Zeppelin⸗LSuftrerfehr Berlin— Paris— Mennorf 

Wwielen wird, bleibt allerbings nuch abzumarten. 

—   

  

Ebeung für riut Hunberffäurtge. Ter preußliche Mimrn= ⸗ 
Lert du der Sitme Snie Michar! geborene Sropdad in Faunz⸗ 

d. D. chiüßlich res 100. Gehurtstages am 3 April cin 
Sflickwunſchichrriben uud cimt in der Staarlichen Serfeülaamaa 
SEIEur in Berſm berteirht Ehrrniafr drt TcCAUSNWMI Siams⸗ 
Sierung L-e ein Sciechu überreichen Iniſen. 

U Fritßz Klarr verbaftri! Der non der Berſiner Kriminal⸗ 
volizer accébricflich nerinlate Oberbuckbalter bei der Denr⸗ 
ichen Allarmeinen Lerhghcherungsgetefächafr. Klarr. der Rer 
Verratrrünng von cime 100 Mart beichuldiat wärd, 
Aenben in Mäbrifch-Cürenr (Tichehboiirwateil verhaftrt 

  

  

G Programm am Dunnerstag 
Frübturnkunde, Leituns: Syęxilehrer Paul Sohn —— 

Anlebicbend M⸗ Frußtonzert ulun, blatten, — 85 Wuni 
Volze. 0. für die Hausfrau: lom⸗-Gumnaſtitlebrerin, Minni 

0.56: Betterdienſt. — 11: Eisbericht. Hetteßbienſt. Nach, 
loiatten. — 1330—14,30: Mittaas ton 

Zugenbſtunde, linterbaltiames und 
im Haushalt: Oiio kecer. — 1 

„Aus Finnlands Muſik und Tichtung“. Sprecker Hans Carl 
SPtüller, — 179³⁵U „Unterbaltunasinuftk, aus dein Paxihotel Töniss⸗ 

Leitung: Lotbar Karau. — 13 10. Landw. Preisberichte.— 
nde des Hanbwerks. Die 15, Dranzoiiſä Kemorrfalß im 

Süvdmer Meoierunasbanrat Till —19: Franßöliſche Kunvarfations⸗ 
Uͤbuna Stüdienrat Conrad. Jucas. — 16.25, Setterdienſt..— 
U ert. Funkorcheſter. Mrisent: Gencpalmmükdirektor Sr, 
E n. Soltüin, Warna Lindberg. — 250.45: Vortraasgabend 
Stro Herman 80 — 21.30. Schlager aus Manuſkrinten. 
Raimund Fenner (Kenorl, Fans Sommer (Klavierh. — 22.15: Wer⸗ 
verdienſt. Nachrichtendienſt. Sporiberichte. 

———ͤüpP——e».8'———— 

Grauenhafter fünffacher Mord 
Das Geld aus der Apfelernte 

Ein fünfacher Mord wurde in der Nacht aum Oſter⸗ 

konntag in der Ortſchaft Kamnica bei Marbura in Slovenien 

verübt. Der Bauer Lobah, ſeine 70jähriae Schweſter, ſeine 

awei erwachfenen Töchter und ſein 6iähriger Sohn wurden 

nnn einem Uubekannten mit einem Beil erſchlaagen und die 

Leichen in beſtialiſcher Weiſe zerſtückelt. In der Dunkel⸗ 

beit gelang es bem Täter. unerkannt zu entkommen. Man 

vermutet. daß er ſich in den Beſitz einer arößeren Geld⸗ 

lumme ſetzen wollte. die der Bauer durch Verkauf ſeiner 

Apfelernte erlöſt hatie. 

Eiſenbahmmmfull im Itulien 

Fünf Tote in einem Anto 
Ein ſchuperer Eiſenbahnunfall exeianete ſich bei einem 

Gleisübergang in der Nähe von Montignoſt, als ein Eiſen⸗ 
Pahnzug in ein Auto hineinfuhr, in dem ſich fünf innge 

Seute bejanden. Das Auto wurde 500 Meter weit mit⸗ 
geichleift, ſeine ſämtlichen Inſaſſen fanden den Tod. 

    

    

     

          

  

  

Elektrotod eines Liebespuures 
Wieder die Todesſtrafe 

In Philadelphia wurde Frau Irene Schröder mit ihrem 
Freund auf dem elektriſchen Stuhl bingerichtet. Sie waren 
beide überführt, einen Poliziſten ermordet zu haben. Eine 
rienge Menſchenmenge, die ſtundenlang das Gefjänguis be⸗ 
Iagerte. billigte die Hinrichtung des Mannes, brach aber in 
Empörungsruje aus, als bekannt wurde, daß die Frau eben⸗ 

jalls getötet worden ſei. 

Serwjteinketten ſind „geſund“ 
Frankreich wird es gegenpärtig Mude., Halsletten aus 

Sernn, Iu tragen, und zwar mit der Begründung, daß ſie einen 
Schuß für die Geiundheit darſtellen. Es wird berichtet. daß auch 
ichen eine Anzahl befannter Aerzte der Pariier Geiellſchaft ſich 
zu dieier Meinung Lefannt haben., und zwar unter Himpeis auf 
Die bekannien eleb'riichen Ei michaſten des Berniteins. Außer⸗ 
dem wird behgaupter. das ſtändige Tragen von Bernſtein mache 
Lie Haut meiß und weich. Vermutlich iſt dieſe Mode alberdings 
den den franzöſtſchen Bernſteinimporteuren in Szene geſetzt 
WSerden. 

Einm Kloſter kauft æine Bur 
In der Nachharſchaft des Barmherzigen Kloſters in Preßburg 

deiand nich bis vor kurzem eine Bar mit lebhaftem Nachtbetrieb. 
Die Toßferbehörden beichwerten ſch darüber, daß das Leben der 
Toermrer Danernd Lurch die frivolen Klänge der Var geſtört würde. 

  

   

    

     

  

  

   

    

  

D üche erhod iogar Klage wegen Erregung öffentlichen 
Lergernines. Der Prozeß zog ſich ſahrelang ohne Ergebnis hin. 
Endſich beſchloß man küurzerhand, die Bar aufzekaufen und ſtill⸗ 
Zutegen, an den Verhandiunden. die erfolgreich Werkieſen, hat auch 

ANgehendier des Satikans teilgenommen. In diesen Tagen 
275 Millioncn (chechiſche Krynen als 

ein 
ſind an die Befißer der Bar 
erhe Marr gesuhlt worden. 
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vueLieve der enLIse- 

Sne Sebrüsmg. Die nüitt veu ämfissfeit iprach. Selrex⸗ 

Paris Zeiz Babæn. nher NPeise zemiend Sründe zu reden“ Rit 
cintm üurzen Kicken in dem Aumelt verlichg tge dos Jimmier. 
Sie Tär Einter ibr iel Seräeſcbvell bns Schlos 

Ich win nicht mehr aund üm kaan nicht mehr. Boehlins 
Helfen Sir mir dock!“ Helmersboris Stimme war ſo er⸗ 
SEgf. ME r Anmalt Ecürat auflidsze. „Dieſe ganze Xotir 
MWenichen mit ibrem aldernen Ceichmäs. ihren ichmddligen 
Semiatiengn. Meße Franrr. öie ſo iM—EnuHI Kyforten fabäic⸗ 
rem. hirie ZJünglinge mit àum Bizhrpshelz und Den ümen 
üisxläalten, i anm ſäe mick mehr jeben. Der Seüankr 
Aeuit mich krank. das Lürne üch m Nitiem Krris mohliüähür. 
der mun zur Seld verchrr- 
-Ilis. Kemm Sie mäm fragrm. Helgtersbarr. ließ fich Dr. 

Swebirnd gerzinlick vernchrirn- ig ſinde dieten XEEEei 

San AEi & mHEEWALEEEA Ars ien Recken Baßer slär⸗ 
Khert Fan grnz engEneSE. Mund sbh kcenne Sente, ffäir ‚ie 
Der Scarnrreil ME CärsEs gar KRächt enmel Fefömrelich üa⸗ 
Darum muthen Sie fan demm felber dic Sache ie Wwwer, 
indrtm Sie h cis Kritiker i as Parfen feser, ensant 
Een chef Mer Büee Mer KAinef als Hanrtakteng nriiza⸗ 
merchen. Dirie Freren Eubem du aunch ibhre argenesmen 
Münlämdfeätrn. münde äich kaknm geben. enm ick Scrün 
Bertwärl der Sürtier Hirint Eräre. die Fran uE Haliss. Eus⸗ 
zOI ih Kiat üEr Tas Kuüe rdem Eärnte nd... Er mechie 

    

Xurf muzut müber Sillem hauden.   Der Annait erE fiän m Sühmte Beräßhaft. Sie nißfen 

mätd ſfeße cartiähmlAgen. Sei cii Uhr üsse ich ichn bei ch 
Eeesn Leen Sere ar ües Meses EE 

imen Ausensiüc mäuh. Soeiniärs? Jes Bnse einr Bälte 
WraEHEADE Büits“ Helsseraderf 

  

Hießß ſirt em fürfrm S. ITürfüArm-, 5es NDaß rir Sesern 
Eeen. Mit EIEEL. EIHEEEM SEER enrfeuhne eH FEüm 
Aaee „π EMEE IME 
C Ire= Serzens Daltem Sie Lüch ia eth iü 

EEEEE En Aeüanernsmerürn SEEDr- SHeimeräberf 
55D5OrImHb. Ser find em hem Ah E Sher Fxinramerzest Lüht 
ESealin zrmen mus uisßh um jehes Zirtelchem bäamen 
— DürminftiR kammen. BSemir Mannt fam mum i ein 
ECDES SCibSENED AHAEM im Wär Errüüd. eum æut fßir 
Stundcn. äniemae Der Wüämmd flhärr Bals er daree EAs Keunbe. 
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iE EMeLE 

des vis Mondſchein zu ſehr realen Funktionen gelangen 

Hönnte- 
Helmersdorf vermied es in ſeinem weiteren Bericht, auf 

veriönliche Stimmungen einzugehen, die vor den liſtigen 

Angen des Anwalts rein dankbares Publikum hatten. Dr. 
Boebling merkte ſich nar die nach ſeiner Meinung wichtigen 

Stichworte: Anſehnliche Beine in kalter Nacht, liebenswür⸗ 

diges Geplapper ohne Bedentung, ſchlechte Tiichmanieren 
u»nd Fingerpflege, viel Serinenheit. Talent zu itimmungs⸗ 

vallem Abgang und ſer appeal weit über pari mit Erdgeruck. 

„Anberorbentlicher Fall“, entſchied er dann. Auch ein 
eiliger Fall, Helmersdorf. So kleine, duftige Balderd⸗ 

Feeren kann man nicht verpflanzen. Das kleine Format 

erhbalt ſich Swar. aber das Arvma im verflucht jchnell wea⸗ 

Alie ſichicken Sie mir das Lind. Ich werde ſie in allen Ehren 
Lerhören und mit allem zungehörigen Aroma für Sie auf Eis 
lesen. bis Sie ans Paris 5iücd ünd. Eigentlich jonſt nicht 

mein Metier. aber Ihnen gönne ich von Herzen ſo einen 

Eleinen Kperitif al? Serlenwärmer. Wo haben Sie den 

WMondicheintranm verſteckt?“ 

Dem Barrn gefiel der zuniſche Eifer ſeines Freundes 
nicht recht. 

Vie ſol ich ibre Adreñe wißñen? Die Sache war doch ſo, 
das ich eigenflich erleichtert war, alé ñe ans dem Vagen klet⸗ 
kextr. unb extt. als ſie mit ihren ſchlenfrigen Jungmdchen⸗ 
Peisen ip tapfer Losmarſchierte in das IIngewiſſe. da packte 

SEiS plötzlich das Gefähl einer gewiſſen Robeit. eines Ran⸗ 
Sels an Hilisbereitichaft⸗ der vielleicht ein junges Menichen⸗ Leß — 

„Eigenilich bemexfenswert daß mir als Privatmann nie 
ise fymolizierte Sachen unierlaufen“, Kagte Tr. Boehling.- 
Enimeder ſic Wik, Senn frage ich gar nicht erſt, oder ſie wiI 
Müctizi, Dem reben mirx verfünbig über das Thema. Denn ñe 
durm meine anten Gründe nicht überzengen, frennen wir 
Kus Wit dem Eeinkl entiprechender Hochachtung. Und trotz⸗ 
Prinzites 5 er grnan. an das Mößchen wohmt. ars 
TIS. 
In Erußt. Bochling., ich babe nicht den Schimmer von 

eimer Uhnnng. o üch Efen anfbalten kaun“ 

„Sewiſſenlnier Sonntngsiager, ſchimmfte der Anwalt. 
Das merben Dir ſchen ranskriegen. Sozu haben wir das 
Berrliche Einsohnermeldeamt. Anörrdem: Grdüchtniskirche 
Aehem 115r früh mit rotfarriertem Bündel, dasn überirdiſche 
— in Barmmellürßämpfen. An einem der nachthen 
Abende gehbe ich mit dem Kind ſonpieren, ſo wahr i& jetzt 
*E Mir geliebtes Bürv verichwinden mns. Mein Lompli⸗- 
Kemt her Barnrtin 

BSelrrersberf ließ es ßch nich nehrren, Dr. Boehling rer⸗ 
FSiAIdAD Sä feineE Sesgen zzg Segleiten. 

(Soxtiebuna ſöolgt.]
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Eilk Beftie auf den Könihsthron 
Des Negers Henri Chriſtoffer Leben und Ende — Die Suche nach den Schätzen 

Hundert Jahre zurück liegt die Erinnerung an einen 
Deſpoten, der auf Haiti mit beifſpielloſer Brutalität gewütet 
bat. Tauſend Meter über dem Meeresſpiegel liegen noch heute 
die von Pflanzen überwucherten Ruinen des befeſtigten 
Schloſſes La Ferrière, das der ſchwarze Kaiſer Heuri Chri⸗ 
ſtoffer erbauen ließ, um hier Schutz gegen aufrühreriſche Unter⸗ 
tanen oder gegen öenachbarte Feinde zu ſuchen. Von dieſem 
Schloß wird erzählt, daß dreißigtauſend Menſchen bei ſeinem 
Bau umgekommen ſcien, durch Sonnenſtich, Krankheiten, Un⸗ 
glücksfälle uſw. 365 Kanonen waren aufgeſtellt, eine für jeden 
Tag des Jahres. Im Park ſind noch heute Reſte von Säulen 
und Statucn erhalten. Die Eingeborenen von Haiti graben 
noch jetzt in den Gärten nach den Schätzen jenes Kaiſers, die 
hier zu finden ſein ſollen. Bisher hat jedoch niemand eiwas 
gefunden. 

Henri Chriſtoffer ſtammte aus Nordafrika und behauptete, 
daß das Blut der Pharaonen in ſeinen Adern flöſſe. 

Er war als Negerſtlave auf der Inſel Grenada geboren, 
wurde dann an einen franzöſiſchen Plantagenbeſitzer auf 

Haiti vertauſt 
und verſtand nun, indem er an andere Sklaven Rum aus⸗ 
ſchenkte, ſo viel Geld zu verdienen, daß er ſich freikaufen 
konnte. Man ſagt ihm gewaltige Körperkräfte nach. Als der 
Negeraufruhr ausbrach, durch den die Franzoſen von der 
Inſel vertrieben wurden, machten die Schwarzen ihn zu ihrem 
Führer und zum Präſidenten der Republik, die im weſtlichen 
Teil der Injel errichtet wurde. Sie ſollten es bald bereuen. 
Dem ehrgeizigen Neger genügte es nicht, nur Präſident zu 
ſein. Schon im Jahre 1811 machte er ſich zum Kaiſer von 
Haiti. Und er hat mit blutiger Gewalt regiert. Wenn er 
Gänge durch die Siedlungen unternahm, gingen zwei Trom⸗ 
melſchläger vor ihm her und ein Mann mit einem Schwert 
neben ihm, der die abzuurteilenden Verbrecher gleich auf der 
Stelle enthauptete. Es kam auch vor, daß der viehiſche Mann 
ſelber nach dem Schwert griff und die Enthauptung vollzog. 

Als das Schloß La Ferrière erbaut wurde, 

hat er ſelber, der gelernter Maurer war, des Nachts, wenn 
alle anderen ſchliefen, an den Mauern gebaut. 

Er verlangtie von ſeinen Untertanen, daß ſie vierzehn Stunden 
täglich arbeiteten. Als er eines Tages von der Höhe aus 
einen erſchöpften Neger während der Arbeitszeit ſchlaſen ſah, 
rief er einen ſeiner Artilleriſten und befahl ihm, den Schlafen⸗ 
den zu „wecken“. Der Artilleriſt richtete die Kanone auf den 
Unglücklichen und ſchoß. Der Mann wurde in Atome zer⸗ 
ſprengt. Unmenſchlich war die Aufgabe, die ſchweren Kanonen 
auf den hohen Berg hinaufzuſchaffen. Eines Tages waren 
hundert Mann dabei beſchäftigt, die Kanone hinaufzuſchieben, 
aber plötzlich erklärten ſie ſtöhnend, nicht mehr weiter zu 
können. Da ließ Chriſtoffer jeden vierten Mann aus der 
Schar erſchießen und befahl den übriggebliebenen fünfund⸗ 
ſiebzig, nun die Arbeit allein zu leiſten. Aber es ging immer 
noch nicht. Da ließ der Kaiſer jeden dritten Mann von ihnen 

erſchießen und drohte ihnen, daß das nächſte Mal jeder 
zweite. getötet werden würde. Die fünjzia Neger legen ſich 
in ihrer Todesangſt in die Seile und brachten die Kanone auf 
den Berg. 

Die Grauſamkeit dieſes Diktators war unglaublich. 

Einmal hatte er erfahren, daß ein junger Neger, ſtatt zu 
arbeiten, eine Wanderung unternommen hatte. 

Er ließ ihn rufen und ging mit ihm auf den höchſten Gipfel. 
„Ich habe dich zum Tode verurteilt“, fagte er ihm, ù„aber du 
ſollſt eine Chance haben. Du kannſt wählen, ob du lieber er⸗ 
ſchoſſen werden oder in den Abgrund ſpringen willſt.“ Der 
junge Mann ſprang in den Abgrund. Er blieb an einem Ge⸗ 
büſch hängen und kam mit gebrochenem Arm davon. Der 
Kaiſer verlangte, daß er den Sprung noch einmal machen ſolle. 
Aber ſchon im gleichen Augenblick ſtiesz er ſelber den jungen 
Mann in den Abgrund hinunter. Und diesmal kam der Be⸗ 
dauernswerte nicht mit dem Leben davon. 

Für den Bau ſeines Schloſſes mußte er einen Baumeiſter 
haben, und er wählte den Mulatten Beſſe aus der Nachbar⸗ 
republik San Domingo. Der Kaiſer, der damals Schätze im 
Werte von vielen Millionen beſaß, wollte dieje in unier⸗ 
irdiſchen Schatzlammern unterbringen. Die fünfzehn Arbeiter, 
die die Kaſematten für den Schatz gebaut batten, ließ er in 
der Racht nach der Fertigſtellung der Schatztammern er⸗ 

ſchießen. Daunn ließ er den Baumeiſter zu ſich kommen und 
jragte ihn, ob außer ihnen beiden noch irgend jemand das 
weiseeuz der Schatzkammer kenne. Der Baumeiſter ver⸗ 
neinte das. 
—99 —ᷓ—..f—.ſ—.f——.:4949—22.—.5.— **   
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Darauf erklärte der Kaiſer, es genüge ihm, daß er allein es wiſſe. Damit ftieß er Beſſe den Eiuel mnüden Leib. 
Außer der Feſtung La Ferrière erbaute Henri ein Schloß, 

das er „Sansſouci“ nannte, als Wohnung für ſich und feine 
Familie. Hier häufte er allen Luxus auf, den er irgenv er⸗ 
langen lonnte. Sogar eine große Bibliothek beſand ſich in 
dieſem Schloß, die jedoch niemand jemals benupte. Ter 
ſchwarze Kaiſer hatte einen großen Hofſtaat, ja er ſchuf ſogar 
einen ſchwarzen Adelſtand, in dem es Grafen, Barone, Frei⸗ 
herren und Herzöge gab. Bei feſtlichen Anläſſen trug der 
Kaiſer einen ſilbergeſtickten Hermelinmantel, und geſpeiſt 
wurde von goldenen Tellern. 

Einem Europäer führte er in fürchterlicher Weiſe vor, wie 
blindlings ſeine Soldaten ſeinem Befehl gehorchten. Er ließ 
eine Abteilung von fünfzehn Mann antreten und tomman⸗ 
dierte: Vorwärts marſch! Die Soldaten marſchierten auf 
einen in der Nähe befindlichen Abgrund zu, und da kein 
„Halt!“ ertönte, marſchierten ſie ũü 

  

den Rand des Ab⸗ 
grundes hinaus und ſtürzten ab. „So iſt die Diſsziplin in 
meinem Heer!“ ſagte der Kaiſer. 

Hitler könnte ſeine Mannen zu ihm in die Schule ſchicken. 

  

  

Mittwoch, den 8. April 1931 
    

Ein S5 gegen die Republik San Domingo verlief 
eſte Fioer⸗ ihn. Als unter ſeinen Soldaten auch noch das 
Gelbe Fieber ausbrach, mußte er den Rückzug antreten. In 
dieſem Augenblick bäumte ſich der ganze Widerſtaud ſeiner 
vierzehn Jahre gemarterten Untertanen auf. Ein Zerſtörungs⸗ 
werk begann um ihn her. Oeffentliche Gebäude wurden in 
Brand geſteckt. Plantagen verwüſtet, alles wurde von den er⸗ 
bitterten Eingeborenen vernichtet, und als die Revolntionäre 
negen ſein Schloß Sansſouci anſtürmten, erſchoß er ſich mit 
einer goldenen Kugel, noch im Tod dem Cäſarenwahnſtun 
verfallen. ‚ 

Das war am 8. Oktober des Jahres 1820. Nach ſeinem 
Tode verfiel das Reich. Immer noch ſind ſeine Schätze un⸗ 
gehoben und warten auf ihren Schatzgräber. S. A. 

  

  

Luftverkehr Berlin—Reuyorl nicht vor zwei Jahren 
Dr. Eckeners Rückkehr von Paris 

.Dr. Hugo Eckener bat Paris wieder verlaſſen. Er hatte 
ſich hier, wie die Blätter berichten, mit dem franzöſiſchen 
Luſtfahrtminiſter über die Möglichkcit unterhalten wollen, 
in der Nähe von Paris die erſte Station der Luftfahrtver⸗ 
bindung Berlin—Neuyvork anzulegen. Luftfahrtminiſter Du⸗ 
mesnil befindet ſich aber g. wärtig auf einer Flug⸗ 
inſpektionsreiſe durch die ſra chen Befitzungen in Afrita. 
Petit Ivurnal will von Dr. Eckener über ſeine Pläne er⸗ 
fahren haben, daß er an die Verwirklichung einer Luftfahrt⸗ 
verbindung Berlin—Neuyork nicht vor zwei Jahren glaube. 
Er beabſichtige, mit einem erſten Zeppelin einen wöchentlichen 
Flugdienſt und ſpäter mit zwei und drei einen häufigeren 
Flugdienſt durchzuführen. 

  

   

  

   

    

  

Tauchverſuche des 
„Nulltilus“ 

Alles war zufrieden 
Zwiſchen Portsmouth und 
New Hampſhire an der 
nordamerikaniſchen Küſte 
unternahm der Nordpol⸗ 
flieger Wilkins am Diens⸗ 
tag die erſten Tauchverſuche 
mit dem für die Polarfahrt 
beſtimmten U⸗Boot „Nau⸗ 
tilus“ die Beſatzungbeſtand 
aus 80 Mann und 8 Offi⸗ 
zieren. Die Probefahrt, bei 
der das Schiff 336 Fuß tief 
unter die Meeresfläche ſank, 
dauerte drei Stunden und 
verlief zur allgemeinen 
Zufriedenheit. 

Die Tauſe des „Nautilns“ 

Jetzt hat das Unterſeeboot, 
mit dem der amerikanifche 
Forſcher Wilkins nach dem 
Nordpol fahren will, feine 
Tauſe erhalten. Zu der 
Feier hatte ſich neben der 
Mannſchaft und. Vertretexn- 
der Behörden und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bereine auch 
eine grote Volksmenge ein⸗ 
gefunden. Unſer Bild ge⸗ 
währt eine Ueberſicht über 

—— 2 

  
  

   Eee 
den Taufakt; oben rechts der Enkel Jules Vernes mit der Gattin des Forſchers, Lady Wilkins, die die Tauſe des 

U⸗Bootes vornahm. 

Wiener Kumſthändler verhaftet 
Das älteſte Kirchenfenſter Oeſterreichs 

Die in Klagenfurt erſolgte Verhaftung des Wiener 
Kunſthändlers Adolf Bauer, der im Verdacht ſteht, wertvolle 
Antiquitäten und Kunſtſchätze aus Klöſtern und Kirchen auf 
Unredliche Weiſe in ſeinen Beſitz gebracht zu haben, hat in 
Wien erhebliches Aufſehen erregt. Den letzten Anlaß zur 
Verhaftung gab, den Blättern zufolge, der Diebſtahl des 
älteſten Kirchenfenſters Oeſterreichs aus einer kleinen 
Kirche im Lavant⸗Tal in Kärnten. Dieſes Fenſter war auf 
noch ungeklärte Weiſe in den Beſitz Bauers gelangt. Bauer, 
der mit vielen großen Sammlern und Muſeen des Aus⸗ 
landes in Verbindung ſtand, wurde dem Landgericht Kla⸗ 
genfurt eingeliefert, obwohl ſich einflußreiche Wiener Kreiſe 
bemühten, eine Freilaſſung gegen Kaution zu erlangen. 

Ein Mann, der gegen den Tod gefeit iſt 
Der amerikaniſche Fliegermil⸗ 

lionär Glen Kidſtvn iſt auf ſeinem 
Fluge London—Kapſtadt nunmehr 
in der füdafrikaniſchen Hauptſtadt 
gelandet. Kidſton beabfichtigte, dem 
engliſchen Luftfahrtminiſterium zu 

beweiſen, daß man für die Strecke 
London—Kapſtadt nicht 12 Tage 
brauche, wie dieſes vorgeſehen hatte. 
Er ſchaffte die Strecke in der halben 

it. 
STas Leben des Kapitäns iſt 
pannender als der ſpannendſte 
Roman. Dutzende Male iſt er aus 
Todesgeſahr errettet worden. ſchon 
als Seetadett zweimal von tor⸗ 
pedierten Schlachtkrenzern. Bei 
Motorboot⸗ und Antomobilrennen 
entging er wiederholt nur mit 
knapper Not dem Tode. Zahlreich 
ſünd ſeine Flugzeugapſtürze, bei denen er jedoch ſtets mit 
einem blanen Auge davonkam. Sein bekaunieſtes Abentener 
iſt der Abiturz des fahrplanmäßigen Berkehrsflugzenges in 
der Näbe des engliſchen Flughafens Crovden, wobei alle 
Mann der Beſasung und ſämtliche Fahrgäſte den Tod ſanden, 
bis auf Kidſton, der als einziger die Kataſtrophe überlebte. 
——ᷓ ———f//.—.—.———j—.—.9—.—.—..—..— — —p———————— 

In Franèreich 21 Todesfälle durch Antomobile 
In Frankreich ſind an den beiden Oſterfeiertagen durch 

Automobilunfälle 21 Perionen getötet und 8t verletzt worden. 

     

  

  

  

Micktlng bes italieniſchen Staaislekretär Niccardi nad 
Rem. Geilern mittag um 1205 UHör iſ das italieniſche Flug⸗ 
zeng, mit dem am 1. Kpril die neue Fluuverbindung Rom— 
Berlin eröffnet wurde, in Tempelhoi zum Rückflug geſtartet.   

Staatsſekretär Riccardi, Dr. Molſeſe und Oberſt Ferrarin 
ſprachen den zum Abſchied erſchienenen Vertretern des Reichs⸗ 
verkehrsminiſteriums, des Reichspoſtminiſteriums, des Aus⸗ 
wärtigen Amtes und der Deutſchen Lufthanſa ihren wärmſten 
Dank für den liebenswürdigen Empfang in der Reichshaupt⸗ 
itadt aus. Auch der italieniſche Botſchafter war mit ſeinen 
Herren zum Abſchied erfchienen. 

  

Unsere neue 

Födifer- 
DVDersorgungs- 
Dersiheruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

am Nochseitstage 

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnsialt 
Westioreuflen 

im Verbande öſſentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschlend 

DANEIG, Silberhütte 

Zur Becnemlichkeit der Eltern läst die Anstalt die Beiträge 
fuür abreschlossene Töchterversorgungeverricherungen je nach 
Wunsch monstlich. K. 25 oder zahrlich duroh Anstaltsksssierer 

hostenles aus der Wohnung abbolen. 
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Oſtertreffen der Naturſreunde 
Das diesjährige Oſtertreffen der Natuxfreunde ver⸗ 

einigte die Ortsgruppen des Gaues Danzig⸗Oſtpreußen 

in Elbing. Rund 100 Naturfreunde waren dem Ruf der 

Gauleitung geſolgt. In den Vormittagsſtunden des Kar⸗ 

freitags traf der grönßte Teil der Teilnehmer ein. Rund⸗ 

gängen durch die Stadt folgte das gemeinſame Mittagseſſen 

im Volkshaus, bei dem die Teilnehmer von den Vor⸗ 

ſitzenden des Gewerkſchaftskartells, des Arbeiter⸗Sport⸗ 

kartells und dem Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei 

Pegrüßt wurden. Den Nachmittag füllte ein Spaziergang 

in die neuen Wohnviertel Elbings aus. 

Abends Feierſunde im großen Saal des Jugendheims. 

Im Mittelpunkt ſtand ein Reſerat des Genoſſen Kwit⸗ 

Kiewſki⸗Dandig, „Naturfreundearbeit in der Kriſe der 

Gegenwart“. Er umriß die ⸗-fulturelle Arbeit der Natur⸗ 

freunde, fkizzierte das wirtſchaftliche Cbaos, die heutiae 

Kultur und ihre ausſchlaggebenden Faktoren und zeigte die 

Anknüpfungspunkte auf, an denen die Arbeit der Natar⸗ 

freunde einſetzen muß. Gemeiniame Geiänge, Rezitationen 

And eine Vorleſung ans Mar Bartel „Das Spiel mit der 

Puppe“, bildeten den Schluß der eindrucksvollen Feier⸗ 

jtunde. Der Sonnabend war nusgefüllt mit einer Beichti⸗ 

gung des Oſtpreußenwerkes, einer Führung durch das 

ſtäbliſche Muſeum und dem tbeoretiichen Teil eines Vander⸗ 

führerlehrganges. An ſetzterem nahmen u1 Genoſien aus 
Danzig, Elbing und Königsberg teil. Der Abend vereinigte 

alle Naturfreunde zu einem bunten Abend. bei dem die 

„Humoriſten“ der einzelnen Gruppen 3 Wort kamen. 

Der Oſterſonntag jab die Teilnehmer ſchon früh auf den 

Beinen. Die Haffküſte bei Succaſe und der Pruzzengrund 

war Ziel der Wanderung. Die Teilnebmer des Sanderlebr⸗ 

ganges benutzten dieſe Wanderung zur praktiſchen Anwen⸗ 

Dung der erworbenen theoretiſchen Kenntniſſe, wozu das Ge⸗ 

ländt um Törbeck und Lenzen reichlich Gelegenbeit bot. Dem 

Sonnenſchein der Morgenſtunden tolgte trübes Wetter. das 

in den Mittagsitunden einen mehrnündigen Regen brachte- 

Die Spuren des Winters waren auf den Elbinger Höben. 

noch deutlich ſichtbar. Schnerwändc von eineinhalb bis zwei 

Meter Höhe begrenzten zeitweife die Straßen. Einige 

Stunden Ruhc nach der Rückkebr lieen die Antrengungen 

Der Wanderung ſehr bald vergeſſen, und am Abend jah man 

die Teilnehmer vereint bei Spiel und Gefang. 
Der Ditermontag brachte nach nochmaliaem gemeinjamen 

Mittageſſen das Abichiednebmen von der ſo gaſtfrcundlichen 

Stadt Elbing. Dank gebührt vor allem den Elbinaer 

Naturfreunden. die keine Mühe ſcheuten, um ibren Gäſten 

Dus Leben ſo angenebm mie möglich zu machen, dann aber 

auch dem Verkehrsamt der Stadt Elbina, das den aus⸗ 

wärtigen Gäſten das Mittaceſen an drei Tagen jpendeic 

Und für die Unterkunft ſorate. Eine kurze Aaisrache des 
Sauabmanns, Genofſen Artus⸗Danzid, brendete das 

Treffen. Das Exledbnis dieſer vier is ſchön verbaufenen 
Tage ließ die Teilnehmer mit dem prrüürften Pefühl der 
Serbundenbeit auer Naturfreunde in ibren SirInnasfrris 

önrülfehren. 

Werbeipieltas in Emars 
In Emaus weilken Gätte aus dem Werder und leaten 

eugnis dauon ab. daß auch auf dem Lande die Arbeiter⸗ 

Iußballdewegung Händig vormäris ſchreifet. Bon den nvier 

Spielen, die der Svortverein Emans abacſchloßcn batic- 

murden zwei gewonnen, eins verlpren und cins cudetc un⸗ 

enlſchieden. 
Emans I acaen MarirneuI5: 1 U: U0 

Emans brwies Larch dirien Sieg wäcderum. zaß bie 
Wannſchaft mit zu den beünen Gegnern ihrer Kiaße zählt. 

Marienan war jedach keinesmias jo ſchlechr. mic c?2 

Keiultar wibergibl. Die rrue Halbseit brachic rin an, 
geglichenes Spiel. Emaus Sturmreibt war vor dem Tor 

kKicherer als der Pegner und konnte Pis zur Panie zri Tor⸗ 
erfſolge büchen. Kach der Panit merde Marirnan durch 
Das beſſere Zuiammenſricli der Mannichaft von Emans ser- 
mürbtf, ſchaffte jedoch irns der nier meiieren Torrriolat bes 
Gangebers den verdäienten Eprentreffer. 

Als anie Mannſchaft entrunm ſich Kalihril. Tie 
II. Garnitur von Emans mußtte eine GB: -Kicherlagc hin⸗ 
nehmen. 

Emaus III-Salthof II frennien üch 1: 1 Das Spiel 
der Ingendmannſchaßten Emaus I gegen Marirnan enrerr 
mit einem 7 : U⸗Sicge der Mannſchaft von Emans 
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           Lee 1I LS Sebarerr Seraanski. Siia I. Sehnr. 
AASSIEEE EE ESEE . Si 11. E 

Schröder, Bes.⸗Saalfobrwart Corneſten. Aßt E, Des,-Straßenſib 
Koßhmirder, Aoi. 5, Lcinbertleseeenann, Bicbide. Sbr i. 

Stecden verxlegt und 
bt. 5, SchirdSrichtereb: 

Die Bezirksſternfaßrt am 10, Mal wurde nach 1 
2 12 Ubr Dort ein. 
age eine neue Ertsarnode ins Seben treilen alle Sxtsaruppen des Preiflaates mitiags, 

Gleichzeinng ſoll dort an dieſem 2. b e 

gcruſen werden. Auskunſt erteilt den Iniereſſenten der I. irksleiter. 

Mit frobem. Mut gedt dic neue Rezirksleikung an die Arbeit. unter 

Mitbilfe aller Orisgrurpen, um die Arbeilerradſoeribeweanng, weiter 

auszubauen, neite Milglieder zu werben. Rab⸗ und Kraſtſabrer alle 
in der Großmacht „Solidaritär zu verrinigen. Sch. 

Weihuaſer wird Oſbeniſchlend in Voler verneten 
Vorrunbe um die Verbandsmeiſterſchaft 

In der Vorrunde um die oEdenticke Berbanbsmeiſterſchalt 

im Voxen des Dentichen Arbeiter⸗Atgletenbundes trafen ſich 

„Hanſa“ [Weißwaßer) und Tilfit (Oſtvr.). Die vor 800 Zu⸗ 

ſchanern ansgetragenen Kämpie tanden im Zeichen grohßer 

lieberlegenbheit der Keitwaſſeraner- „Hamſa“ ſiegte nach 

Punkten mit 15: 1 und wird mit Liegnitz den Endkampi um 

die oftdeutſche Verbandsmeiherichaft des Arbeiter⸗Athleten⸗ 
bundes austragen. 
—.—.—.—..—.—.—.—......— —.——..— 

  

  

  

  

Exsliſce Luict bei Renen in Bertin. 
Em Moment aus dem Spiel. bei dem die Damen des Helanaten 

Londoner Soasdelnds „Soioiechnir“ gegen die Dame: Mamtchait 
des Sport-Kiubs Chaxlottenbura mit 6- 1 fiegfen. 

—..—.—..—..—..—..——.—..—..—.—’—.——p———.— 

Dauziger Arbeiterſortler in Elbiug 
Der Aröriteriporiverein „Baltic“⸗-Lanental weilke am 

zweiten Fricring mit ſeiner Jugend⸗ und Männermanhichaft 

* Elbing und irug dort zrri Freundſchaf iele aus- 

„Frrundichaft“⸗Elbing I gegen „Beltic⸗-Sanfenfal I51 12·0 
Eten 3: 11 

        
  

Elbing bat Anütoß und cs eniwickelt fich ein flottes 

Spricl. Elbing geht nach M Minnien Spieldaner Iurch 

Sandelfmeier in Führnns. Ballic- macht lich frei nnd ci 
Piicnes Spiel jſett ein. Von jest ab nehbmen die Sallic⸗ 

Lvicler das Heit in der Hand. Auariff anf Angriif rolli 

auf dus Elbinger Tar. doch der Elkinger Totwart in un⸗ 
übermindlich. Valfic“ konnte nur melhfrere Ecken erzwin⸗ 
gcn. dic aber alle nichts cinbringen. Ein ichneller Durck⸗ 

brurh vom Elsingcr Kechisgnüörn wird von Halbrechts 3uüum 

zweiien Tar vermundeli- 
At Elbing mit Sind und Sonne im 
ark ani Das .Saitic.-Tox. IInd mieder 

mben von Elbing eine Fläanfe bercin, 
kic vom Mittelnürmer zum dritten Ter rermuandelt wird. 
MXun leirtt „BValtic“ wicher gut vorgelragene Angriſfe ein. 
dorh die ierncn Torselencnheiren verrahbten die Balric⸗ 
RTMCID. ziumal dir Eihinger crfiribigung ſebr viełtr Bälle 
zur Ecke avlenfte. So war es Bmaltic“ nicht mönlich. Tore 
In craielen, Durch zu meiies Anjfrücken der Eerteibianng 
ron Baltic“ frunte Elding zu zwei meiteren Tyoren fem⸗ 
Ech. KELS ror Sthlns gah Ner Schicdsrichter von Elbing 
ein karcs Ar7rcitstuür als & Ter für Elbing. 

„Salic war freine 5 Tore lechicx, was jia anch u 
ESücnrerhäliuis nen 11:4 für „Ballic Eciani. Bei „Balkie 
Machrrt ih dir lange MAuheganie s zchn Secen ürrk⸗ Drcten EErrr- 

   

  

   

  

   

   
Dyr. Dei GSübeng ronir Nen Tormarf bejonders Hervor. 

„Baltic“ Ash I en Sbiehsft“-EIPins Isd I4- 
Vor den Spiel ber exßen Münnermannichaften fpielten 

aue veiden IAngendmammiabafter, Es entwicelie ſich ein 
Kottes Smirl. „Valric“ zeihie mäbrend des danzen Spielcs 
ie beßßeren Lcikunsem mund fonnte durch gute Stürmer⸗ 
Leimen ficher SEMAEMW, EhS MS abigges Neinltat Riaat- 

Den Spiclen mehmtem eime ³ Juſchaner Pei, ctρ Zei-⸗ 
KHhcn, Naß c& abüh im Eirimg müieber orwärtis ges. 
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Beardeitet vom Deutſchen Axbelter⸗Schachbund Sis Ebemnis. 
Swickauer Straße 152 ‚Moltsbaus). 

Aufgabe Nr. 123 
uuσεαv“i. 

Gespielt 187 zu Neuyork. 

Weill: James Thompson. Schwarz: Paul Morphy. 

3* 

1. e2—2 Ee7—e5 S. Di4=f? TRXh2 

2. S8—13 Sbs-—ehköchst eles — 
5. IIt—4 Lis—, 25. KhIShꝛ Ldxces* 

4. b2—b4 Læbs 2. Teie5 —— 

5. bO—63 Ubaoas; Die Qralitst muß Weill 
6. da—da eSdA optern, um den. Mat- 20 

7. Ddi—b; Dds—fo entscklüpfen. 

& „(oseg 45—5 222. Sebcer 
9. Chd Las—b6 28. DES—n3 Sfs—ha 

10. ae %eS, 29. 12—5 Dss—e2＋ 
1＋de, PIeS—So 350. Cha—-hi Sh4—fE- 
12. LC1—23 LesS—e5 31. Lasci 

Auck S8g—er ist vorteilhaft.Der I. muſtte Scileunigst zu- 

15. Sb1—da S8ES—er rückgezogen werden. 
14. LeAÆõ fe Ne0 314.. PDe2—e2 

15. Tai—6t ů— 52. LeI—fA Ses—d3 
16. Sd2—-² 33. Llaxe S6—551 

Etwas besser wäre 16. Sc Energiscker els der Qualitäts- 
16. Ta8—-d8 gewinn mit Sf2 ＋ 

12. Se4—g· 54. Kh1—g1 

Dor Textzug ſst fehlerhaft. Falls 34. D&S, s kolgt D 

Ltorphy be-- aje Ce- fi; 3S. Kh2. Dfat; 35. Khs, 

legenheit, um durc das fol- Sſa-＋; 32. Kg4. hsô usw. 

gentle geistreiche Opfer die 534. S8Sd5—fA4 

materielle Uebermact — 35. Dhy—h2 De2—44 

zwei Offiziere gegen einen 36. Ler—bS 
Turm — 2u erlangen. anf andere Züge seht der I. 

1. Fisvf; Verloren. 
SSSDef- 35 56. 8f4.—22＋ 

18•. Pis brzü 37. Kxi-i: Peu-d 
Aaf, De folgt Nas, vf Des 8 Wer wegen Dbe- u. 
1%. Sua aber Tychß'; 20. S& nicht zu scilagen. ‚ 

sb. LCas usv. 38. ..;, Sts—SS 
19 . . . TdsC3 39. Dha—-h; Dda-—- 
20. KgI—hi LbG6—d 40. Kef—f2 SSg3—S1 

21. Db2—C1 Jf3—C? 41. fô5Nαt 

22. Dc1—52 TcC3—g5 Erzwungenl Falls KNez. 0 

Schwarz üst Ulerr der Parliet PDürk 
— Die ſfolgende elegante 4˙4. Desychs 

Führung des Ansgriffes und 42. K2DSCe2 Dha-Eg2- 

weisterhaftie Verwertunk der und gewinnt. Die ganze Par⸗ 

beiden S zeigen Morphys 
hervorrugende Fühig!. cit. 

VB. Db2—01 TLaz3&E2 
24. Dei—fA Se?—15 

Eine überflüssige Elcganz: 
Taa!i var gnut genug. um die 
Partie in kürrester Zeit zu 

SLen. 

tie zeixt in klassischer Weise. 
auf velche Art die leichten 
Offziere vervendet verden 
sollen. 
(AHit Anmerkungen aus „Panl 
Morphy. Sammlung der von 
ihm gesnielten Partien, von 

‚ Géra Raröczy.) — R. B.— 

Alle Schachnachrichten und Lölungen ſind au richten au Crich 
Ittrich Danzia Holzaalſe 5. 

————— — 

Alles nene Meifter in Hamburs 
Die deutſchen Amateurmeiſterſchaften 

wurden in Hameurg erfolgreich zu Ende geführt, nachdem 

es in der Borſchlußrunde noch einige Ueberraſchungen ge⸗ 
geben hatte. In keiner Gewichtsklaſſe konnten ſich die vor⸗ 

zührigen Mei mit Erfolg durchſetzen. Die Verbände von 

Berlin und Südweſtdeutſchland ſtellten je zwei neue Titel⸗ 
trüger und auch ün wäre dies geglückt, wenn nicht Putt⸗ 

kammer durch Disqualifikation um die Früchte ſeiner Arbeit 
gekommen wäre. 
Vom Fliegengewicht anfwärts wurden folgende Meiſter 
für 1931 ermittelt: Baum⸗Frankfurt, Riethdorf⸗Berlin, 

Schleinfofer⸗München. Donner⸗Berlin, Kurth⸗Köln, Bern⸗ 
Löhr⸗Stuttgart, Schiller⸗Rünchen und Polter⸗Leipzig. 

Auch beim TDAS. (Deutſcher Athleten⸗Sportverband) 

konnten ſich die alten Meitter mit zwei Ausnabmen nicht 
bebaupten. Die Titelträger ſind hier folgende: Azieder⸗ 

Kreibura, Wilke⸗Dortmund, Hochmann⸗Köln, Order⸗Köln. 

Leidner⸗Stuttgart, Stachowiak⸗Oberhauſen, Hubeck⸗Stutt⸗ 
nart und Lais⸗Saarland. 

Lentzki bereits in der Vorrunde ausgeſchieden 
Im Kumpf um do eutſchen Bormeiſterſchalten mußten alle 

drei Vertreter des utichen Amaieur⸗Boxrerbandes Punki⸗ 
niederlugen himehmen und ſchieden jomit aus dem weiteren Wett⸗ 
SDerd u 
Schwergewicht: Müller⸗Königsberg gegen Hower⸗Köln. 

Ncb dre: ichweren Kanden wird Hower zum Punktfteges erklärt. 

Im Weltergewicht trafen Zimmermann⸗Königsberg und 
Xdamzul⸗Borrop aneinander. Der Königsberger kämpft ermas reich⸗ 

kich Angeitüm und wird verwarnt. Der Botroper iſt der ſyſtem⸗ 

vollere Kämpfer. der zum Schluß ſeinen Gegner nichr mehr zur 
Aerien kemmen läßt. Puntftßieger Adamzuk. 

Im Bantamgewicht freuzte der dritte oñdeutiche Ber⸗ 

treter Lenski⸗Danzin mit Ahring⸗Osnabrück die Handſchuhe. 

Der Osnabrücer zeiarr nicht die jonſrige Form. Er konnte ſeinen 

Tanziger Gegner nur kuopp ſchlagen. Den Punktiieg errang 
Aöring⸗-Denabrüd. 

Hoher Nerteicher Fußbellſies in Neufihr 
Kenteich Igegen KEininteit I⸗-Nenfähr 10: 1 6: 0) 
Der Sportverein „Einigfeit“⸗Nenfähr hatte zu Oitern, 

I. Feiertag, Nenteich Iu einem Fußball⸗Geiellſchaftswiel 
eing 

Der Spielrerlauf war folgender: 

enteich bat Anioß. Es entwickelt ſich von Beginn au 
ein flottes Spiel. Nach kurzer Zeit gebt Neuteich in Füß⸗ 
kung und kaun bis zur Halbzeit noch vier Tore ſchießen. 
Rach der Parſe gekingt es Neufähr, das Ebrentor zu ſchie⸗ 
s5en. Dann mwacht ſich Neuteichs benere Spielweiſe wieder 
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Dirziner Fußballſieg in JIuſterburs 
Danziser Sportcinb ‚Sbläst S. IJuſterburg s5: 4 S: 1) 

Einer Jahlreichen Auichanermenge ſtellie ſich am Kar⸗ 
— Wertpiet meer ——— i Inſterburg vor. Der 
— WEL S weil richwerte das 
Ssiel deider Marnichaften weiß und er *— 
Die Danziger waren ihren Gaſtgebern üßerlegen. Sie 

Sesgten ein ſchönes flache: Kombinazionsſpiel: die Länder 
Eares gleich aut in der Abwehr und im Auſbauſpiel, das 
Mum Hei den Inſterburgern beſchders in der eriten Halbzeit 
wermipren matte. Die Inſterburger Berteidianag zeigte ſich 
äs Der exßen Salbgeit recht ſchwach, wurde ſpäter aber immer 

  

Eæßer. Eßberſe wer es mit dem Inſterburger Sturm. der 
Mer der Peuſe recht zwiammenhangles ſpielte, und ſelbß 
AcermaE gelama es nicht. innhemvolle Angriffe anfzuzichen. 

in der zrectten Halbzeit mar cs dann beffer, beſonders die 
EEEE Starzercite Scichreie jich öfter ans.



  

32. Fortfetzung 

„Nun ſieh mal. Du ſagſt, du kannſt mir nicht zur Laſt 
fallen. Das iſt Unſinn. Du willſt bloß nicht mit ſo einer, 

wie ich bin, dauernd zuſammenleben. Sprich nicht, ſag nichts. 
Ich weiß Beſcheid. Ich begreiſe das. Ich will das Metier 
aufgeben. Ich babe Erſpakniſſe. Nicht viel. Aber doch einige 
tauſend Francs. Habe ſeit meinem fünfzehnten Jahr, nach⸗ 
dem ich meiner Mutter fortgelaufen wir, Son auf Souſ ge⸗ 
legt. Die Entwertung des Francs hat mir viel genommen. 

Gleichwohl. In der Bank auf dem Quai des Belges liegt 

nuch genng. Ich habe mir nun gedacht — erſchrick bitte 
nicht —! 

„Ich werde mir Mübe geben, trotz meiner Schwäche 
einem Manne zu ähneln“, ſuchte er zu ſcherzen. 

„Erſchrick nicht!“ wiederholte ſie. „Es iſt nur ein Vor⸗ 
ſchlag, den du ablehnen kannſt. Ich habe mir gedacht —“ 

ſte machte eine kleine Pauſe. Dann ſagte ſie raſch. wie ein 
Schwimmer, der ſich verzweifelt ins eiskalte Waſſer ſtürzt: 
„wir heiraten. Dann brauchſt du nicht mehr das Gefühl zu 
baben, daß du mir zur Laſt fällſt. Ein gläattes Geſchäft, mehr 
nicht. Du gibit mir deinen Namen, machſt mich zu deiner 

Frau, — ich ſorge für dich, pflege dich. Nein, ſag noch nichts. 
Laß mich erſt ausſprechen. Ich babe alles ansgedacht. Ich 
oder wir, das iſt dann ja gleich, kaufen die Bar du Lion, 
gleich bier um die Ecke, Quai du Port und Rue de la 

Mairie. Sie geht ſehr aut. Eine Tabaklizenz iſt damit ver⸗ 
bunden. Der Beützer will verkaufen, ſagte er mir, als ich 

geitern dort Zigaretten holte. Es iſt eigentlich ein Café, 

keine Bar. Die Anzahlung habe ich. Den Reſt arbeiten wir 

heraus. Wenn ich dort bin, werden wir aus dem Quartier 
und ſonſt guten Zuſpruch haben. Und du — das iſt der Clou 
des Ganzen — wir errichten ein kleines Podium. Dort 

jprichſt du abends. Erzählit von den Sternen und den Him⸗ 

melsräumen und den glühenden Nebeln — immer wirſt du 

Neues zu ſagen finden — nach einiger Zeit kann es ſich ia 

wiederholen — wer merkt das? Das wird dick nicht zu ſehr 
anſtrengen. Eine halbe Stunde täglich etwa. Du ſollſt mal 

jehen, wie ſie da alle gelaufen kommen! Wir werden nicht 
genug Platz haben. Alle die anderen Bars und Caſés am 
Quai werden wir totmachen.“ 

Er hatte ohne Staunen zugehört. Sie hbatte ihn kaum 

überrumpelt. Trotz ſeiner Niedergebrochenheit war noch ſo⸗ 

viel von dem Deter von ehemals in ihm, daß ihn nichts 
Menſchliches überraſchte noch verdußte. 

Das Herz atmete ſchwer. Er wollte ße nicht verletzen. Ein 

ſpiser Schmerz batte ſich in ihn gebohrt, als ſie ihm als 

Selbſtvernändlichkeit vorſchlug, als Bänkelaſtronom in 
ihrem Eafé aufzutreten. Das war alſo das Ende. Das 
Letzte! Doch auch dieſe leiſe Wehmut war ſchon verglommen. 

„Es geht nicht?“ ſagte er ruhig. 
„Warum nicht?“ forderte ſie icharf. 

Er ſuchte auszuweichen. „Weil ich — ich bin ein abge⸗ 
bauter kranker Menich. Ich kann dir nichts bieten.“ 

„Du haſt doch gehört, du kannſt alles dazu tun, daß die 

Bar floriert. Aber wenn du das nicht magit, das Café wird 
auch ſo gehen. Du brauchjſt mir nichts zu „bieten'. Die Liebe 
iſt der Preis derLiebe, ſagt man bei uns.“ 

„Trotzdem geht e»s nicht“, beharrte er ſanft. 
Sie wandte ihm das Geſicht zu. Sah ihn durchdringend 

forſchend an aus ihren verhüllten rätſelhaften Augen. 

„Du kommit nicht darüber weg, daß ich eine — Dirne 
— war, be?“ 

„Das nicht“, log er wieder und wieder wenig überzeugend. 

„Ah — aljſo doch. Schau, ſchaunt! Alles nur große fette 

Worte. Ich hätte einem andern den Vorſchlag nicht gemacht. 

Man kennt doch die Männer. Aber ich dachte mir: ihm kannſt 

du das anbieten. Er iit gros, vor ihm gibt es keine ver⸗ 
achteten verlorenen“ Frauen.“ 

„Gibt es auch nicht“, erbärtete er lau. 
„Aber beiraten doch lieber nicht, wie?“ höhnte ſie. 

„Es handelt ſich nicht um heiraten oder nicht beiraten“, 

bedeutete er eindringlich. Ich kann mich von dir nicht durch⸗ 
füttern lafßen.“ 

Sie blieb noch einige Augenblicke, ſtand dann ſo brüsk 

auf, daß die Matratze aufwippte. Ihr Geſicht war eine ver⸗ 

ichloſſene Maske. „Pardon“, ſagte ſie ſtolz, „ich habe mich 

Seirrt.“ 
Sie ging. Das Licht der Laterne ſilberte auf der edlen 

Linie ihres entblößten jungen Nackens. 

Die Tür ichlug ins Schloß. Er lag auf dem Rücken ohne 

Bewegung. Toch in ſeinem Kopf arbeitete es. Er hatte ſie 

belogen. Von Harriet hatte er ohne Bedenken Geld ge⸗ 
nommen. Wochenlang hatte er von ihrem armen Sterbe⸗ 
gelde gelebt, ohne Scham. 

rßenkte das Blei des Grübelns tief in ſich hinein. Im 

Grunde war doch wirklich nichts anſ dieſfer kleinen lächer⸗ 

lichen Erde wichtig. Nicht wichtig genng. einen hilfsbereiten 

mildtätigen Menſchen tödlich zu beleidigen und zu kränkern. 

Und dennoch wehrte ſich alles in ihm gegen dieſe Ehe. 

Wer fragte in Hundert Millionen Lichtjahren nach dein 

Dirnchen Brégide: Wer fragte nach ihm und ſeinen Be⸗ 
denken! Wer? Was war, vom gelb⸗roten Beteigenze im 

Orion aus geſehen, die Schande der kleinen hübſchen 

Breégide? „ 
Schließlich hatte ſie ihm doch das Leben gerettet. Wie ein 

Hund wäre er obne ihre Hilisbereitſchaft auf der Straße 

verreckt. Jetzt wollte ſie für ihn arbeiten und ſchuften. Daß 

er ihr dabei nach jeinen ſchwachen Kräften helfen ſollte, war 

doch wahrbaftig keine unbillige Fordernng. Arbeiten, aroß, 

wiffenſchaftlich, dort oben, am Okular, Belten ſchaffen, er⸗ 
ſchaffen. konnte er ja doch nie mehr. Nie mebr. Sich nichts 

vorgaukeln! Das Gehirn war von dem Gift ausgelangt. 

Sie hatte ganz recht. Zehntauſendmal recht. Er war ein 

Spießer., ein erbärmlicher kleiner Philiſtter war er. Ein ent⸗ 

    

jetzter Bicht, der Dinge dieier Erde doch wichtig. doch ſchémig. 

doch trasiſch nahm. b 
Ja. abes würtlich auj die großs Krbeit verzichtsng Enb, 

gültig. abſchließend für immer? Wozu dann leben? BSozu? 

Er bäumte den Körper auf, die Verzweiflung ſpannte ihn 
wie eine Stahlfeder. 

Abfinden! Mit Grazie abfinden, Herr Deter. Machen Sie 

keine tränenweichen Tragödien aus Ihrem werten wie 

Es waren noch andere außer ihm am Verke. es kamen immer 

anderr heranf. Vor ihm, nach ihm. Was lag an einem ein⸗ 

zigen. der aus der Reihe taumeite! Nicht ſich iv wichtig 

nehmen! Das Werk durk oben aing weiter, auch ohne ihn.   

Ja, was dann aber? Bleiben konnte er jetzt nicht länger. 
Fortgehen alſo. Auf der Straße ſterben. In den Hafen 
gehen, ius Waſſer? Wie? 

Er lag wieder lange ſtill und ohne Regung. Nebenan 
hörte er ſie Schranktüren öffnen und zornig zuſchlagen. Vom 
moßn her gellte der lange ſehnſüchtige Pfiff einer Loko⸗ 
motive. 

  

„Pardon“ ſagte ſie ſtolz, „ich habe mich geirrt.“ 

Er erſchauerte. War doch ſchon alle Größe, alles Mart 
aus ſeinen Knochen geuagt von der Krankheit? Daß er mit 

kleinſten weltlichen Maßen maß? Er hatte ſich überheblich 

einen Bürger des Univerſums genaunt. Sie würden ſich 

für dieſen Mitbürger dort oben beſtens bedanken. Von 

ſeiner angemaßten Heimat aus geſehen, von der Rbea aus, 
was war da eine Dirne! Eine t e menſch 
geiteKenbeit, eine alberne niederträch 
eit. 

   

  

        

  

  

m Lager. Ein Eutſchluß gab ihm Kraft. Riß 
die Tür auf. kauerte auf dem Bekt, den Rücken gebeugt. 
die Augen finſter drohend zerknifſen. Büs ſah ſie aus, rach⸗ 

ſüchtig, katzenbucklig. Sie blickte ihm ſeindſelig aus dem 
Hinterhalte eutgegen. 

„Ich will dich heiraten!“ ſprach er leiſe, ohne jeden über⸗ 
heblichen Pomp. 

Sie zauderte einige Augenblicke, als könne ſie den Um⸗ 
ſchwung in ſeinem Gemüte noch nicht faſſen. Dann um⸗ 

klammerte ſie ihn, küßte ihn, zwitſcherte kleine helle Vot 
laute, ſtammelte Licbesworte, die er nicht verſtand, und ik⸗ 
ſterte dicht an ſeinem Ohr: „Al, bon heur! Mon komme, mon 
homme! Hou, wird das Quartier vor Neid platzen!“ 

XXXI. 

In Norderney ſaß Mariaune im Strandkorb und las. 
Marlene ſchippte baumeiſteriſch an ihrer Burg. Der kleine 
Körper in dem Badeanzug rrank und kernig. Die Wan⸗ 
gen rund und gebräunt. Sie hatte die Krankheit längſt über⸗ 
wunden. 

Ernſt Staudy erledigte in der Villa in der Moltkeſtraße 
die Mittags eingelaufene Geſchäftspoſt. 

Billrvihbriefe las Marianne. Eine Stelle in dieſen wei⸗ 
ſen Gedanken des großen Chirurgen, Muſikers und Men⸗ 
ſchen hatte ſie gepackt. „Wenn ſich der Forſther nicht vor⸗ 
ſtelben kann“, ſchrieb er, „was er erforichen will, wenn er 
nicht eine vielleicht anfangs noch ganz unklare Vorſtellung 
uon der Bedeutung deſſen hat, was er erforſchen will, ſo 
bleibt er ein Handlanger der Wiffenſchaft und wird nie ein 
Meiſter. Ich habe noch nie einen großen Forſcher kennen⸗ 
gelernt, ſei es perſönlich, ſei es aus ſeiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung., der nicht im Grunde eine Art von Künſtler geweſen 
wäre, mit reicher Phantaſie und kindlichem Sinne. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt ſchöpfen aus derſelben Quelle.“ 

Sie ließ das matt⸗grüne ſchwere Buch in den Schoß ſinken 
und blickte ſinnend über das ruhige Julimrer hin. Sie hatte 
die Lektüre zur Ablenkung gewählt. Und nun führte gerade 
ſie ihr Denken wieder zu dem Punkte zurück, um den Stunde 
für Stunde ihr Grübeln kreiſte. 

Das war doch Klaus! So war doch Klaus! 
alles vorher, ehe er es im Weltenraume ſand. 
hellfeheriſch, was er erforſchen. „eLi, erſchafſen wollte. 
Künſtlerhaft vorempfunden, als Eingebung, 
lende erſchütternde Inſpiration war jede ſei ů 
Kindlicher Sinn! Ja, den hatte er wahrhaftig. Ein Junge 
war er, ein unbeſonnener, impulſiver, unkluger Junge vhne 
die Hemmungen der Erfahrung, ohne die Bedneken des Al⸗ 

    

   

    

    

Er ahnte 
te genau, 

     

   
     

  

Das Buch glitt von ihrem Schoße in den Sand. Sie 
merkte es nicht. Ihr Grübeln ſchwang ichon wieder in dem 
unentriunbaren Bannkreiſe. Keine Nachricht über ihn, keine 
Botſchaft! Wie ſollte man ihn jetzt auch noch ſinden? Wer 
kynnte wiſſen, auf welcher ſernen Sternwarte, unter welchem 
fremden, Namen er arbeitete! Faſt ausſichtslos war ſein 
Finden geworden. Nie würde er die Seynfucht ſeines Lebens 
ſtillen, eine große Werkſtatt nach ſeinem Sinne zu beſitzen. 
Unentrinnbar zerſchmolzen die vielen Millionen. 
Nur ein Troſt war ihr geworden. Der kleine Krawatten⸗ 

binder in Berlin hatte ihm das Geld nicht abgeſchwindelt. 
Von ihren Agenten wußte ſie, daß auch er ſchon verbiſſen 
ſahndete. Wo aber mochte Klaus ſein? Vielleicht arbeitete 
er noch nicht, vielleicht — 
Das Rad ſchwang wieder um und um in ihrem Kopfe, 

dieſes perpetuum mobile ihrer Frageu, Vermutungen, Hoff⸗ 
nungen, Aenagſte. 

Martanne juhr auf. 
und zeigte mit dem Spa 

Ernſt Staudy haſtete den roten Backſteinſteg daher, ſprang 
auf den Sand und watete mit angeſpannter Eile auf den 
Strandkorb zu. In ſeiner Hand glänzte ein Papier. 

([Fortſetzung folgt) 

  

   

Da kommt Papil“ rief Marlene 
   

        

  

Der erste lehemetlwlaufschrelber der Welt 

Wenn die Lokomotive ſchuckelt... 
Wie Gleisveränderungen gemeſſen werden— Der Papierſtreifen als Streckenwächter 

Einer unſerer Mitarbeiter hatte dieſer Tage 

Gelegenheit, den Vorprüfungen des erſten Loko⸗ 
motivlaufſchreibers der Welt beizuwohnen. Die 
Erfindung, die demnächſt bei der Reichsbahn ein⸗ 
geführt wird, iſt für die viel erörterte Sicherung 
des Oberbaues von umwälzender Bedeutung. 

Ein Städtchen bei Trier, Bad Münſter am Stein. iſt der 

Geburtsort einer großen Erfindung geworden. Senſation im 
Schuppen des Maſchinenamtes! Die Tore öffnen ſich einer 

Lokomotive, die vor kritiſchen Blicken langſam enrroilt. Was 
bier — gleichſam umrankt mit den Kränzen einer Jungjern⸗ 

fahrt — das Licht der Welt erblickt, iſt äußerlich gar nicht 

auffebenerregend. Vom Führerſtand greift eine Stange zum 

Tender hinüber: Teil einer einſachen Konſtruktion. die zum 
erſtenmal eine der folgenſchwerſten Beobachtungen des Bahn⸗ 

betriebes ermöglicht: die haarfeine Beobachtung ſchlingernder 

und wippender Fahrzeugbewegungen. 
Folgenſchwer, denn: 

dieſe Beobuchtungen werden unanſechtbar verraten, 

wo im Gleis ſich Feyler eingeſchlichen haben. Und ſie werden 

dartun, wie unter dieſen Fehlern der Fahrzeuglauf leidet. 

Gefahr iſt faſt immer im Anzug, wo er über das gewöhnliche 

Maß hinaus unruhig wird. Schlingerbewegungen bedeuten, 

daß die Schiene einen Richtungsfehler aufweift — Wipp⸗ 

bewegungen, daß ſie ſenkrecht nachgibt Aus den Erſchütte⸗ 

rungen des Fahrzeugs läßt ſich alſo die Beſchaffenhbeit der 

Schienen mit größter Zuverläſſigkeit entnehmen. Voraus⸗ 

ſetzung dafür iſt „mur“, daß dieſes Zucken des gequälten 

Wagens feſftgehalten, aufgezeichnet werden kann. 

Das iſt aber bisher nicht möglich geweſen. Um jene Ver⸗ 

änderungen zu erkennen, denen das Streckennetz durch Wärme⸗ 

ausdehnung. Witterungseinflüſſe, Erſchütterungen niw. aus⸗ 

geſetzt iß. mußte man zu anderen Mittenl greijen. Ein Meß⸗ 

gerät, vor Jahren von Heinrich Dorpmüller erfunden. zeichnet 

Epurweite und Ueberhöhe des Gleiſes auf Regiſtrierſtreifen. 

Dazu mußt man aber das Gerät über die Streden züchen, 
und ein Beobachter muß ſtändig hinter ihm nergsehen. 

um deſſen einwandireies Funktionieren zu bewachen. Um 

ſchließlich das Gleis auch während der Belaſtung durch einen 

darüberrollenden Zug zu unterſuchen, wurde der berühmt ge⸗ 

wordene Oberbau⸗Meßwagen geſchaffen: ein richtiger großer 

D⸗-Zugwagen, ausgeſtattei mit allen Errungenſchaften der 

Eleitrotechnik und des Feingerätebaues. Vom fabrenden Zug 
aus kann hier die Richtung und Bodenlange des Gleiſes. die 

Einſenkung der Schienenſtöße, Zugtraft⸗ und Geſchwindiokeit 

gemeſſen werden. — 

Von ſolchen Verfahren unterſcheiver ſich der Lotomotivlaui⸗ 

ſchreiber zunächſt einmal dadurch, datz er die Untngenden des 

Gleiſes ausſchließlich an ihren Folgen ertennt. Denn was 

hier regiſtriert und gemeſſen wird, ſind die erzwungenen Tanze 

der vom Gieis erſchütterten Fahrzeuge — alſo nicht Urſachen. 
jondem Wirkungen! Auſgezeichnet werden die ſchlingernden 

und wipvenden (wagerechten und ſenkrechten) Bewegungen. 

vic von der Lokomotive notgedrungen ausgeführt werden, werl 
fehlerbafte Schienenitellen es ſo wollen. 

Denn gerade die Lokomotive 

reagiert mit äußerſter Empfindlichteit auf jene Beſonder⸗ 
heit des Gieiſes. 

  

  

Und auf dieje Tatſache ſtützt ſich dic neue Erſindung. Auf dem 
Dache des Führerhauſes iſt eine Stange befeſtigt. die mit dem 
anderen Ende auf dem Tender rubt. Hier u zt ein Steuer⸗ 
arm das freie Ende der Stange derart, daß es alle Bewegun⸗ 
gen des Tenders zur Lokomotive mitmachen muß. 

Das Schreibwert ſelbſt wird von einer Lotomotivachſe an⸗ 
getriehen. Eine Trommel führt den Papierſtreiſen, der für 
eine Fahrt von 300 Kilometer Länge ausreicht, über die 
Schreibplatte und läßt ihn dann wieder aujwickeln. Quer 
zum Papier ſind prei Schreibſtiſte angcordnet, von denen zwei 
das Diagramm der vertikalen und horizontalen Erſchütterun⸗ 
gen zeichnen. Der drittc Stiſt notiert am Rande des Streifens 
die Streckenlinie — 

entwirft ein genaues, faſt landſchaftliches Biid des zurück⸗ 
gelegten Weges. 

Hier werden Hundertmeterſteine durch eine Zacke, Tauſend⸗ 
meterſteine durch zwei, Bahnhöſe durch drei und Brücken durch 
mehrere Zacken gekennzeichnet. Ein Druckknopf dient zum Ein⸗ 
tragen der durchfahrenen Kurven. 

Nachdem das Diagramm auf dieſe Weiſe genaue Orts⸗ 
bezeichnungen enthält, ergibt ſich ſein Nutzen von ſelbſt. An 
Hand der jertigen Zeichnung kann man jene Gleisſtellen er⸗ 
mitteln, auf denen die Lokomotive ſo unruhig läuft, daß es 
im Intereſſe der Betriebsſicherheit nur noch zwei Möglich⸗ 
keiten gibt: augenblickliches Inſtandſetzen oder Minderung der 
Juggeſchwindigkeit. Man tann die einzelnen Sirecken⸗ 
abſchnitte untereinander vergleichen, um notwendig werdende 

Ausbeſſerungen nach ihrer Dringlichkeit zu ordnen — lann 
den Erfolg beendeter Reparaturen einwandfrei nachprüſen. 
Und man kann feſtijtellen, welche Ergebniſſe dieſe oder jene 
Gleisbaumetbode gezeitiat hat. Wandtungen des Gleiſes 
durch die verſchiedenſten Einflüſſe, mögen ſie auch noch ſo un⸗ 
ſcheinbar ſein, können dem Mechanismius nicht entgehen. 

Dieſer Apparat „drückt lein Auge zu“. 

Schließlich können auch die Eigenbewegungen der Lolo⸗ 

mottor — wie ſie durch das Trichwerk oder durch das An⸗ 
halten entſtehen, durch Anſahren, Bremien — das Bild der 

Gleiswirkungen weder beeinfluſſen noch verſchleiern. Dazu 
ſind dieſe Eigenbewegungen viet zu geringfügig. Alles was 
auf der Lotomotive an ſchlingernden und wippenden Be⸗ 
wegungen „zu Buch genommen“ wird. rührt ausſchließlich 

vom Gleis her — vom Gleis und keiner anderen Uriache⸗ 

Au dieſer Ausſchließlichkeit liegt es, wenn die neue Er⸗ 
findung jenen Höbepunkt an Zuverläfſigkeit erreicht, der be⸗ 

triebsiechniſch überbaupt dentbor iſt. In wenigen Minuten 

(wörtlich: Minuten!) läßt ſie ſich an jede beliebige Lotomotive 

anbauen. Zum erſtenmal iſt es damit möglich geworden., das 

Gleis zu prüfen. ohne beſondere Kontrollſabrten auszujühren. 

Man fann darauf verzichten, mit Meßwagen und eniiprechend 
komplizierten Geräten über die Sirecken zu pilgern. Im 

Rahmen des fahrplanmäßigen Verkehrs vollziehen ſich ſelbſt⸗ 
iätig Meſſung und Auſzeichnung. Ein Zug eilt dabin — und 
automatiſch bringr die Lolomotive das Spienelbild zurück⸗ 

gelcgter Strecken anu ihr Reiſeziel. Mit entſchiedenem Zugriff 
hat ein kleines Gerät eine Hauptirage der Vertehrsſiche Heit 
gelöſt. . 

   
   

  

   

    

    

  

 



  

Die Filme der Woche 
„Lichter der Großzſtadt“ 

Die Aufführung im Ufa⸗Palaſt 

„Lichter der Großſtadt“, Charlie Chaplins jüngſter Film, 

zu deſſen Londoner Uraufführung er jetzt nach Europa kam, 

iſt die Auscinanderſetzung des großen Filmkünſtlers mit 

dem Tonſilm und ſeine Antwort auf die Frage, ob man 

heute noch auf den Sprechſilm verzichten kann. Chaplin hat 

es getan, und er bat bewieſen, daß man es getroſt wagen 

kann, wenn man Charlie Chaplin beißt, wenn man ein 
Sthauſpieler iſt, der die Gebärde, die üumme Pantomime 

zum vollkommenſten Ausdrucksmittel aller Regungen der 

Seele ausgebildet hat. „Lichter der Großſtadt“ iſt wieder 
ein Meiſterwerk ſeiner genialen mimiſchen Kunſt. 

  

Wroßadt“ in mehr. Es ih ein Inriich⸗ 
tragiſches Erlebn des Außenſeiters Charlic und einc 
bitiere Satire auf kapitaliniſche Weſellſccaſtsordnung. in 
die Form eines Liebesromans acflcidct. der. Bäffe ihn nicht 
Chbaplin geſtaltci, Ser Inbegriff nuerträglichten Litjches 
würr. Cbarlie, der Ragabund. licht ein blindes Binmen⸗ 
mädchen, für deßen Heilungeer nlics iut, um Weis zu ver⸗ 
dienen. Er wird Straßenkchrer. läßt üch in Borerbnden 
mindelmweich ſchlagen, von einem Tüpelhaſten Millisenar zur 
Tür binauswerfen und mnk nactbem der Piat geinngen 

Müdchen verzichten, denn fe tränmte als ü 

Aber „Lichter de 

    

   

  

    

  

1, doch 
Blinde uvon einem reichen. cieganten Aaualier, dem ür afH 
die Wohliaten zu erbanfen babc. und nicht von Dem Sada⸗ 
Punden Cbarlic. Ein echter Ehanlin⸗Stvff. 

Und mit welchen Mittfeln iſt bieſe einfache Geſchichte har⸗ 
geitellt: Da gibt es wicder Szenen von arptesfciter Kymif, 
Dei denrn man vor Lachen auf ſcin!m PFPlat fanm gerabe 
fäitzen kann, die aber galrichsci“- „ 1cr auch Anlat zum 
Deinen ſein könnien. Denn hinte- all Sieien Scherzen Reckt 
immer ein ernter Sinn, eimne pinchnivgiſcht Sabrbeit, eine 
ütsllit Reñgnatien. Iicberall poltert Gbarlit daneben, immer 
Wenn er giaub: ſeine Schnſucht befrickiaen zu füancn. 
Baßfiert ein Maibenr. Aber nicmals läbT cr ſeniimeniair 
Stimmungſ darob anffnmmen, immer bilft cin Sis über Dir 
Situation binmeg. 

Voller Irenir aber 14 dir geſellſchaftsfritiſcht Seiir des 
FTilms. dir F5ülich prrunglüdtit Denkmalsrinwribung., dir 
Infonen des Plinden Binmenmüdchens, Dir EBarafirrige⸗ 
kung des Miſlinnärs, brer nur inlangc- Acnitbenfrrant ů 
Eleibt. wir er ſcioffen iſt. Hicr in Charlie ber Sattrifez, der 
Ankläger. und das ütl viellricht die tärfür Kraft, dir von 
dirſem Film ansgcht. 

Cbaplin in in dicſtm Kälm nicht nur 7rr Hanptdarheller 
und der KRegißßfenr. er ſchui auch dir muäfaliſcht IIntter⸗ 
malzng, und Das ‚t iin son,q- nsrztinhnet Kclungsceg. Ser 
dient ihm als farifamriuiichrs Mittel. dus er nicht vnlest 
auch gegen den Syrcchfilm anwendct. —2 

Veur Technieen Knbrru bir Kunfl, abrry Die Arbrätm. 
Uitcthirzirn der Künhirr und bamit Ari und GShürclzrr frrr 
Decrc. Krin Malrr kann brait mit rn HfsMi-irI Gärttps 
krin Arciirft mit Drr Errmt Der alirn Aranpixr arhräurm, 
Iein Tichrer lann berir in der Sprut Sünbers er Shade⸗ 
iprures dichten Kein Knätlrr kann Frreſchriurt und Ers 
wicklmngen brr Technit nud der Mirtgl. mit Xurn er areihrz. 
Angeſtraſt ignerirrr. Kein Kimbaritraler und Rimtesäßüens 
kemm dir nrurn Minrl unt neurn MönliKritrn rE Tafims 
rinioch Aberichen und ablrburn. Das m. nnd SDEn Aüiin 
Aber er läßt Rch⁵ Zrii. 
Iüies uniter in —————— 
Icruc grött Släirk. S IIt „Irit eben“ rhar eßrnihhir 
Eigcnichait iche? Gruirs. 

      

     

  

  

Der lumm. mar Shamtie Se int, EW eriunmben, Pupsd Seur — 
abre au cinem ciniänrr Fihm zu uhrurn DMuh er Eramet 
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Films erfaßt und crjüllt. Das wird, wenn er fich ei 

  
  

üieeern Sess,ear ürer, Serths »sh ter, 

Ueber „Chaplin auf der Walze“, „Ein Hundeleben“, „Aus⸗ 

wanderer“, „Zahltag- erreicht Chaplin die Größe, Form und 

Vollkommenheit ſeiner großen Filmie: „Kid“, „Goldrauich“. 

„Zirkus“, denen ſich heute der Film „Lichter der Stadt“ 

anſchließt. 

Vom Varictéartifien zum Grotesktomiker, vom Grotesk⸗ 
komiter zum Menſchendarüteller, vom Filmfatitten zum Film⸗ 

ſchauſpieler, Filmregiſſeur und Filmdichter — das ist Cbaplins 

Weg gewefen. Es war ein weiier Wea. und ihn zu geben bat 

vict mehr Zeir und Arbeit gckoſtet. als wir uns vornellen 

konnen, wenn wir vor einem ſeiner Filme ſitzen. 
Auch Meiſter Chaplin iſt nicht vom Himmel gefallen — 

wenn's uns auch manchmal ſo ſcheinen will. Und wenn er 

cines Tages doch anfangen ſollice. Tonfiime zu machen., dann 

können wir uns darauf verlaſten, daß er es ganz und gar auf 

jcine eigene, ihm gemäße Seije machen wird. Nicmand bat 

wie er die eigenen., neuen, ftrengen Kunſtgeietze des — 
Tag 

dem Tonfilm mit ſeinen ganz anders gearicten Möglichteiien 

zuwenden ſolltc, nicht anders jein. Cbaplin bat im ſtummen 

Kilm ſeinen ganz beſonderen, eigenen Siil geiunden. Er wird 

nicht eber mii dem Tonfiim beginnen. bevor er nicht ſicher iſt. 

auch dort einen neuen. ſeinen eigenen Tenfilmſnil finden zu 

konnen. Das iſt ſeine Stärte! Er — bat Zeit. 
Hans Siemſen. 

      

  

Rathans⸗Lichtipiele: —VNur Du“ 

Nur Du“ ift eine Kepue⸗Tonjülm⸗Overette and es mag 
den Herren Antoren als bejondere und neue Noie vorac⸗ 
ichwebt haben. zugleich zu zeigen. wie denn jſolch eine Rerue⸗ 

Operetie entſteht. Sie entüeht in diejem — boffentlich be⸗ 
jonderen — Falle ſo, wit ſich wabricheinlich der kleine 
Morit6k das vorſtellt und nur ein ſchlechter Menich ſollte an⸗ 
nehmen, daß daraus irgendwelce Schlüne auf die Ent⸗ 
ſtebung diefes Tonfil zu ziehen wären — —. 

Das Programm nennt als Ersenger und Betrener des 
Films eine Menge befanuter Namen. für die Muñf zeichnen 
allein Wilbert und Lollo, Cperctienkomvonien vor Rana, 
verantworilich, die auch einige ichr nette Schlaner beige⸗ 
Urnert baben. Die Handlung allerdinas dürftig. auch 
nicht immer gans frri ron leichter Seichmacksverfirrüung. 

Zum Beiſpiel muß cin berslich unbeaabrer Komponiñ mit 
ſciner ernen Oper durchiallen und ichnell wieder bei der 
Reune landen. um baraus eine Art Glorifisierung dieſer 
pit allzu leichken Muie zu beneben. Das ſcheint uns doch 
etwas zu weit zu achen! Geipielt wird gut und non aus⸗ 
gescichneten Xräften, von denen vor allem Charlotte 
Anöber, Fris Schuls, Salman, Höärbiger, 
Janjiien. Morganund Ben dbo mzu nennen ũud. M. 
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Premiere im „Chineſiſchen“ 
Von Marlene Dietrich 

Marlene Dietrich, die durch den „blauen Engel“ 
bekannt gewordene deutſche Tarſtellerin, erzählt 
hier ihren Eindruck über die Premiere ihres erſten 
Hollywooder Tonfilms „Marokko“. der demnächſt 
auch in Deutſchland und Danzig aufgeführt wird. 

Die Premiere meines erſten amerikaniſchen Films! Ich ſah 
von meinem Fenſter aus die Scheinwerferſtrablen über dem 

„Chineſiſchen Theater“, und ich fürchtete mich, hinzugehen. 
Ich fubr durch die 

Menſchenmenge am Hol⸗ —* 
Inwood Boulevard an 
Tauſenden von Neugie⸗ 
rigen vorüber, die ihre 
Filmlieblinge ſehen woll⸗ 
ten: ich eilte durch die 
arellen Lichter des Ein⸗ 
gangs, unigeben von den 
vielen Menſchen. und 
meine Angſt wurde be⸗ 
klemmend. 

Erit in der Sicherheit 
meines Sitzes fand ich 
meine Faſſung wieder. 
Dann erſchien der Titel 
„Morroco“ auf der Lein⸗ 
wand, und mein eben 
gewonnenes Selbſtver⸗ 
trauen wurde wieder er⸗ 
ſchüttert. Hier ſaß ich 
nun vor meinem Schat⸗ 
tenbild, umgeben vom 
denkbar kritiſchſten Pre⸗ 
micrenpublikum der Welt. 
Ich hatte das Gefühl 
vollkommener Hilfloſig⸗ 

teit. Die Arbeit war abgeſchloſſen. Angenommen, der Schatten 

dort vorn brauchte meine Hilfe. ich hätte nicht auf die Bühne 

geben können, um etwas für ihn zu tun, um ihn zu retten. 

Der Film hatte begonnen. Es kam mein»erſter Auftritt. 

Ich hatte ein aufänglich ablehnendes Kabaretwublitum in 

„Marokko“ als Kabareitſängerin für mich zu gewinnen. Dieſes 

Publikum war cbenſalls kritiſch und eventuell bereit, Stüble 

nach mir zu werjen. Doch ich gewann es — mit Hilje von 

Garv Covoper, meinem Gegenſpieler. 

Sonderbar, im Augenblick, in dem ich mein Publikum im 

Film erobert hatte, wurde ich ſicher. gewann ich mein volles 

Selbſtvertrauen zurück. Meine Furcht vor dem Publikum 

dieies Hollpᷣwooder Thbeaters war plötzlich verſchwunden. Ich 

fühlte, ich battc auch bier geſiegt. Mein Schatten dort auf der 

Leinwand hatte mir geholfen. — Und ich haue ihm helfen 

wollen! ů 
Es kamen am Schluß Beifall, Blumen, (Sratulationen, 

Schmeichelcien. Für wich war der Höbepunkt der Premiere 

aber iene Szene am Anfang des Films geweſen... 

Hollnwood Bat mir gefallen. Allerdings. am Anfang war 

es mir Unverſtändlich. Welche Geſchäſtigkeit der Frauen! Ihr 

Daiein iſt für ſie ein Leben der Arbeit, von morgens bis 

nachis, lind angczogen ſind ſie dabei, als wäre ein eleganter 

Fünf⸗Ubr⸗Tee ihre wichtigſte Aufgabe. 
Es fieht ſo aus, als nähme man nichts ernſt. Man arbeitet 

und tiunt ſo, als ſei alles Spiel. Dieſes Verſpieltſein von 

Hollnwood erſcheint zuerſt unverſtändlich. Aber dann entdeckt 

man, daß ein ernſteres Hollnwood unter der beiteren Ober⸗ 

jläche mit unerhörter Intenſität an der Arbeit iſt. 

—..ä—ää.äẽę— 

Capitol: „Kaſernenzauber“ 

Es iſt wabrlich nicht ichwer, Inbalt und Milien dieſes 
Kilms zu erraten — nnerfindlich bleibt nur, wie heute⸗ 
iechzehn Jabre nach der „glorreichen Zeit“, der Duft alt⸗ 

Prenhiſcher oder öſterreichiſcher Kaſernen noch immer ſo ftark 
irt. darß die Herren Filmherſteller den alten faulen Kaiernen⸗ 
Sauber erſtehen laßfen. Die Figuren ſind immer dieſelben: 
der Herr Leutnant, im Beſis eines Monokels und vieler 
Schulden, die er dank der Geriſſenheit ſeines Burſchen los 
wird., der böie Korporal, ein hinterbältiger Trottel. und die 
„emeinen“, die hier in engſten Beziehungen zum natürlich 
meiblichen Prrivnal einer Bügelſtube treten. Regiſſeur iſt 
Narl Boeſe, von dem man im itummen Wilm ſchon Beñeres 
iabd: auch die Mimen Fritz Schulz, Manfred Lommel, Sima., 
Sum und viele andere waren ſchon einmal angemefener 

beichäftigt- 
Paffage⸗Theater: Die Warſchauer Zitadelle“ 

Tieier Film in nach dem aleichnamigen Theaterſtück der 
Sabriele Zapolika gedreht. Die Unterdrückung der volniſchen 
Verolntionäxe durch die ruiñiche Polizei, iudentiſche Gebeim⸗ 
Ennde und nolizeiliche Intrigen ſind der au ſich wirkſame 
Hirtergrund. Daan ein beliebter und ebenfalls wirkſamer 
LKonfliktüoff- eine Geheimagentin, La Jana, die den Führer 
der Rebellen, Kictur Varconi, beſpitzeln ſoll und ihn liebt; 
— das wäre ansreichend genug geweſen, um einen gurten 
Tilm zu wachen. Sier haben jedoch die beiden Regiſtenre 
q. und L. Fieck veriagt, ñe kommen buchſtäblich nicht vom 
Kleck. Sie entjachen ein blutleeres Theater, an Längen fehlt 
es micht und auch die Schauipieler, zu denen noch Hilde Roich 
uns Harrn Hardt gebören. kommen nicht aus ſich heraus- 
Vunßer länft ein Kriminalfilm „Die grüne Laterne“ mit 
Carlt Auen in der Hauptrolle. 

In Flaminge-Theuter bringt bas neue Programm den 
Film Siebeler nach Rotiven des bekaunten Schauſpiels 
EED Seri Dies S Wpv: —— Holt,. 
Senrn Stuagt. Vivian Gibſon m obert Schols 
Außerden „Im Prater hlüben wieder die Bäume mit 
Serner Fütkerer und Albert Kaunlig. 

Ansibare Feßelsn mit Grela Garbo in der Hanptrolle 
Eränst Das Sichtbildrheater Langer Marft. Es iſt einer der 
Lesten üummen Filme mit GSreta Garbo, die das Pu⸗ 
Prei aber immer gern fiebt. eben weil Greta Garbo 

Die Uranis-Sichtipiäcle baben auf ibrem Spielplan den 
bei feiner Erſtenffäßernng von uns ausführlich gewürdiaten 
Tilm „Lnin“. Die Hanptrollen ipielen Loniſe Brooks, Fris 
Sartner. Daüuenünt gebrehlen Sül Veeibr nach dem 
Sesetinſchen Bi üct gedrehten Film gibt es ein ſehr 
reicßhalriges Beiprugramm. beb 
2 DSdern⸗-Tbeater gibt es den Jirkusfilm -1 Mädel 

unh 3 Clomus mit Evelnn Holt und Barwick Bard. 
Kari Ingendfünden“ mit Erua Morena und Nina 

EEE   

Marlene Dietrich 
wie der Karikaturiſt ſie ſieht. 

 



    
ů Vom Lehrer zu Tode geprägelt 

Ein erſchütternder Zwiſchenfall, bei dem ein Kind den 
wilbeiten Inſtinkten eines Schullehrers zum Opfer fiel, wird 
aus dem polniſchen Oſtbezirk Brody gemeldet. In der 
durt gelegenen Ortſchaft Dobrzany ift Bolksſchullehrer ein 
gewiſſer Jan Sliva. Am 19. März befahl er der Kindern, 
ön einem Gottesdienſt anlählich des Namenstages Pilſudſkis 
zu erſcheinen. Trotz des Befehls waren 12 Kinder im Alter 
von 6 bis 10 Jahren nicht erſchienen. Als dieſe Kinber am 
nächſten Tage zur Schule kamen. beſtrafte er ſie allefamt 
dadurch, daß er jedem von ihnen 25 Stockhiebe verabreichte. 
Vei dem nennjährigen Mädchen Anua Stec hatte die ſe 
Straſe ſchreckliche Folgen. Das Mädchen erkrankte ſchwer 
und verſtarb wenige Tage ſpäter. Eine gerichtsärztliche 
Unterſuchnua ſtellte als Todesurſache Gehirnerſchütterung 
und ⸗entzündung feſt. Als die örtliche Bevölkerung von 
dem Tode des Kindes erfahren hatte, wurde die Schule 
überfallen, und man wollte den Lehrer lunchen; der war 
aber noch rechtzeitig geflohen. 

Großfeuner bei Konitz 
Fünf Landwirtsfamilien obdachlos 

Am Oſierjonnadend wurde das Dorf Lubna im Kreiſe Konitz 
in pwäter Nacht von einem großen Brande heimgeſucht, wodurch 
fünf Landwirtsfamilien zum Feſt des Obduchs beraubt wurden. Der 
Gefamtſchuden wird auf weit mehr als 100 000 Zloty veranſchlagt, 
während alle Geſchädigten lediglich in einer Geſamthöhe von 33 000 
Zloly verſichert waren. 

Die einzelnen Abgebrannten ſind⸗ der Landwirt Joſeph Dolnp, 
dem die ganze Wirtichaft mit acht Rindern, ein Fohben und das 
geſamte tote Inpentar eingeäſchert wurde, ferner der Landwirt 
Joſeph Peplinſti, dem ebenfalls die geſamte Wirtſchaft mit totem 
und lebendem Inventar abbrannte, außerdem der Landwirt Jo⸗ 
jeph Kiupik, der gleichjalls den Verluſt der ganzen Wirtichaft muit 
jämilichem Inventar zu beklagen hat, während den Landwirten 
Joſeph Mrozik und Bernard Ulatowfki lediglich die großen Ställe 
abbrunnten. ů 

Die Entſtehungsurfache konnte noch nicht genau ermittelt wer⸗ 
den. Es wird jedoch angenommen, daß der Brand dadurch ent⸗ 
itanden iſt, daß glühende Aſche unweit des Stalles vom Landwirt 
Dolny in die Müllgrube geworfen wurde. h· 

  

Vater und zwei Tͤchter burch Gas vergiftet 
Entfetzliche Tat eines Verzzweiſelten 

In der Nacht des erſten Oſterfeiertages ſpielte ſich in Bromberg 
in der Maſowieckiſchen Straße 13 eine entſetzliche Fomilientragödie 
ab. Dort wohnte ſeit lüngerer Jeit bereits der Eiſenbahnſchloſſer 
Erich Welle, der mit ſeiner Frau und den beiden Töchtern in 
beſtem Einvernehmen lebte. 

Im Ottober vorigen Jahres ſtarb Frau Welke. Von dirſer 
Zeit ab war ihre Ehemann wie verwandelt. Er wurde ſchwermütig. 
Siundenlang jaß er zu Hauſe, leiſe vor ſich hinweinend. Bis es 
am erſten Oſterfeiertag zur Kataſtrophe kam. Er legte feine beiden 
Töchter, die fechsjährige Eduh und die vier Jahre alte Helene. 
ichlafen. Hernuch beſeſtigte er am Gashahn in der Küche einen 
längeren Gummiichlauch, den er ins Schlafzimmer zog. Nachdem 
er den Gashahn geöffnet Haite, legte er ſich jelbſt ichlafen. Des 
morgens früh ſäand man den Vater und die beiden Töchter tot im 
Bette tiegend por. 

Der Lebensmüde hinterließ einen Brief an die Bebörden und 
weiteren Angehörigen, in dem er um Verzeihung bittet und die 
Uricchen dieies Verzweiflungsſchrittes angibt. h. 

      
    

  

Vom Sturm in den Fluß geſchlendert 
Unweit von Lemberg wurde ein 10 Jahre alter Knabe, der ſich 

zu Fuß nach Lemberg begeben harte, wo er als Zeuge in einem 
Zivilprozeß vernommen werden ſollte, auf der Brücke vom Sturm 
einige Meter weit fortgerijßen und in den Fluß geſchleudert, in dem 
er ertrant. h- 

  

  

Vei Memel 

Ueber den Brond, der das 60 Kilometer nordöſtlich von Memel 
gelegene Stödtchen Plunge (4500 Einwohner) heimgeſucht hat, 
wind noch jolgendes berichtet: Taufend Gebäude, unter ihnen erma 
300 Wohnbauſer, eine große Anzahl Geſchäftshäuſer und einige 
öffentliche Gebäude ſind eingeäſchert, wuſend Fumilien obdachlos. 
Die einzige Motorppritze der Feuerwehr wareingefroren 
und ſo ſode Löſcharbeit unterbunden, bis nach zweiſtündiger Aufteu⸗ 
arbeit die Spritze im Gange war. Die auf den Glutſchein am 
Himmel hin von überall in der Umgegend außprechenden Hilfs⸗ 
wehren konnten wegen der Schneemaſſen auf den Landſtraßen 
Plunge nicht erreichen. Dieſe und jene nnſchaft erreichte Plung: 
erſt als es lichterloh brannte. Die in der Stodt herrſchende Ponil 
erjchwerte jede Löſcharbeit. Um das Feuer hier und du einzudäm 
men, riß man Gebäude nieder. Mobiliar, das mon glücklich cus 
den brennenden Häuſern gerettet hatte, verbrannte auf der Stpaße. 
Ein Mödchen erlitt ichwere Brundwunden. Der geſamte Brund⸗ 
ichaden wird auf 10 Millionen Lit geſchätzt. Die Not iſt ſehr groß. 

  

Mißlungene Kindesausſetzung im Eiſenbahrzug 
Neugeborenes Kind im Abort niedergelegt 

Am Kaärfreitag beſtieg den Perſonenzug Nr. 421 auf der Strecke 
Bromberg.—Dirſchou in Terespol die 21 Jahre alte unverheiratete 
Margarcte Hoffmann aus Warlubien mit ihrem drei Wochen alten 
Kind. Sie kam von Schvetz und wollte nach Warlubien zurückfahren. 
Kurz vor ihrem Reiſeziel betvat ſie den Abort mit ihrem ſchlafenden 
Kinde und lente es auf den Fußboden nieder. Als ſie in das Wa⸗ 

teil zurückehrte, hielt ſie ein Tuch im Arm, das, um die 
ührgäſte irrezuführen, jo zurechtgerollt war, als wenn das Kind 

noch weiterhin darin wäre. Doch bald darauf wachte das Kind auf 
und begann zu (chreien. Die Mutter hatte inzwiſchen, da der Zug 
bielt, bereits den Bahnſteig erreicht. Man holte ſie jedoch ein und 
überwies ſie einem Heim in Dirſchau. h. 

Liebestragöbie in Thorn 
Am Donnerstag hat ſich die 42 Jahre alte Frou Salomes Lu⸗ 

loſzewſka in der Wohnung öhres Liebhabers, des Offizierſtellver⸗ 
treters K., in der Thorner Vorſtadi Podgorz. das Leben genommen, 
indem ſie eine größere Menge Lyſol trank. Dir Ledensmüde ſtand 
in nühßeren Beziehungen u dem Wohnungsinhaber, mit dem es 
zu Differenzen gekommen war. Ihr Ehemann und zwei Kinder 
befinden ſich in Frankreich. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe konnte 
dun W. ünördern nicht mehr gerettet werden. Sie ſtarb am Toge 

rauf. d. 

Tödlicher Eiſenbahnumfall 
Unweit des Bahngleis in der Nähe der Bohnſtation Zechau 

(Zdziechowo) am Kreiſe Gneſen wurde der Molertehrling Kaſtmir 
Stachowial aus Bojonitz mit zertrümmertem Schädel in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande aufgefunden. Nach ſeiner Heberführung ins Kran⸗ 
lenhaus in Gneſen ſturb er. Wie angenommen wird, iſt der Ver⸗ 
ſtorbene. um ſich den Weg abzukürzen, vor der Bahnſtarion aß⸗ 
Heachte Ken und geitürzt, wobei er ſich die tödliche Verletzung öei⸗ 
brachte. h. 

Bückerſireißk in Strasburg 
Verhaftung nott fünf Bächermeiſtern ‚ 

Die Strasburger Bäclermeiſter ſind wegen der neufeſtgeietzten 
ermäßigten Brotrichtpreiſe in den Streik getreten. Da ſie jedoch 
Darnkles Roggenbrot zu einem übermäßig hohen Preis verkauften, 
wurden die Bätkermeiſter Pſuty, Smoczhynſki, Orlewicz, Gerlach und 
Gortowiki in dem Augenblick verhaftet, als ſie bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Smoczynfli eine Innungsſitzung chielten. h. 

Keinè ſchienenloſe Straßenbahn in Güingen 
Die Edinger Verlehrsgefellſchaft hat in ihrer letzten Sitzung 

veichloͤffen, mit Rüdſicht auf die ſtändigen Straßenumbauten in 
Gdingen keine Trolleyburte lſchienenlofe Straßenbahn) zu bauen, 
jondern einen Verlehr mit Autobuffen mit Dieſelmotorenantrieb 
einzurichten. h. 

  

  

  

  

  

  

„Hotel Eden“ 
Nenuer Vorſtoß der Gruppe iunger Schauſpieler“ 

Die hiſtoriſchen Borgänge ſind bekaͤnnt: Die „Garde⸗ 
Kavallerie⸗Schützen⸗Diviſion“, die im Januar 1919 in Ber⸗ 
lin „Ordnung ſchaffen“ ſollte, ließ Liebknecht auf dem 
Transport vom Edenhotel ins Unterſuchungsgefängnis 
niedertknallen und Roſa Lnxembura mit Gewehrkolben er⸗ 
ichlagen. Was weiter geſchehen iſt, hat der verijtorbene Baul 
Lepi im Prozeß gegen den damaligen Kriegs⸗ und ⸗jetziaen 
Reichsgerichtsrat Jorns enthüllt. Die Mörderoffiziere gingen 
irei umher, pflogen Verhandlungen mit ihren Richtern und 
luden ſie zu großen Feten in ihr Hauptquartier Eden ein; 
die Mordgeſellen Pabit und Vogel beberrſchten auch mili⸗ 
täriich die Situation — ſie bebielten das Kommanbo und 
ließen den Luxembura⸗Mörder Runge, nachdem ſie ihn ge⸗ 
bührend gefeiert hatten, in eine andere Diviſion verjetzen— 
notabene mit einem falſchen Paß. Als ihnen die Luft zu dick 
wurde, ließen ſie Runge, der nur ein „Gemeiner“ war, fal⸗ 
len: er jollte die Tat. zu der er kommandiert worden war, 
allein auf ſich nebm Im Unterſuchungsgefängnis, in dem 
die angeklagten Offisiere völlig die Herren find, wird ihm 
eingebläut. was er ausſagen ſoll. Da der Mann ihnen 
aber abzufpringen droht. geben ſie ihn vplötzlich für einen 
Halbidioten aus — und auf ſeiner Unzurechnungsfähig⸗ 
keit“ baſftert das Urteil. 

Emil Bernhard, ſchon von einigen Theaterſtücken her 
bekannt. bat die bramatijche Bucht dieſes arauſigen Tatbe⸗ 
ſtandes empfunden und ihn auf die Bühne geſtellt. Damit 
it aber ſein dramatiſches Verdienſt erſchopft. Bernbard iit 
nicht mehr als ein iumpathiſches Taleni. und außerdem 
wählt er einen uuzulänglichen Kompromiß awiſchen Tat⸗ 
ſachen und Dichtung. indem er Aktenmäßicges mit Erfuude⸗ 
nem verauickt. Bei ihm aibt es außer der Truaödie der bei⸗ 
Sen Arbeiterführer noch eine Tragödie des Mörders Munge. 
der nach Bernhard ein armer Prolet iſt. nur mitgemacht 
hat. weil erx arbeitslos war, und zur ichändlichen Tat ge⸗ 
zwungen wird tjonſt droht man ihn umäulegen]). Obwobl 
man ihm 50 600 Mark verſpricht und ihn anfanas feiert, 
wirs er herumgeünoßen, gebetst und wie ein Geiangener ge⸗ 
balten. Nicht einmal die erkrankte Frau darf er beſuchen. 
ex könnte ja was ausplaudern! Als die Sache ſchier zu 
gehen beginnt, wird ihm alle Schuld aufgehalſt. Ich wollte 
ja gar nicht. ich wurde nur geſchurpſ“, ſaat er. Das maa 
piychologiich intereſſaut ſein. Aber ob gerade bier vinchalo⸗ 
Siiche Experimente am Platz ünd, iß ſehr die Frage. Xun 
gewagter ſcheint der Verſuch des Autors, einen der Offi⸗ 
ziere zum getapften Juden au ſtempeln. Niemals war im 

  

   

E- 
Aeuucht iſt. Vos audere Werl. Jondfchaft in der Nähe vyn Vuuh.   
ganzen Jorn⸗Prozeß von einem ſolchen Konilikt im Offi⸗ 
özlerskorps die Rede! 

Hunns Rudenbera führte Regie. Er hatte den auten Ein⸗ 
fall vor jedem Bild das dazugebörige Photo auf eine Lein⸗ 
wand vprofezieren zu lafen. Dieſe Originalphotographien 
von Liebknechts Reden und Verſtümmelung, von der Beer⸗ 
digung der Luxemburg, von dem Treiben im Eden wirkten 
mitunter ſtärker als das Stück ſelbit. Trosdem iſt Roden⸗ 
berg nicht der Mann für die „Gruppe iunger Schauſpieler“. 
Er verſchlevpte das Spieltempo dieſer ausgezeichneten ünd 
temperamentvollen Schar mit Gerbard Bienert in der 
Hauptrolle ſo, daß der Beifall der Nachtvorſtellung mehr 
der politiſchen Demonſtration als der Geſamtleiſtuna E 

H. E. 

Meur Wertke betunnter Autorer 
Bert Brecht bat ein neues, abendfüllendes Schaurſpfel vollendei: 

„Die heilige Johanna der Schlachthöfe. — Ferdinand Brucner 
arbeitet on einer „Tragikomödie des Aberglaubens“, it deren 
Mättelpunkt die Figur des Goldmachers Tautend ſteht. — Otto 
Zoffs „Weiße Handſchuhe- wird als nächſte Premiere der Berkiner 
Kummeripiele zur Uraufführung kommen. — Die Berliner Ro⸗ 
vert⸗Kiem⸗Hühnen haben das neue Stück MWelchtor Leughels „Mäd⸗ 
chen aus China“ zur Uraufführung erworben. Albert Bofermann 
wird eine Hauptrolle jpielen. — Curt Corrinth bearbeitet da⸗ 
Schuuſpiel „Alice Takats“ des ungariſchen Dramattkers Deider 
Sözomary für die deutiche Bühne. — Ludwig Fulda hat eine neue 
dreroktiae Komödie geichrieben: „Das Verſteckipicl“ ein Dert, das 
einen Vormurf Caſderons behondelt. — Georg Hirichſeid arßeitet 
un erner Sreialtigen Koumödie: „Von Blume kannſt du alles haben“ 
— Fred Angermetzers neue dreialtige Kymißdie „Der Freuden⸗ 
händler“ wird in der Lommenden Spielqeit zur en 

  

kommen. 

Zeet Saubicht Gab220 Bgwet be⸗ 

deuhame GSemälde Les grußen engliſchen Katest Thamn, Saun-, 
dorburch ſind kürztich in der Sammlung von Conitadte Curtis 
gufgefunden worden. Sie waren bisher nanz unbetunnt, weil ße 
durch u üd dicke Schmußſchicht —— Wß —5 waren. In⸗ 
zwiſchen ſie gereinigt worden len herporragende 

ihm 

  

das den Titel , führt, wurde ſeinerpeit ιπ Höngi 
Gerrg IV. von England für 44 500 Mark angefauft und von i 
eeimer Geltrbten, Mrs. Fißherbert, geichentt. Das Bißd wer dam 
verſchwunden, bes es. jef in der Sammlung v 

wird von den Biogrephen des Meiſers erwähnt und galt 
ichellen. Die beiden Ardeiten ſtammen aus der Zeit, als Gar 
borvngb in Barhb lebte und dort ſenie Kunſt ols Lundicheftsneßer 
» vôller Keide entrickelte.   
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Amgſteuf der Fuſchiſten 
Neue katholiſche Gewerkſchaftsbewegung? 

Der „Lavorn Faſriſta“, das Organ der ſaſchiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften Rens, ſchreit entietzt vuf: „Es iſt nunmehr völlig klar, 
daß man verſucht, Kaders zu bikden, die morgen die beilenden 
Kreiſe des Faſchismus erfetzen können, und daß zu divſer Aufgade 
Männer berufen werden, die durch eine gar zu ruhmloſe Ver⸗ 
gungenheit erledigt ſoin ſollten.“ 

Was geht in Muſſolinien vor, daß die Faſchiſtenorgane der⸗ 
artige Angſt⸗ und Alarmrufe ausſtoßen? Wer verſucht dem Fa⸗ 
ichismrus zu Leibe zu rücken? Wenn ſich die Faſchiſten ſchon ſo 
guigeregt gebärden, dann muß der Feind, gegen den ſie Alarm 
Kalhen- recht Der, E Jaschtem, ſein. W wer iſt die Macht in 

alien, vor der der ſchismus Angſt haben muß? Antwort: 
der Batikan. 0 

Der Unterſtaatsfekretär am Vatifun, Monſignore Piz zardo, 
bat kürzlich an den Beralumgen jämllicher Leiter der vor‘ Vatitan 
brlunders geförderten „Azione Cattolicn“, des großen rarhaliichen 
Venbandes für Jugendpflege und andere latholiſche Zwecke offiziell 
keil genommen. In ſeiner Gegenwart wurde beſchloſſen, ganz 
ivſtematiſch Führer der Bewegung heranzubilden. Die Azi 
Cattolica betätigt ſich zunächſt nur auf rein kulturellem ů 
Die Faſchiſten ſind jedoch nervös und infolgedeſſen mißtraniſch ge⸗ 
worden. Sie fürchten, daß hinter dieſer kulturellen Arbeit der 
barholiſchen Bewegung politiſche Zweche und vor allem die 

Borarbeit füt den Auſban katholiſcher Gewerkſchaften 
verborgen 

werden. Die Faſchiſten haben Angſt und daher werden die katholi⸗ 
jchen Verbände und die dem Vatikan naheſtehenden Kreiſe jetzt 
bereits von dem Hauptblatt der faſchiſtiſchen Gewerkſchaften förm⸗ 
lich angeklagt. duß ſie eine neue katholiſche Gewerkſchaftsbewegung 
ins Leben rufen wollten. Als Führer dieſer Bewegung werden 
von den Faſchiſten in erſter Linie Abgeordnete der auſgelöſten 
Katholtichen Vollspartei „Popolari“ genaunt. 

Richtig iſt, daß die Popolari — einſt reben den Sozialiſten in 
Itulien die muchtvollſte Partei — ihre Hauptſtütze in den Ge⸗ 
werkſchaften, den latholiſchen natürlio, yunt haben. Dir Pa⸗ 
polgri verſteben oljo ſchon etwas von Gewerkichaftsorganiſntion, 
und — was für die Faſchiſten mindeſtens ebenſo ichlimm iſt — 

Muſſolinis Gewerkſchaſtsexperiment iſt pleite. 

Das wird heute ſogar in der Unternehmerpreſſe — natürlich nicht 
in der itolieniſchen — oſſen zugegeben. Der faichiſtiſche Wirtſchafts⸗ 
frieden iſt als großer Humbug entlarnt. Das korvorarivr Experiment 
iſt geſcheitert. Von der Bildung der Arbeitsgemeinichaft, worin 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber Paritätiſch vertreten ſein ſollen, 
wollte das italieniſche Unternehmertum nichts wiſſen. Infolge⸗ 
deſſen mußte die Bildung der Korporationen immer wieder ver 
ſchoben werden., vis nunmehr vor kurzem dem ganzen fauen 
Zauber dadurch ein Ende gemacht wmurde, daß einfach den ſieben 
Sektionen des nationalen Rates die Funtfionen und Macht- 
befugniſſe der ordentlichen Korporation übertragen wurde. Dieſe: 
nationale Rat beruht jedoch nicht auf freien Wahlen der 
Wirtſchaftskreiſe. Er beſteht lediglich aus ausgeiprochenen 
Faſchiſten, die von der Regierung Leſtätigt wurden. Der nationale 
Rut der Korporationen iſt alio nichts anderes a; i 
foichiſtiſchen Beamten geführte Einrichtung. An ſeiner Spitze ſteht 
Muſſolini ſelbſt, der mit dieſem natinnalen Rat machen kanu, was 
er will. Das Gerede von einer endgülligen Ueberwindung 

    

   

   
  

  

   

    

  
Kbaſtenlampies mit Hilfe des korporativen Erperiments hat ſi 
als Schwirdel entpuppt. Mit Faſchismus kann der Klaſſenkamn' 
beſtimmt nicht überwunden werden. In Italien weiß man hirr⸗ 
über, menn auch die Zeitungen davon nicht iprechen, im Volk 
zur Genügt Beſcheid. Warum ſollte unter dicien Umitänden 
micht albmählich der Boden für die- Gründung wirklicher Geiberk⸗ 
jchaften, wenn auch zunächſt nur latholiſcher, bebanbar ein? 

Wenn der Vatikan. wie die Faſchiſten bejürchten, den RAufhan 
katholiſcher Gewerkſchaften begünſtigen will. dann wird ihn kein 
Proteſt der faichiſtiichen Preüe duvon abhallen können. Allem 
Anſchein mach Kandelt es ſich hier um eine 

Bewegung mit weiigeſtenktrn Zicfen, 

um Arbeit cuf weite Sicht. Jedenfalls verrät jedach die Aus⸗ 
bildung ciner Führerſchar, die — nach dem Angſt ßrei der Fo 
ſchiſtenpreſſe — „„morgen“ die jührenden Kreiie des Faſchismus er 
ietzen kann und foll. daß die Wiſſenden in Rom dem Faichismus 
beine lange Lebensdauer zurechnen. Der Faſchismus ſteht nu: 
cuf zwei Augen., und dus iſt eine menig ſichere Grundlage. Berei. 
jein, iſt daber alles. Die klugen Jungirauen füllen rochtzeitin Oe“ 
in die Lampen. 

40-Stunden⸗Woche im Buchdrucgewerbe 
Ein nachahmenswertes Beiſpiel — 25 Neueinſtellungen 

in einem Betrieb 

Die Büchergilbe Gutenbera, dir ſich inſolgc ihres aus⸗ 
gedehnten literariſchen Programms und ihrer vorbildlichen 

buchkünſtleriſchen Arbeit ein lebhaftes allgemeines Intereiſe 

geſichert hat, iſt jetzt dazu übergegangen, zuſammen mit der 

für ſie arbeitenden Buchdruckwerkſtätte und den anderen Ab 
teilungen im Buchdruckerhaus zu Berlin die Iu-Stunden- 

Woche einzuführen. Nach der neuen Reglung, die den vom 

Buchdruckerverband geſtellten und von den Unternehmern 

abgelehnten Forderungen entſpricht, arbeitet das techniſche 

Perſonal fünf Tage in der Woche., das kaufmänniſche täglich 

ſieben Stunden,. Sonnabends fünf. Dank dieſer Regluna 

werden 25 Neueinſtellungen vorgenommen. Damit wird die 
von gewerfkſchaftlicher Seite geforderte ſoszialpolitiſche Aktion 

in die Praxis umgeſetzt und der Oeffentlichkeit gezeigt, daß 

die von den Wortführern der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft 

oft geringſchätzig behandelten oder gehäſſig geſchmähten 

gemeinwirtſchaftlichen Betriebe auch auf dieſem Gebiet bahn⸗ 
brechend vorangehen. 

      

  

  

„Lommnniſtiſcher Streit zuſammengebrochen. Der kommu- 
niſtiſche Grubenarbeiterſtreit in Nordfrankreich iſt zuſammen⸗ 
gebrochen. Die tommuniſtiſche Streilleitung bat deshalb am 
Diensiagabend Hals über Kopf beſchloſſen, den Streik abzu 
brechen und den Arbeitern die ſofortige Wiedcraufnahme der 
Arbeit zu empfehlen. 

Sewitterftimmung in Norwegen. Die norwegiſche Induſtrie iſt 
zur Zeit bedenklich riit Kynfliktſtoff erfülll. In verichiedenen Teilen 
ter Induſtrie jchmeben zur rit Tarifverhondlungen. Dir 
Einigungsausſichten ſind ichlecht. Es droht am 5. Ayril ein Ar⸗ 
bejtsrumpf auszubrechen, der rund 90 (00 Arkeiter umfaſſen würde. 
Dos wäre gleichbedeutend mit Niederlegung der Artri: fn ſaſt der 
geamten norwegiſchen Induſtrie. Im Ernſtjall dürften ſich de 
Transportarbeiter durch einen Sumpathieſtreik dem Arbeitskampf 
anichließen. 

Demiger Snarassen-Hehien- Verain 
Mülchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Dasreeene Verninauus ven 
Sree Dalechs=- Hark, Boel EEEEE 

   

  

  

       

  

   

  

S
 
S
e
,
 

 



  

Her Gegenſaßt hat ſich verſchürft 
Zwiſchen Ueberſec und Enropa / Neue Weltaetreidekonferens 

Die Weligetreidekonſerenz in Rom hat, wie wir bereits 

meldeten, noch vor Oſtern ihre Arbeiten beenden können. 
Aus den komplizierten Verhandlungen iſt der Beſchluß ber⸗ 
außgekommen, eine neue Konſerenz einzuberufen. 

Die Konferenz in Rom fiel mit einer Verſchärfung der 
Lage an den Getreidemürkten zuſammen. Sie ging von der 
Ankündigung des nordamerikaniſchen Bundesſarmamtes 
aus, die Stünungsaufkäufe mit dem Ablauf des alten Ernte⸗ 
jahres einzuſtellen. Man mußte mit dieſem Beſchluß ſchon 
aus dem (Grunde rechnen, weil man in Nordamerika mit dem 

beüen Willen keine Lagerräume für den Weizen auftreiben 
kann, den die Regierung auffaujen foll und den 

die neue Ernte bringen 

wird. Und doch hat der Beſchluß des Bundesfarmamtes, die 
Stützungsaktion zu beenden, an den Märkten zu einer 
fürchterlichen Nervenkriſe geführt. Dazu trugſ bei, daß die 
Getreideüberſchußgebiete auf der nördlichen Halbfugel eine 
gute Wetterlage baben und der Saatenſtand im allgemeinen 
günitia und ſogar aut beurteilt wird. Außerdem ſind die 
Vorräte faſt überall weiter gewachſen. Hinßchtlich des Saaten⸗ 
ſtaudes ſieht es in Europa nicht ſo ant aus. Das außerordent⸗ 
lich jnäte Frühjahr mit ſeinen kalt bleibenden Nächten bei 
immer wärmer werdenden Tagen ſcheint die Saat doch hier 
und da ſchwer geſchädigt zu baben. In Deutſchland z. B. 
ſteht die Saat im beſten Falle etwa durchſchnittlich in Frank⸗ 
reich wohl noch ſchlechter. Aber der Verbrauch iſt in Europa 
durch Zollmaßnahmen und Wirtſchaftskriſe in unerbörter 
Weiſe gedroßelt worden. So bleibt den Exvortüberſchüßen 
in Uleberſee, alſo in der Hauptſache in Nordamerika und 
Kanada, der Ausſuhrkanal nach Exropa verſtavft. Das hat 
bei der internationalen Getreidekonferenz in Kom den 

Gegenfatz zwiſcben den überſeriſchen Urberſchuhgebieten 
und den curopziſchen Zuſchußgebirter: 

arg verſchärft. Dicfer Gegenſatz ſtand aber in der Haupt⸗ 
jache aufi der Tagesordnung. Hinfchtlich der mehr enro⸗ 
paiſchen Krobleme kam man zu materiellen Ergebniffen. 
So nahm die Schlußverſammlung zwar Anregungen, die 
lich auf Rorzugszölle für die Donaugctreideländer dezieben. 
an. Damit iſt aber der Widerſtand der überfeciſchen Länder 
argen die europäiſchen Borzugszölle noch nicht endgültig 
nebrochen: es zeigte ſich böchſtens Enigegenkemmen füx 
Einzelverhandlungen von Fall zu Fall. Angenommen 
murden auch die Auregungen, die auf eine Organiſation der 
Getreideerzeugung. Weltgetreidchandels und auf die 
Bercitſtelnna kurzſriſtiger Landwiriſchaftskredite hinzielen. 
Eine Beſchränkung der Wetreidennbaniläche murde dagegen 
npgelebnt. Im übrigen bleibt es bei dem Beichluß eine 
Sonderkonſerenz für die überſeeiſchen Ansinhbritaaten und 
jür die europäiſchen Zuſchußländer einznberufen. Sie ßoll 
im Mai in London ſtatfiinden und zu einer endgülfigen Ver⸗ 
ſtändigung fübren. 

   

  

Der Siſsverreht in MII: 
  

   
86 Tamvpier, 11 Metoräidaffe. 2 Motvrirglcr uns 

1 E àESen ar MAs 
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Wirtschaft-Handel 

  

-Schiffahrt 
Lohlen. J davon mit einer Teilvattie Kols ßeladen. den piefigen 
nach 8 nirrich. 16 Uuct K20 nach . 20 nuch JZicli mach noch-Beküi 28 
nach Frankrrich., 40 nas Orreegen, 29 na telien. 5 na lnicn. 
4˙nach Lettlanb. ie 2 nach Marvito. Aeland. Liauen und Rußland, 
1 nuch Holland. 

  

Der Berfehr mit Gdingen 

Eßs kumen von Gdingen bier an: 14 Damvpier. 1 Mororfealer. 
davon waren 24 Fabrzengc [eer. hatten Ladnug. und swar 1 eine 

Teilpartie Zinu. 1 anderer cine Treilpariie Jink. 
Es liefen näch Gdingen aus: 4 Dampfer und 1 Motorſegler. 

dapvon waren 3 Fabrscude Jeer, 2 baiten Sabung., und àWar ! Stück⸗ 
güter und Pafianiert für U. S. A., 1 anderer Alteiſen für Svlen. 

Einsebender Berkesr 

Bergenske g3 Tabrrenge. 52 (O8 MRX.: Behnle = 
zeuss. e2 KATer. 3 Fobrenas., , 
hold 14 Fabracuge. 24 350. NS: 
Srowe 17, Fahrgeuac. 6031 Ir; 
Ganswindt 13 ASe 1813 
zeuge. 12 512 K. *rmS 10 
10— Dibrzengn. 8395 MAS.. nz 
*XK. Lenczet 9 Fabrscugg. 14. 

32 XRI.: Balk. Irkt. Gei. 4. 
Faubrrcugc. 162 

Jabricugc. er NM 4. 
btmaau 2 Nabract 18¹7 

Scharcnberg ? Fabrgengr. 
AR felhit 

    

  

   

    

     

  

   
   

  

   

    

    

  

      

     Corp 2 Kabracuge. 
:„Suron. 2 Fabtgen. 
NKSIT.D Danl. Svet. 

kiarierten 2 Jobrscnge.     
         

GD 2 Senat. 1— ů 
1RX.: (dun mexifa-Tinie 1 Sgericena. , MNT.: Woln. 
Saond.⸗Marine, Ant. . 774 XKT.. Schichan 1 Febräeng. 
226 NRX.: Nord. SchiisL. 1 Fabräeng. 147 XRT.: anſammen 
417 Fabräenge, 236 733 RX. 

Der Barlkkruch in Lodg 
Dic Kaffe ſtimmt nicht 

Im Zuſammenbang mit der Konkursertlärumg der Lodzer 

Handelsbank werden immer neue Einzelheiten betannt. Eine 

ſpezielle Miniſterialkommiſſion prüft gegemvartig den Stand der 

Kaſſe und die Bilanz der Bank. Im Zufammenbang damit 

wurden ein Direktor und ein Prokuriſt der Bank in Hajſt geſeßt, 

denn es erwies ſich, daß ſie unerlaubie Geichäßte durch Bermitt⸗ 

lung der Bank ausgeführt hatten. Während nach den in den 

Büchern ausgcwicicnen Ziffern im Anugenblick der Konlurs⸗ 

erklätung 1 Mill. Zlom in der Kaſie ſich belinden jollten, zeigte 

es ſich. daß nur 200%0 Zioip iatſächlich vorbanden waren. Wie 

uncrwartet der Bankkrach fam. beweit die Tatſache. daß noch 

am ſelben Tagec, cine halbe Siunde vor der Kontursertlärung, 
ein Lodzer Kaufmann 100 000 Zlom in der Bank devonierie, 

von denen er natürlich im beſten Falle nur noch einen fleinen 

Teil zurückerhalten bürftce. In der Banlf haben auch zahlreiche 

Angeſtellte und Beamte ihre Erſparniſte depeniert. 

Geſtern verſuchte der Lodzer Kaufmann Bovel. der ſich vor 
einem Jahre von ſeinen Geichäſten Zurückgezogen batte und 

ſcine Exiparniſie in der Lodzer Handelsbant niedergelegt hatte, 

unlerwegs nach Warſchan im Zuge Selbßmerd zu begeben. Er 

lonnie noch im letzienu Augenblick daran gehindert werden. 

Im Danziger Hafen werderf erwartet: 

Schmed. D. Syverfa“, 7. 4. 19 UI5r. ab Helfngborg. leer, 
Bebnke & Sieg. 

Schwed. D. „Maninrin“, 7. 4., abends, ab Ertland, Ieer, 
Behnke & Sieg. 

Däu. D. Jakob Macritf“, 7. 4. 1 9ühr. ab Aarhns, Ieer, 
Behnfe & Sieg 

Schumbed. D. „Ingeborg“, 7. 4. 19 Ubr. ab Kalmar. Güter, 

Behbnke & Sieg. ——— — 

SctO, D. Halbar Braum. ca. 10 4. fäſlig, lerr. Behnke 
Sieg. 

Schwed. D. LStbe. ca. 11. fallig. Ieer. Pulifarnb. 

  

  

  

Schened. D. Lffan“, ca. 14. J. fäüllig., Ierr, Polffarnb. 

Dan. D. Scyiia“, & 4. abends, fällig. von Kepenhagen, 
leer, Pollkarob. ů 

Dlich. . Aathe,, C. L. ½n Nönne. Letr. Als 
Diſch. D. -Phila“ & 4. von Kypenbagen. lerer. AIs 
Val S St. Philirrsland“, ca. 10. 4. von Siuckholm, leer. 

. 

3 
Schiffsverkehr bn Durziger Haſfen 

E A 2. Aurin: Demirs. X.. — 
er Seinseürbr SersrEanal Lanss Liet 
DAuHK. Kxr- 2— D 

  

   

  

   

      

Korr. — 0 
K½41 m Eechreshng Icrr. Denmss & Seerriamne. — 
AM 118＋ XEEEEEM. iSer- Deniia. IHübrrsKeuter. 

manhn (275/ nach Brannoli mit 

  

     
Seſterylatte; ichwed. M.⸗ Iltahe. (61) von Haelevik. leer. für 
BVergenste. Wefterplatte:⸗ „Lenna“ 1002) von Imuidan. leer. 
für Bergenske, Haienkanal: deutich. D. Mergur“ (367) von Brsmen 
mit Gütern für Wolkf, Henkanal: griech. D. „„Vartbenont 120301 

leer. für Balt Transvork⸗Gei., nerer Weickſelba eüne 

  

      

     
  

vun 

deui! „„Alcrandra 1438) von, Hambura mit Gütern für Kebnke 
8. —— Freibezirk; deuiſch, M.⸗S. „Kätbe Jürcenſen“ (215) von EV 
Randers. Icer. für Bergenske. Holm. 

Am 8. April: Dän. M.⸗S. . Beſta“ () von Nukiöbina. leer. für 
Ganswindt. alter Weichſelbabnbof. ů 

Ausgana. Am 7. April: Deutich, D. . Bictoria W. Kunſt⸗ 
Kohlen für Behſke E Sies“ deutich. 

5 (575) nach Rrpal mit Gütern für Lencaat. Hafentanal: 
Ella Halm- (544) nach Gdingen, mit Zucker. für Pam., 

D. Soſſa“ (131%) nach Nidarvs. mit Koblen 
Becken; noxwea. D. .Mars“ 

   D. . Danzit 
deutich, B. 
Kaiferbaſen: noxmeg. 

    

fürx Bebnte & Sien. BMeichjelmünder „ 
309) nach Bordeaur mit Koßlen für Bergeuske. Freitesirk: dentich. 
2% Juctterle 380, nach Netterdam mi, Eillern für Sävst 1 

  

T. „Jupfter“ 
Luriid, D. „Alexandra- (554) nach Steitin mit Estszeide für Prewe. 
Ralſffeiſenbecken; leit. D. „Letenig- (1221) nach Ronen mit Kohlen 
für Bebnke & Sieg. Weichſelmünder Becken: norweg. r Hertor 
13134 nach Venedta mit Kobien für Lenssat. Weictfelpabnbef: 
ſhwed TD. Induſtrig, (1143] nach Barcelona mit Koblen für 
Bebnke & Sirg. Weichſelmünder Becken. 

Am g8. Beiun Norweg. D. Erlund“ (1130) nach Marfieille mit 
Koblen für Bebnbe & Sies, Freibesirk. 

   

  

7 
Die Kontingentliſte, nach der in der Zeit vom 1. April 

1930 bis 31. März 1931 einſchließlich Erzeugniſſe des Dan⸗ 

ziger Gewerbes, Handwerks und Landwirtſchaft in den feſt⸗ 

gefetzten Mengen und nach den ermäßigten Sätzen dieſer 

Liſte ausgeführt werden können, iſt im Dz. Uſtam“ Nr. 29 
vom 31. März 1931 veröffentlicht worden. — In derſelben 

Ausgabe wird bekanntgemacht, daß die Verordnung des 

Finanz⸗, des Gewerbe⸗ und Handels⸗ ſowie des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters vom B. Februar 1931 über die teilweiſe 

Aenderung der Verordnung vom 15. November 1930 über 

die Ausfuhrzölle (,,Dz. Uſt.“ Nr. 21/126) nicht mit dem 

1. April 1931, ſondern mit dem 1. Mai 1931 in Kraft tritt. 
  

Aun den Börſen wurden notieri: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 7. April. Scheck London 25,007½ —20028. 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,41 — 122.65, 100 Zloty 57,08 
— 57,75, 1 amerifaniſcher Dollar 5,1411 — 5,1514. Telegr. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,43 — 122,67, War⸗ 
jchau 100 Zloty 57,652 — 57,75, London 1 Pfund Sterling 

* — 25,00(, Holland 100 Gulden 206.14 — 206,56, 
ich 100 Franken 98,95 — 99,15, Paris 100 Franken 20,172 

— 20,157, Brüſſel 100 Belga 71,47 — 71,61, Neunork 1 Dol⸗ 

lar 5,1419 — 5,1521, Helſingfors 100 finniſche Mark 125947 

— 12,973, Stockhom 100 Kronen 137,62 — 137,90, Kopenhagen 
100 Kronen 137,51 — 137,82, Oslo 100 Kronen 137,58 — 
137.86, Prag 100 Kronen 15,23 — 15,26, Wien 100 Schilling 
72,80 — 72,44. ů 

Warſchauer Deviſen vom 7. April. Valuten: Amerikan. 
Dollarnoten 8,9174 bez., 8,937 Verk., 8,.80% Ank. — De⸗ 
viſen: Belaien 124,.08 bez., 124,39 Verk., 128,77 Ank.. Buda⸗ 

peſt 155,50 bez., 156,00 Verk., 155,20 Ank., Holland 357,75 bez., 

358,65 Verk. 356,85 Ank., London 43,35 4 bez., 43,4672 Verk., 
43,25 Ank., Neuvork 8,917 beß., 8,937 Verk., 8,897 Ank., Neu⸗ 
nark Kabel 8,925 bez., 8,915 Verk., 8,.905 Ank., Paris 34,1 
bez., 35,00 Verk., 34,82 Ank., Prag 35,43 71 bes., 26,4914 Berk., 
26,37 Ank., Stockholm 238,91 bez., 239,51 Verk., 288,31 Ank., 
Schweiz 171.68 bez., 172,11 Verk., 171,2 Ank., Italien 46,73 
bez., 46.85 Verk., 46,61 Ank. — Im Freiverkehr: Berlin 
212,46 bez. 

Warſchauer Effekten vom 7. April: Bank Polſti 130,75, Bank 
Zachodni 60, Cukier 29, Modrzeiow 7.00, Starachowice 1215 

       

  

    

   
bis 12,25, Zproz. Bauprämienanleihe 25. Inveſtierungsanleihe 
SS, Serie 91. 5proz. Konverſionsanteihe 19,25, Dollaranleive 
72,50, Stabiliſierungsanleihe 83,50, Eiſenbahnanleihe 104.25. 

Poſener Effetten vom 7. April: Konverſionsanleihe 4850, 
Dollarbricie 90, Dollaramortiſationsbrieje in Gold 85, Poſener 
Lonvertierte Landſchaftspfandbrieje 37.50, Bant Polſki 132, Dr. 
N. May 24. Tendenz etwas lebhafter. 

Aet den Probulten-Börſen 
In Danzig am 1. April 1931. Weigen, 130 Pfund. 16350 

bis 16.70. 128 Piund 16.—, Roggen Konſum 13.50. Gerſte 
14.0—16.25. Futtergerite 14—14.50, Hafer 14—15, Roggen⸗ 
kleie 11.75—12, grobe Weizenkleie 12—12.10. 

In Berlin am 7. April. Weizen 288—290. Roggen 187 
bis 189. Brangerſte 229—240, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
212—228. Hafer 167—171. Weizenmehl 31.75—40.50. Roggen⸗ 
mchl 26.50—29.50. Weiszenkleie 13,30—13,60, Roggenkleie 
13 10—13,40 Keichsmark ab märk. Siationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Mai 3083 —304 
Donnerstag: 303 4—303), Zuli 30114—301½ (301), Sep⸗ 
E 2* 7 5 . Roggen. Mai 202 2—203% 
202 53K—22 54). Juli 199 ½ —200 % (1007—199, Briefh, Sep⸗ 
tember 1891,.' und Geld (188 und Brief). Hafer, Mai 182 
bis 1824 (180 und Geld). Juli 192 (190 und Brief), Sep⸗ 
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Das holniſche Eis trieb glatt i— die See 
Noch immer Hochwaſſer in der Weichſelmündung / Der Lachs bleibt aus / 

Ueber den nych vereinzelt von Schneemaſſen bedeckten 
Wieſen und Feldern der Niederung, über ihren vereiſten 
Gräben und Vorflutern liegt der Glanz der Frühlingsſonne, 
untet deren wärmenden Strahlen die letzten Spuren des 
Winters ſich ſchnell verflüchten. Nur fern im Weiten 
leuchtets noch gletſcherbaft weiß von den Nordhängen des 
Baltiſchen Höhenrückens. Dort oben in 200, Meter Höhe 
laſſen ſich die Spuren der letzten ſchneeigen Tage nicht ſo 
ſchnell verwiſchen. 

Hellbraun, ſchaumüberzogen, gurgelnd ſchießen die 
Waſſer der hochgeſchwollenen Weichſel dem Meere zu, das 
bleigrau aus der Weite herübergrüßt. Scharf hebt ſich der 
lehmfarbene Strom noch kilometerweit inmitten des See⸗ 
waſſers in der Richtung zur Nehrung ab. 

Drei Meter über dem Rormalpunkt ſteht die 
Flutwelle, 

vor einigen Tagen noch ſchätzte man ſie auf 4 bis 5 Meter. 
Das war, als in ſpäter Abendſtunde das polniſche Eis an 
der Weichjelmündung erſchien, als ſich die Flut über die 
Lüämpen ergoß und vnn Tamnm zu Damm reichte. Zwölf 
Stunden ſpäter war der Eisnang vorüber und langſam 
ebbten die Waſſer ab. 

Nur vereinzelte Schollen treiben jetzt noch in der 
Strommitte. Da die Schneeſchmelze im Oberlauf anhält, 
rechnet man mit weiterem Wachswaſſer, mindeſtens aber 
mit gleicher Flutwelle wie jetzt auf längere Zeit. 

Nach dem Abfluß des Eiſes öifneten ſich nach langer 
SWinterruhe die TDore der Einlager Schleuſe wie⸗ 
der und ließen den erſten Schleppzug ſtromauf paſſieren. 

Die Schikfahrt iſt eröffnet. Noch nicht aber aur 
„Elbinger und Königsberger Weichſel, zur Linau und Tiege⸗ 
zum Haff, Dort ſteht feſtes Eis, das erſt in 8 bis 14 
Tagen verſchwinden dürfte. Auch die Tote Wseichſel von 
Bohnſack aufwärts lieat noch im Eiſe. Nur eine ſchmale 
Fahrrinne in der Mitte gibt die Fahrt nach Einlage frei. 

Der Lachs bleibt aus 

Weil der Eisgang auf der Stromweichſel diesmal nur 
ſchwach und kurz war, verblieb der Lachs in dem 
Bunbnenwaſſer des Mittellanfs. Sy beichrünkt 
ſich der Lachsfang zur Zeit nur auf wenige Exemplare. Der 
begehrte Fiſch, deſten Fang in jedem Frühjahr eine wichtige 
Einnahmequelle unſerer Fiſcher bildete, bleibt dieſes Jahr 
aus. Sonſt trieb ihn ſtarker Eisgang ſtromab. In Scharen 
kehrte er dann wieder von See in die Weichſel zum Laichen 
zurück und wurde dann gefangen. 1929 war nach dem 
itäarken Etsgang der Lachsſang daher am ergiebigſten. Da 
die Neunaugenzeit porüber und der Aalfang erſt 

ſpäter beginnt. die See aber iufolge ſchwerer Stürme nicht 
beſahren werden konnte, ſeben die Fiſcher vorläufig noch 
keine Beſſerung ihrer traurigen Lage. 

Als einſames Meneteker ragt aus der Weichſelmündung, 

dort, wo Strom und Meer ſich icheiden, das Wrack der 
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er Freiſtaat wächſt 

„Baltara“. Ihre zwei ſchiefen Maſte zeigen warnend 
wie Rieſenſinger in die Höhe. Eine Sprengung der beiden 
Schiffshälften iſt nicht beabſichtiat, würde anuch dem Zweck 
nicht dienen. Am Wrack beträgt die Waſſertiefe nur noch 
zwei Meter, es iſt ſtark verſandet. 

Die Anlandung in der Weichſelmünduna 

macht langſame aber unaufhaltſame Fortſchritte. Der vom 
Strome mitgeführte Sand und Lehm ſetzt ſich im Spiel der 
Brandung. Millimeter um Millimeter wächſt bier der 
Meeresboden, bis er eines Tages zunächſt als Inſel aus 
der Flut ſteigt. Hochwaſſer überflutet ſie, träat aber neue 
Schlickmaſſen heran. Sie gewinnen Raum und Höhe. Als 
Eiland bleibt ſie beſteben. ů 

Aehnlich wirkt ſich die Landbildung an den Stromſeiten 
aus. Immer weiter ſchieben ſich an beiden UMiern die 
Landzungen in die See, um mit zunehmender 
Waſfertiefe zu verflachen und ſchließlich unter der Bran⸗ 
dung zu verſchwinden. Ihre Länge vom urſprünglichen 
Strand, wie er 1895 beſtand, ſchätzt man beute ſchon auf 
2 Kilometer. Ihre Spiszen bildet neuerdings ein Pfahl⸗ 
werk, das dem Strom die Richtung gibt. und an defſfen 
Fuß die Anlandung fortſchreiten ſoll. Tritt das Waſfſer 
erſt zurück, wird man auch die beiden Injeln „Weſtſand“ 
und „Oſtſand“ wieder gewahr, die man als Aufang 
eines neuen Weichſeldeltas anſprechen darf. 

So wuchs einſt die Weſterplatte aus dem Meer. ſo 
der Strand von Weichſelmüunde, ſo ſpäter die 
Meſſinainſel bei Neufähr. Nach 100 Jahren wird die 
Mündung der, Weichſel 2 bis 3 Kikometer nördlicher zu 

ſuchen ſein. Um Tauſende von Hekkaren wird das Gebiet 
des Freiſtaates auf dieſe Weiſe wachſen. 

Eine noch vor kurzem auf den Landkarten verzeichnete 
Lagune der Weſtſeite hat ihren vffenen Ausfluß zum Meer 
ſchon verloren. Heute iſt ſie ein Landſee, der durch den 
Treibſand immer mehr verflacht und von ihm ſchliebßlich 
ganz zugedeckt werden wird. Dafür entſtehen dann neue 
Lagunen näher der Ser, die letzten Endes wieder in Neu⸗ 
land übergehen. 

Das Hochwaſſer hat viel Geſträuch, Baumſtämme, Nut⸗ 
holz in die See geführt. Der letzte Nordſturm hat das in 
See abgetriebene Eis an den Strand geworfen und dort 
hoch aufgeſchichtet. Kilometermeit eritreckt ſich ein mehr 
als meterhober Eiswall. an dem die Sonne noch 
wochenlang zu tun haben wird, um ihn tropfenweiſe ins 
Meer überzuführen. 

Noch fahren die Weichſel⸗Paſſagierdampfer nicht nach 
Schiewenhorſt und Nickelswalde. Doch ſtebt die Aufnahme 
der regelmäßigen Fahrten ſchon für die allernächſte Zeit zu 
erwarten. Dafür ſchafſt den Städter der Autobus in knapyp 
einer Stunde an den Weichſelſtrom, deſſen Mündungsgebiet 
mald wieder das Ziel zablreicher Naturfreunde worden 
wird. 

  

Wachtmeiſter Luftis 
Herr Oberwachtmeiſter ſpaziert in Bröſen auf und ab. 

Paßt auf — ob ſchöne Mädßchen vorbeigehen. Eigentlich ſoll 

er ſich ja für andere Sachen intereſſteren. Das tiut er auch, 
aber ſo mebr mit der linken Hand. Hauutſache ſind die 

ſchönen Wädcsen- Hommt eine gegangen„dänn, lacht) Ober⸗ 
wachtmeiſter ſo heiter wie ein rner Lebkuchenpfers, er“ 
ſchnalzt mit der Zunge, räuſperte ſich, macht „Remhem“ und 

ſchon iſt die Bekanntſchaft gemacht. Und während er Don 
Juan markiert, ſitzt die Ehefrau zu Hauſe und weint. Ja., 

ſo'n Heiland iſt Oberwachtmeiſter. Vier Kinder hat er von 
vier Nebenfrauen. 

Da, eines ſchönen Nachmittags trifft er doch Fränlein 
Ernd. In Langfuhr iſt's. Wenn er in Bröſen Wache ſchob, 

rollte ſie einen Kinderwagen in die Sonne. Da hatte er ſie 

angeblinzt und „Remhem“ gemacht. Jetzt blinzelt er ihr aufs 

neue zu, hoch reckt ſich fein „ſoldatiſches“ Haupt im Schmucke 
der Dienſtmütze. näher tritt er, lächelt, ſpricht — und 

Schwochheit dein Name iſt Weib. Fräulein Erna weiſt ihn 
nicht in die ſogenannten Schranken. Nein, ſie bört ſeinen 

Hhoniglüßen Tiraden zu. 
Solch eine wie ſie, hätte er ſchon immer geſucht, meint er. 

Das Leben als Junggeſelle ſei doch nichts, verheiratet müßte 

man ſein und dann mit ſo einem netten, lieben, ſießen 
Bereitwillig nennt Wachtmeiſterchen dem „ießen“ Mädchen 
ſeinen Namen. Luitig, heißt er, hahe und luftig iſt er, alle 
Achtung. Fräulein Erna aber wird ſchwach und immer 
noch ſchwächer. Man triffit ſich einmal, man trifft ñch zwei⸗ 
mal. Im Oktober ſoll Berlobung ſein. 

Jetzt hat Oberwachtmeiſter, was er wollte; er pumpt 

Erna an. Aber Erna iſt geizig, ſie will die zehn Gulden 

nicht herausrücken. Sie fragt ibre Schweſter: „Soll ich ihm 

das Geld borgen?“ — „Benn er dir heirat, denn ja,“ ent⸗ 

jcheidet die Schweſter, „wenn nei., denn nei.“ Schweren 

Herzens entſchlienkt ſich da Erna, ihrem Bräutigam die zehn 

Gulden zu pumpen. Aber ehe ſie ihm das Geld aibt, ver⸗ 

ſucht ſte noch zu handelt. „Reichen nicht vielleicht auch ſechs 
fragt ſie. Da rauſte ſich der Oberwachtmeiſter, ihr Bräu⸗ 
tigam, den Bart und ſaate „nein!“ Nicht lange und der 

Bräautigam verlangte mehr Geld, und weil Erna ſo auffällig 

mißtraniſch war, bernhigte ſie der Brave und ſprach: „Bas 

baft Angit! Wenn ich dir das Geld nicht wiederbringe⸗ 
bran bloß zur Wache zu gehen und nach Hannemann 

zu fragen. Das Geld iſt dir doch ſicher.“ Luſtig? Hanne⸗ 
mann? dachte Erna in ihrem Sinn, wie ſtimmt das? Der 

Kerl hat dich belogen. Das ſchlug dem Faß den Boden aus, 

—— gab kein Geld. Der Bräutigam ging und kam nicht 
wieder. 

Ern-, Wut im Bauch, hin zur Bache und ſich berlagt. 

„Lnſtig oder Hannemann bieß er... — „Luſtig und Hanne⸗ 
mann antreten!“ rief der Leutnant. Beide Schutzleute 

traten an, Erna blickte ihnen ins Geſicht und ſagte: „Re. 
das find ſe nicht.“ — „Dann kann es bloß der Leichtentritt 
ſein, entichied der Leutnant. „Das iſt ſon leichtes Hrrbn, 

en richtiger Beiberbeld und ſaufen tut er auch.“ Leichtentritt 

kam, hörte und geſtanb. So mußte er vor den Kichter und 
ob er ſich aleich mit Zähnen und Klauen wehrte, er wurde 
beſtraft. Wegen vollendeten und wegen verſuchten Betruges 
zu 30 Gulden oder 6 Tagen Gefängnis. Seine Karriere, die 

Penſion ſind hin und wenn er Berſtand hat, denkt Leichten⸗ 

tritt bitterlich weinend darüber nach, daß doch der Bauch 

der eigentliche Vater aller Trübſal iſt. 
* e. 

  

  

Traurige Cſtern hafte die Familie des Fiſchers Eduard 

Klaaßen⸗Schiewenhorſt. In ſeinem Hauſe kannte man 
w⸗e in vielen Niederungshämſern nur durch eine Bodenluke 

auf den Boden gelangen. Zu dieſem Zweck mußte eine 

Leiter un die Luke geſtellt werden. Als Klaaßen ſich auf 

Dieſer Leiter beiand, glitt er aus und ſiel berunter. Dabei 
ſchlug er mit dem Kopf auf den harten Boden ſo heſtia auſ, 

daß er Befnnungslos liegen blieb. Als ſeine Nochbarn her⸗ 

beieilten, gab Klaaßen nur noch geringe⸗ Lebenszeichen von 

ſich. Kaum war er in das Haus gebracht worden, da ver⸗ 
ſtarb er. Der ſofort hinzugeszogene Arzt. konnte nur noch 

den Xod, der durch einen ſchweren Scrüßdetdruch eingetreten 

War, fepſtellen. 

Keine Hilfe den Stenerdrückebergern? 
Der Senuat kann nicht, wie er will 

Wie erinnerlich, forderten vor kurzem die „Danziger 
Neueſten Nachrichten“, deren Aufgabe es ja iſt, kapitaliſtiſche 
Vorrechte und Uebergriffe zu verteidigen, eine ſogenannte 

„Steneramneſ Steueramneſtie, das iſt natürlich nichts 

anderes als völlige Straffreiheit für Kavitalverſchiebung 

nach dem Ausland und würde den Herren Steuerdrücke⸗ 
bergern natürlich gut in den Kram paffen. Sitherlich bpätten 

denn auch die Herren im Senat gern zugegriffen, aber ſie 
haben es dennoch nicht getan. Der Grund iſt leicht erſicht⸗ 
lich. Sie hätten ſich mit einer ſolchen Maßnahrae im Ggen⸗ 

ſatz zu faſt allen Staatsbürgern, auch den dün. mſten Haken⸗ 
kreuzwählern, geſtellt, und das wollten ſie offen jedenfalls 

doch nicht riskieren. Der Senat aibt deshbalb eine Notiz 

an die Preſſe heraus, in der es, wie folgt, heißt: 

„Der Senat hat ſich mit der Frage beichäftigt, ob der von 

verſchiedenen Seiten angeregte Erlaß einer „Steueramneſtie“ 
der Danziger Wirtſchaft in ſo erheblichem Umfang Kapital 

zufübren würde. daß die prinzipiellen Bedenken, die dem 

Erlaß einer ſolchen Amneſtie entgegenſtehen, zurückgeſtellt 

werden könnten. 
Würde die Amneſtie neben der Straffreiheit auch eine 

Befreiung von der Nachzahlung der durch die Kapitalflucht 

binterzogenen Steuern zuſichern, ſo würde dadurch den 

elementarſten Grundſätzen der ſteuerlichen Gerechtigkeit 

widerſprochen, geradezu eine Prämie auf die Steuerunwil⸗ 

ligkeit ausgeſetzt und ſozuſagen eine Beſtrajung der pünkt⸗ 

lichen Steuerzahler herbeigeführt. Unter dieſen umſtänden 
kann ernſthaft nur die Zuſicherung der Straffreiheit für die 

Verſchleierung der Steuerpflicht durch die Kapitalflucht im 
Wege der Amneſtie erwogen werden. Eine dringende Ver⸗ 

anlaffung bierzu lieat jedoch nicht vor, da bereits jetzt ein 

Danziger Stenerpflichtiger, wenn er die Abſicht hat. ſein 

ins Ausland verbrachtes Kapital zurückzuholen, auf Grund 

ken 330 des Steuergrundgeſetzes Straffreibeit erlangen 

ann (•).“ 

Neue Aufmürſche des Arbeiter⸗Schutzbundez 
Ueberall frendis begrũůtzt 

Der Arbeiter⸗Schusbund veranſtalteie am MNontagnor⸗ 

miltag zwei Ausmärſche, die nach Schüddelkau, und 

Ohra führten. Unter wehenden roten Fahnen und mit 

klingendem Spiel zogen die ſtarken VFormationen des Schutz⸗ 

bundes durch die Straßen der Ortſchaften. Wo ſie ſich zeigten. 

wurden ſie von der Arbeiter⸗Bevölkerung lebhaft und frendia 

begrüßt. Wieder haben die beiden Aufmärſche für den ſozia⸗ 

liſtiſchen Kampf der Arbeitnehmerſchaft geworben. 

Kein Hakenkreuzler. Gerüchte, daß er Hakenkrensler gei, 

aben den Kaufmann Guſtav Klaſchewſki in Ohra, 
Schöntelder Weg 19, ſchwer geſchäbigt. Irgend jemand bal 

das Gerücht verbreitet. Klaſchewfki ſtehe den Nazis nabe, 

worauf ſich keine Menſchenſeele mehr in dem Laden ſehen 
läßt. Die Kundſchaft iſt verichwunden. Das Gerücht entbehrt 

jedoch jeder Grundlage, im Gegenteil. Klaſchewili ſtebt der 

Arbeiterbewegung nahe. Der ſpontane Bonkott der Arbeiter⸗ 

bevölkerung trifft einen Unſchuldigen. 

—'—„¾Hœ—˙i 

„Waſſekſtandsnachrichten der Stromweichſel 
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22442 1308Dirtchen 2 
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Eurtebrack.. ł 422 157 ＋2⁰⁷⁵    

Proteſt der Meiallarbeiter 
gegen die Verſchlechterungen der Erwerbsloſenfürſorge 

Der Deutſche Metallarbeiterverband, Verwaltungsſtelle 

Danzig, ladet ſeine erwerbsloſen Mitglieder regelmäßig zu 

Erwerbsloſenverfammlungen ein, um ſie über die Wirtſchafts⸗ 

lage und ſonſtige wichtige Vorkommniſſe zu unterrichten, In 
der letzten Verſammlung berichtete der 1. Bevollmächtigte 

Fiſcher über die Verſchlechterungen der Erwerbsloſenfürſorge 

durch den Nazi⸗Senat. An den Vortrag ſchloß ſich eine ein⸗ 
gehende Ausſprache an, insbeſondere wurde die Einführung 

der Pflichtarbeit kritiſiert und einſtimmig abgelehnt. Eine 

Reihe von Beſchwerden wurden vorgetragen, ſie richteten ſich 
hanptſächlich gegen die Art und Weiſe 

wic von einigen Stellen des Landesarbeitsamtes die Zu⸗ 

weiſung zur Zwangsarbeit gehandhabt wird. 

Die Vermittlungsſtelle Langſuhr ſchnitt hierbei beſonders 

ſchlecht ab. Mit allem Nachdruck wurde gefordert, da, wenn. 

ſchon die Pflichtarbeit verfügt iſt, dann ſollen keine Aus⸗ 

nahmen gemacht werden. Es wurden Falle vorgetragen, wo⸗ 

nach Erwerbsloſe in einer Woche zweimal zum Schneeſchippen 

ablommandiert wurden, während andere anſcheinend bevor⸗ 

zugt behandelt werden. Ob dies auf Anweiſung geſchieht oder 

ſchuld des Vermittlers iſt, konnte nicht klar feſtgeſtellt werden. 

Dem Verhungern preisgegeben 

In welch rigoroſer Weiſe Erwerbsloſe bebandelt werden, 

wurde an einem Fall draſtiſch dargeſtellt. Mitte März wurde 

ein Erwerbsloſer mit ſeinem Antrag auf Unterſtützung ab⸗ 

gewieſen mit der famoſen Begründung. daß er teine Unter⸗ 

ſtützung erhalten tlönne, weil das Landesarbeitsamt ihn infolge 

ſeines körperlichen Zuſtandes nur ſcinver vermitteln könne. 

Dieſer Mann ſtand nun in derſelben Woche vor der Spruch⸗ 

kammer des Oberverſicherungsamtes und auf Grund der 

ärztlichen Glitachten wurde die Invalidiſierung ab⸗ 

gelehnt mit der Begründung, daß der Mann noch ar⸗ 

beilsfähig wöre. Alſo, die Erwerbsloſenfürſorge⸗ lehnt ab. 

das Oberverſicherungsamt lehnt auch ab, und der Mann, der 

ſein Leben lang gearbeitet hat, kann mit ſeinen 59 Jahren 

verhungern. 

So will es ner Mazi-Sennit. 

Die vom Volldampſſenat eingeführten und bisher nur zum 

Teil durchgeführten Verſchlechterungen gehen verſchiedenen 

Leuten noch nicht weit genug. So zum Beiſpiel brachte dic 

Zeitung „Handel und Gewerbe“ in ihrer letzten Nummer 

einen Artikel, der von Aufang bis Ende eine Verböhnung der 

Erwerbsloſen war. Den Erwerbsloſen wird darin der Vor⸗ 

wurf gemacht, daß ſie nicht arbeiten wollen, weil das „ſüte 

Nichtstun“ angenehmer wäre. Nun, die Erwerbsloſen werden 

die Antwort auf die Dauer nicht ſchuldig bleiben, ſie werden 

ſich überlegen, ob ſie in Zukunft ihre Groſchen zu den Leuten 

hintragen, von denen ſie in der rüdeſten Weiſe beſchimpft 

werden. — 

Von der Verſammlung wurde jerner noch beſchloſſen. durch 

Rundfrane feſtzuſtellen, in welchem Umfange die Metall⸗ 

arbeiter zur Pflichtarbeit heraugezogen wurden. 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, teils wolkis, leichter Nachtfrolt, tags mild 

Allgemeine ueberſicht: Der hohe Luftüruck 

Mitteleuropas hat ſich verſtärkt: ſein Maxrimum bedeckt 

Skandinavien und Norddeutſchland. An der Oſtſeite des 

Hochs fließen im Rücken der langſam nach Ruhland ab⸗ 

ziehenden Störung über das ſüdliche Oſtſeegebiet noch Kalt⸗ 

lnitmaſſen ſüdwärts, die einen geringen Temperaturrück⸗ 

gang zur Folge haben. Im Weſten gleitet die atlanttſchr 

Störung am Weithang des hohen Druckes im Zuge der 

Golfſtromdrift nordwärts. ů ů 

Vorherſage morgen: Heiter, teils wyolkig, 

ſchwache nördliche Winde, tags mild, leichter Nachtfroſt. 

Ausſichten für Freitag: Wenig verändert. — 

Maximum des letzten Tages: 5,6 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 135 Grad. 

  

    

  

  

Erſtanfführung im Stadttheater. In der Komödie 

„Politik der Weiberröcke“ von N. Grant, deſſen Erſtaui⸗ 
führung am Freitag unter Heinz Bredes Regie in Süene 

geht, ſind in den Hayptrollen die Damen: Berlow, Georges 

und die Herren: Kruchen, Neuert, Soehnker, Kliewer be⸗ 

t. Sonnabend iſt eine nochmalige Wiederholung der 

evue „Danzig geht nicht unter“ von Carl Bach an⸗ 

      

Schiachtviehmartt in Dungzig 

Amtlicher Bericht vom 8. April 

Vreile tür 50 Kilvaramm Lebendaewicht in Dans Gld. 

Ddhen: 
2) Volleiſchtge. ausgemöſtete Döchnen Schlachtwertes 

L tüngere •„„„ 26W— 
2Z. ältele äw(C„•K„K„„„„„„ „* „ — 

bs fonſtiae vollfteiichae 
1. lüngerrrr. 2- 
fteiſk · : :· · · ·:·:· · · :· „ „ 2 

＋ X ——— * „ „ „« »S„ — 

G3 Cerins genabrhe „2„„„„.„..„.„..„.„.„*6„* — 
ſullen: 

Iu volllleiſchige böchſten Schlachlwertes 2— 
E Penſlice voüflellchlae oder ausgemäftete 2—28 

aerine aen ·ä w232 
15 naerina genäbrte PpP „* * — 

Lübe: 
5 Ufletſchtce. böcöſten Schlachtwertes 22— 

5 Pu e vohlleltalse vder ausgemätete 15—21 
ſchlae äw wwC„ . 16—18 

ů 8 aergentererß⸗ · „4K„4X4ä . „** — 2 —15 

8 Kelhinnenl⸗ 
Bäeſeeidieiſchtge. unsgemöhkete höchten Söölachtwertes —-5 

dü vollfleiichtae ·· w„„„„** 

  

Oileiſchigness — —— 
Ereier? Maßsta aenäbrteß Iunarieb., „ „ „ 5 
Kälber: — 

E aſt⸗ . au, — E» 

9 Msttee Sitbernd Sencäber: 2 2 2* * 18—5 
E ů — „„„ geringe Kälber 

Schufe; 
a) Moſtlöpurngr und ſüngere Maſtbammel. 1. Seide⸗ 

. Stallmaſt „ - AA u 
bů mürtiere Malllammer. kltere Maftllämämer und . 

389—40 

kieit 1—8 5 atpiel — · wC„„„„„* 
* Scha — * — * „ 

Agering Gevübries Scbafbiebt: ü „ 
nc⸗ 

150 ine Uber 300 Blum Lebendgemickt ⸗ 
D5 Voiieiichler Schweine von tirta 240 85 200 Plund 

Leb Aan 2 nee 

Pelflefigt Säwéint von ꝛlrja 100 is 340 Sfns 
.Vebendgewicht „ ——— 

5 Saie ee von iirta 60 bis 200 fun5 
9 M0 ader U von Urka 126 Sis ibh Sfuns 

5. 2 unnuauu.a; 
I Jgeſlchige Schweine unter 120 Stund Lebeadhewici 
Sanen •22 „ — 

Auftrieb: Ochſen 86, Bullen 153, Küße 129. zuſammen 

Rinder 218, Kälber 258. Schaſe 138. Schweinc 1747. ů 
Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber rubig, Schafe 

geräumt, Schweine langſam. f 

Bemerkungen: Bacvnſchweine 36.—38. Die notierten 
Preiſe ſind Schlachtbofyreife. Sie enthalden ſämtliiche Un⸗ 

é koſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
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